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Königsberger politiſche Briefe 
von Dr. Falkson. 
Vierte Serie. i 

Es war vor vier Jahren zum letzten Male, als ich den freundlichen 
Leſern Ihrer geachteten Zeitung Verlauf und innere Bedeutung der 
parlamentariſchen Geſchichte Preußens und Deutſchlands in den Jahren 
1869-1871, den großen glorreichen Krieg und feine Wirkungen, 
ſowie endlich die Stellung Deutſchlands im Herbſte des Jahres 1871 
in kurzen Zügen ſchilderte, anknüpfend an jene Darſtellungen, welche 
ich in den Jahren 1868 und 1869 von den inneren Wandlungen 
und der äußeren Gruppirung der liberalen Partei feit 1866 Ihren 
Leſern geboten hatte. 

Der Zeitraum, der ſeit meiner letzten Schilderung verlaufen iſt, iſt 
größer, als derjenige, welcher zwiſchen den früheren liegt. Es hat dies 
keinen inneren Grund; es beruht nicht auf der Exiſtenz weiterer Ent⸗ 
wickelungen, deren Abſchluß abzuwarten war, in der Schwebe befind⸗ 
licher geſchichtlicher Proceſſe, deren ſchließlicher Klärung kein voreiliges 
Urtheil vorzugreifen hätte. Vielmehr waren inzwiſchen innere, wie 
äußere Geſchichte in ruhigem Fluſſe begriffen, und es war von keiner 
weſentlichen Bedeutung, an welchem Punkte die Schilderung eingriff. 
Weſentlich äußere Hinderniſſe ſtellten ſich der Fortſetzung meiner Arbeit 
entgegen. Dieſe umfaßt zunächſt die Zeit vom Schluſſe der erſten 
Reichstagsſeſſton 1871 bis zum Schluſſe der erſten Reichstagsſeſſion 
1874. Die Veröffentlichung dieſer Schilderungen fällt nun wiederum 
in die parlamentariſche Paufe, und ſomit darf ich hoffen, ſie werde einen 
willkommenen Rückblick auf die durchlaufene Bahn gewähren, und an zahl⸗ 
reichen Stellen, wie bei wichtigen Fragen alles Material zu einem Urtheil 
darüber gwähren, wie das Errungene zu Stande gekommen und in 
welcher Weiſe es die weiteren Fortſchritte vorbereitet habe, welche dle 
letzten Seſſionen gebracht haben. Meine Schilderung brach im Herbſte 
des Jahres 1871 mit dem Schluſſe der erſten Reichstagsſeſſion von 
1871 ab, welche mit dem 15. Juni deſſelben Jahres endete. Somit 
hätte ich gegenwärtig mit der zweiten Seſſion des Reichstages zu be⸗ 
ginnen, welche am 16. October 1871 eröffnet wurde. Es erſcheint 
jedoch zweckmäßig, vorher in kurzen Zügen einen Geſammtüberblick über 
die zu ſchildernde Epoche (1871—1874) zu bieten. 

Dieſe Epoche läßt ſich kurz als die der ausgedehnten und tief ein⸗ 
greifenden Reformgeſetzgebung charakteriſtren. Nach langen Kämpfen 
kommt das erſte der Selbſtverwaltungsgeſetze, die Kreisordnung zu 
Stande; mit dem Schulauſſichtsgeſetze übernimmt der Staat wiederum 
vollſtändig die ihm gebührende Leitung der Schule; mit dem Klaſſen⸗ 
ſteuergeſetze und der Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer beginnt 
die Steuerreform und wird zugleich das wichtige Prinelp der Con⸗ 
tingentirung der Steuern eingeführt; das Geſetz über die Oberrechnungs⸗ 
kammer ermöglicht eine wirkſame Controle des Landtags über die 
Ausführung des Etatsgeſetzes; die Kirchengeſetze und das Geſetz über 
die Beurkundung des Perſonenſtandes ſanctloniren die Selbſtſtändigkeit 
der Staatsgewalt und die Gewiſſensfreiheit des Individuums; das 
Preßgeſetz befreit die periodiſche Preſſe von der hemmenden Laſt einer 


Kaiſer Ferdinand von Oeſterreich +. 

Karl Leopold Joſeph Franz Marcellin Ferdinand, als Kaiſer von 
Oeſterreich Ferdinand I. genannt, war der älteſte Sohn des Kaiſers 
Franz I. aus deſſen zweiter Ehe mit Maria Thereſia, Prinzeſſin beider 
Sicilten. Geboren am 13. April 1793 zu Wien, war er in feiner 
Jugend von ſchwächlicher Geſundbeit, wodurch auch feine geiſtige Ent⸗ 
wickelung aufgehalten wurde. Der Einfluß ſeiner nicht glücklich ge⸗ 
wählten Erzieher ſollte ihn nach der Richtung hinziehen, die ſein Vater 
eingeſchlagen hatte, um mit verderblicher Hartnäckigkeit an ihr feſtzu⸗ 
halten, doch hinderten dieſe Einwirkungen nicht, daß der junge Erz⸗ 
herzog ſich an ſeinen freiſinnigen Ohelm Karl, den Sieger von Aspern, 
anſchloß. Durch eine Reife in verſchledene Provinzen ſeines künftigen 
Reiches, nach Italien, der Schweiz und Frankreich, die er 1815 unter⸗ 
nahm, ſtärkte ſich feine Geſundhelt. Außer der ſeltenen Herzensgüte, 
von der er bereits viele Beweiſe gegeben hatte, bemerkte man an ihm 
eine rege Theilnahme für die aufkeimende Induſtrie. Neben den 
heraldiſchen Studien, denen er ſich in feinem Stillleben hingab, betrieb 
er technologiſche, die er ſich durch die Anlage von Sammlungen er: 
leichterte, und übernahm das Protectorat der in Wien beſtehenden 
landwirthſchaftlichen Geſellſchaft. Die aufopfernde Hülfe, die er im 
Frühling von 1830 den überſchwemmten Wiener Vorſtädten leiſtete, 
wurde als ein Beweis von großer Menſchlichkeit des künftigen Herr⸗ 
ſchers freudig begrüßt. Um ſo mehr beklagte man, daß ſeine edlen 
Eigenſchaften nicht im Hinblick auf ſeine künftige Stellung ausgebildet 
wurden. Denn man hielt ihn von allen Regierungsgeſchäften fern, 
und dieſes folgenſchwere Syſtem wurde ſelbſt dann noch fortgeſetzt, als 
Erzherzog Ferdinand am 28. September 1830 in Preßburg zum König 
von Ungarn gekrönt worden war. Dem Namen nach Souverän, er⸗ 
hielt er blos die unbedeutendſten der Sachen, über die fein Vater für 
iyn entschieden hatte, zur Kenntnißnahme vorgelegt. 

Am 27. Febr. 1831 vermählte er ſich mit der ſardiniſchen Prinzeſſin 
Maria Anna Carolina Pia. Im Sommer des nächſten Jahres fand 
in Baden durch einen penſionirten Hauptmann Reindl ein Mordanfall 
auf ihn ſtatt. Das Motiv des Verbrecher war von der gemeinſten 
Art. Seit Jahren durch den König von Ungarn unterſtützt, hatte 
Reindl eine größere Summe verlangt und die abweiſende Antwort 
ſeines Wohlthäters rächen wollen. Am 2. März 1835 ſtarb Kaiſer 
Franz und Ferdinand I. beſtieg nun den Kaiſerthron. Seine erſte 
Handlung war die Erleichterung des Looſes der auf dem Spielberg 
figenden italieniſchen Staatsgefangenen. Alle erhielten die Erlaubniß 
zur Auswanderung nach Amerika und die Armen auch das dazu 
nöthige Reiſegeld. Nachdem Ferdinand I. in Monza zum König der 
Lombardei gekrönt worden war, folgte dieſem Gnadenacte eine faſt 
ausnahmsloſe Amneſtie. Die Welt genoß des tiefſten Friedens, Künſte 
und Wiſſenſchaften, Handel und Gewerbe waren im ſchönſten Auf⸗ 
blühen begriffen, innere Feinde gab es nicht, und jetzt wäre die Zeit 
zu den Reformen geweſen, deren kein mitteleuropäiſcher Staat drin: 
gender als Oeſterreich bedurfte. Beſonders zwei Umſtände wirkten 
dahin, daß man dieſe Zeit unbenutzt verſtrelchen ließ. Einmal lebte 
man in der Wiener Hofburg unter den Eindrücken und Gewohnheiten 
der früheren Regierung fort und hatte in der Perſon des Erzherzogs 
Ludwig, dem der letzte Wille des verſtorbenen Kaiſers eine große Ge⸗ 


Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — 
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ungerechten Beſteuerung; die Competenzerweiterung der Reichsgeſetz⸗ 
gebung giebt dem Reiche die Gewähr eines einheitlichen Civilrechts, 
wie ihm ſchon ein einheitliches Strafrecht zu Theil geworden war; 
die Münzgeſetzgebung vervollſtändigt die Einheit des Reichs auf dem 
Gebiete des wirthſchaftlichen Verkehrs. Als natürliche Conſequenzen 
ſchließen ſich für zahlreiche künftige Seſſionen weitere Reformgeſetze an, 
jo. daß der traurigen Stagnation von 1849— 1866 eine geſetzgeberiſche 
Fruchtbarkeit gegenübertritt, welche man eine Ueberproduction zu nennen 
verſucht wäre, wenn der Nachweis gelingen könnte, daß nicht überall 
die Geſetzgebung lediglich mit dem unleugbaren Bedürfniſſe Schritt 
hielte. Jedenfalls würde der alte Savigny nicht wenig verwundert 
dreinſchauen, wenn er Zeuge dieſer emſigen Arbeit ſein könnte, er, 
welcher unſerer Zeit den Beruf zur Geſetzgebung ſo unumwunden 
abſprach. 

Dieſer ſteten Reformarbeit gegenüber, welche Land⸗ wie Reichstags⸗ 
ſeſſtonen in ununterbrochener Reihenfolge charakteriſirt, gleichſam unſerer 
inneren Rüſtung, gegenüber den nicht weniger regſamen Reformen auf 
dem Gebiete unſerer militäriſchen Wehrhaftigkeit, gegenüber der faſt voll⸗ 
ſtändig wiederhergeſtellten innigen Eintracht zwiſchen Staatsregierung und 
Volk, die ausreichenden Grund haben, mit einander zufrieden zu fein: 
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Expedition: Herrenſttaße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den Übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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einem Caſtelar, dem reinen Idealiſten, die Suspenſion der conſtitu⸗ 
tionellen Rechte aufdrängte, — eindringliche Lehre, wie anders die 
Dinge dem Manne in der Regierung als in der Oppofition erſcheinen 
— erlebte Spanien ſeinen erſten Staatsſtreich, welcher den Namen 
der Republik noch unangetaſtet ließ, um bald darauf ohne Widerſtand 
einem ſchwachen Knaben, dem Abkömmling der zuletzt geſtützten 
Dynaſtie, anheimzufallen. Aber hier kommt als ein erſchwerender um 
ſtand, der end⸗ und ausſichtsloſe Bürgerkrieg hinzu, unter deſſen wech⸗ 70 
ſelnden Hergängen das Land hinſiecht. Bei dieſer Sachlage bringt 
ſelbſt das wunderbarſte Ereigniß keine Ueberraſchung mehr. Wohin 
ſich die Schale ſenke: eins wird dem unglücklichen Lande noch lange 
nicht zu Theil werden: Ruhe und geordnete Zuſtände, von Freiheit 
und Rechtsgleichheit ganz zu ſchweigen, die unter dieſen Umſtänden une 
realiſirbare Begriffe find. Be 
Von dieſem Schickſale der ſtammperwandten Voͤlkergruppe hebt 
ſich Italien verhältnißmäßig glänzend ab und zwar aus dem einzi⸗ 
gen Grunde, weil es eine Dynaſtie fand und ſich erhielt, die es nach 
tauſend Gefahren und Zwiſchenfällen zu leiten und zu einigen ver⸗ 
möchte. Aber ſeine traurige Finanzlage, ſeine unfertigen militäriſchen 
Verhältniſſe, die Anarchie in einzelnen feiner Gebiete, werden es noch 
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dieſem erfreulichen Bilde erſteht ein Gegenbild in der trüben Gährung lange auf äußere Allianzen hinweiſen, deren richtige Wahl ihm Lebens⸗ g 
der romaniſchen Staaten. Frankreich hat allem Anſchein nach noch frage iſt. Wenn es 1859 der franzoͤſiſchen Alltanz den Anfang, 1866 | 


in unabſehbarer Zeit keine Ausſicht auf dauerhafte Zuſtände. Die 
Republik in kümmerlicher Geſtalt, ohne freie Bewegung, ohne poſitiven 
Inhalt, nichts als die Negation der einſiweilen unmöglichen Monarchie, 
erhält ſich nur nothdürftig durch die Zwletracht ihrer Gegner. Jedem 
Verſuche, etwas Dauerhaftes zu ſchaffen, widerſtand lange eine Coalition 
unter ſich ſelbſt uneiniger Gegner, und das endlich formell zu Stande⸗ 
gekommene, das ſich Republik nennt, iſt in den Augen mächtiger 


vorherrſchend und von den Führern der radikalen Parteien, welche 
nur groß in der Rhetorik, aber ohne alle ſtaatsmänniſche Fähigkeit 
und alles Orgaulſatlonstalent find, kein weſentlicher Widerſtand zu 
befürchten iſt. Einem noch ſchlimmeren Schickſal iſt Spanien ver⸗ 
fallen. Seine nominelle Republik war ebenſo ſchattenhaft, als die 
Frankreichs. Dem monarchiſchſten Volke Europas war durch die 
unſägliche Schlechtigkeit ſeiner Dynaſtie einſtweilen die Monarchie ab⸗ 
handen gekommen. Durch alle Nuancen der Demokratie einen Som⸗ 


walt einräumte, einen nachdrücklichen Mahner, in den alten Geleiſen 
fortzufahren. Ferner beſaß Kaiſer Ferdinand, durch Krankheit ge⸗ 
ſchwächt, nicht die Energie, die zu jedem Uebergang aus einem in das 
andere Syſtem unbedingt nöthig war, und der Staatskanzler Metternich 
ſtand in zu hohen Jahren, um nicht Veränderungen und die damit 
verbundenen Arbeiten ungern zu ſehen. Er rieth dem Kaiſer blos zu 
dem, was er für unbedingt noͤthig hielt, und dies war ein ſtilles Ent: 
gegenwirken gegen den ruſſiſchen Einfluß auf Europa. Um dieſem, der 
ſchon bei dem Freiheitskampf der Griechen Metternichs ſchwere Sorge 
geweſen war, entgegenzuwirken, wurden die politiſchen Beſtrebungen 
der Magyaren und die literariſchen Beſtrebungen der Czechen be⸗ 
günſtigt. Die übrigen ſlaviſchen, wie dle deutſchen, italieniſchen und 
romaniſchen Elemente der Monarchie wurden ebenſo ſtiefmütterlich wie 
unter Kaiſer Franz behandelt. Hinſichtlich der materiellen Intereſſen 
durften ſie an dem Theil nehmen, was für die ganze Monarchie ge⸗ 
ſchah, in geiſtiger Beziehung wurden ſie nach wie vor gegängelt und 
beaufſichtigt. Die namhafteſten Schriftſteller mußten ihre Schriften im 
Auslande drucken laſſen und zum Theil ſich ſelbſt jenſeit der Grenze 
in Sicherheit bringen. 

In materiellen Dingen ging es, wie geſagt, vorwärts. Der in 
den Finanzen herrſchenden Unordnung machte Graf Kolowrat ein Ende. 
Der niederoͤſterreichiſche Gewerbverein wurde in derſelben Zeit, in der 
die Kaufmannſchaft von Trieſt einen beſtimmenden Einfluß auf die 
Handelsgeſetzgebung gewann, zum gewerblichen Organ des Staates er⸗ 
hoben. Die Herabſetzung der Zölle ſchnitt dem Schmuggel den Lebens⸗ 
nerv durch. Verträge mit deutſchen und andern Staaten erleichterten 
die Schifffahrt und die Poſtverbindungen. Auch im Bau von Eiſen⸗ 
bahnen blieb Oeſterreich nicht zurück. Fügen wir noch hinzu, daß die 
Ablöſung der Zehnten und Frohnden vorbereitet wurde, eine namhafte 
Herabſetzung der Dienſtzeit im Heer eintrat, die Vorſchriften über das 
Paßweſen gemildert, eine Akademie der Wiſſenſchaften errichtet und in 
allen deutſchen Provinzen polytechniſche Schulen eingeführt wurden, ſo 
werden wir die guten Maßregeln des Kaiſers wohl ſo ziemlich alle 
genannt haben. 

1845 und 1846 zeigten ſich Symptome einer allgemeinen Unzu⸗ 
friedenheit mit dem beſtehenden Zuſtande. In den italieniſchen Pro: 
vinzen gährte es, ſo daß die Regierung, um nicht das Steuer zu ver⸗ 
lieren, von ſtrengeren zu ſtrengeren Maßregeln ſchritt und ſchließlich 
beim Belagerungszuſtande anlangte. In Ungarn gewannen die Ra⸗ 
dicalen unter Koſſuth über die gemäßigten Liberalen unter Szechenyi 
die Oberhand. Die niederoſterreichiſchen und böhmiſchen Stände peti⸗ 
tionirten um Provinzialverfafiungen im Geiſte der Neuzeit. Sogar 
die Wiener Schriftſteller wurden ſchwierig und ermannten ſich zu einer 
Bittſchrift um Cenſurerleichterungen, wofür ſie zuerſt hart angelaſſen 
und dann mit dem Verſprechen der Einſetzung eines Ober⸗Cenſur⸗ 
Collegiums abgefunden wurden. Da Metternichs Anſicht, man dürfe 
keinem Drängen nachgeben und ſelbſt beſchloſſene Reformen nicht aus⸗ 
führen, ſobald ſie mit Ungeſtüm gefordert würden, im Rathe des 


Kaiſers durchdrang, fo ſteigerte ſich die Unzuftiedenheit, bis die Februar: 


Revolution einen plötzlichen, den Staat zerrüttenden Ausbruch her⸗ 
vorrief. 
Die Wiener Revolution hat viele Geſchichtsſchreiber gefunden, deren 


mertag beherrſcht, bel der abſoluten Anarchie angelangt, welche ſelbſt! Production huldigend, welche unfere zahlreichen illuſtrürten Unter 
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zu fein und den Parteien ſeiner Familie und des Hofes die Entſchei⸗ 


der deutſchen den Fortgang, und 1870 dem deutſch⸗franzöͤſiſchen Kriege 
die Vollendung ſeiner Einheit verdankte, ſo macht ihm die Frage, auf er 
welcher Seite es die Erhaltung des Gewonnenen am beften ſichern 
könne, fortdauernde Sorge, und es gravitirt im Augenblicke nach a 
Deutſchland, ohne Gewähr, ob es unter veränderten Verhältniſſen dieſer 
Wahl unwandelbar treu bleibt. 2 

Wenn die äußere Stellung, wie die innere Lage des deutſchen 


Reichs und ſeines größten Particularſtaats, Preußens, gegen dieſe ads 
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„ermüdenden Gleichmaß der Tage“ it Apathie und Gleichgllugtett 
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Seufzen und dem Wunſche, daß Alles bald vorüber fein möge, bee 


treten, haben allgemeine Abſpannung und Ermüdung hervorgerufen, 
beſonders in jenen Landſtrichen Deutſchlande, in denen weber religibſe, 
noch nationale Gegenfäge zu ſteter Wachſamkeit anſpornen. Unſere 
heutige Jugend, ungleich der, welche vor einigen Jahrzehnten u ; 
blüht, meidete jede pollliſche Thätigkeit. Dem nalen Lebenögenuffe, 
oder dem zur Leidenſchaft gewordenen Erwerbstriebe hingegeben, “in 1 
ihrem beſſeren und begabteren Theile einer induſtriöſen literariſchen 
1 

- — Pa 
Erzählungen auf die Vorgänge in der Hofburg einiges Licht fallen 
laſſen. Kaiſer Ferdinand ſcheint danach gewiſſermaßen neutral geweſen 


dung überlaſſen zu haben, ob man das alte Syſtem gewaltſam auf: 
recht erhalten oder Conceſſionen machen ſolle. Nach mehreren heftigen 5 
Scenen ſiegte die liberale Meinung und Metternich wurde entlaſſen. 
Der Kaiſer erlebte nun bald begeisterte Huldigungen, bald leidenſchaft⸗ 
liche Angriffe, je nachdem ſeine Maßregeln mit der Tagesmeinung im 
Einklang ſtanden oder nicht. Es kamen Exceſſe genug vor, um dem 
Hof Gelegenheit zur Erinnerungen an das Schidjal Ludwigs XVI. 
zu bieten. Um den Gefahren der Anarchie zu entgehen, verließ der 
Kalſer am 17. Mal 1848 Wien, als gelte es einer gewöhnlichen 
Spazierfahrt, und reiſte über Linz und Salzburg nach Innsbruck. 
Von dort erließ er die Erklärung, daß er, um feine Freiheit zu retten, 
zu dieſem äußerſten Schritt gezwungen geweſen ſei. In Innsbruck 
fanden ſich die Führer der Reaction bei ihm ein und legten ihm ihre 
Pläne vor. Inzwiſchen verſammelte ſich der Reichstag, deſſen wieder⸗ 
holten Bitten um Rückkehr nach Wien endlich nachgegeben wurde. Am 
12. Auguſt hielt der Kalſer, von der Nationalgarde feierlich eingeholt, 
unter tauſendſtimmigem Jubel ſeinen Einzug. Unmittelbar darauf ver⸗ 
wickelten ſich die Dinge wieder durch den Zwieſpalt zwiſchen dem Mi⸗ 
niſterium, zu dem die Mehrheit des Reichstages hielt, und den Ungarn, 
mit denen die Wiener Studenten und Arbeiter gingen. In der 2 — 
genden Nacht nach jener grauſigen, in der Graf Latour ermordet 
wurde, floh der Kaifer zum zweiten Male aus Wien. Ein Bataillon 

vom Regiment Heß gab das Geleit, doch wäre keine bewaffnete Macht 

zum Schutze des Monarchen nöthig geweſen. Das Landvolk drängte 
ſich überall an ſeinen Wagen, dankbar für die kurz vorher e, 


Aufhebung der Frohnden. Der Vorſchlag eines Einzelnen, die Reiſe 
des Kaiſers durch die Abbrechung der Donaubrücke bei Stein zu unter⸗ 
brechen, wurde von den Bürgern unwillig abgelehnt. 22 
Das Ziel war Olmütz, und hier erhielt die politiſche Laufbahn 
Ferdinands I. ihren Abſchluß. In dem Bewußtſein, den Anforde⸗ 
rungen der eiſernen Zeit nicht gewachſen zu ſein, entſagte er am 
2. December 1848 zu Gunſten ſeines Neffen Franz Joſeph der Krone. 
Seine Reſidenz nahm er fortan im Prager Hradſchin und lebte dort 
in großer Zurückgezogenheit, ein Wohlthäter der Armen. Dort ereilte 
ihn nach ſchweren Leiden der erlöſende Tod! Pe 


Gretchen in der Spelunke. 

Eine Slizze von Kar! Emil Franzos. — 

Zu Riva war's, dem kleinen Seeſtädtlein am blauen Lago de 
Garda. Man kann über dies Städtlein, das einzige echt italieniſche 
Neſt in Defterreich, ſehr verſchiedener Anſicht fein, je nachdem maa 
ein verzückter welſcher Poet tft oder ein deutſcher, dem wohl zuweilen 
in ſonnigen Stunden auch Verſe auf die Lippen treten, der aber im 
Uebrigen die Welt, jenen trentiniſchen Flecken nicht ausgenommen, ſo 
anſieht, wie fie iſt. Denn Herr Giovanni Pratt nennt Riva die 
„Regina dell Garda“, eine „Cittd Galliarda“, „Citta Corteſe“, wäh⸗ 
rend mir das Städtlein ſtark wie ein düſteres, winkliges, verräuchertes 
Neſt vorgekommen iſt, in dem man, beſonders an Regentagen, vor 
Langewelle ſterben kann. Denn da find See und Himmel verſchleiert 
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tiſche Eifer der Ultramontanen, und die terroriſtiſche Kühnheit der 
Socialdemokraten, Hand in Hand gehend, das liberale Bürgerthum 
zeitweilig von der Wahlurne verdrängen, in zahlreichen Wahlbezirken 
EN Wählerſchaft überrumpeln und mindeſtens im Reichstage eine ge: 
wiſſe Bedeutung erlangen konnten. Nicht daß dies wirkliche Gefahren 
hervorbrächte; denn es giebt keine im deutſchen Reiche denkbare Regie: 
rung, welche einem ſolchen Drucke weichen würde. Aber es werden 
daraus unliebſame Stockungen entſtehen, welche der liberalen Partei 
vorzugsweiſe zum Nachtheile gereichten. Die nothwendige Reaction 
gegen eine Erhebung des ſchwarzen und rothen Demagogenthums 
würde die Neubildung einer confervativen Partei begünftigen und das 
berale Bürgerthum, dem man den trivialen und unwahren Ruf: 
das ſind eure Conſequenzen! entgegenbrächte, zeitweilig zurückdrängen. 
Und wahrlich polizeiliche Auflöſungen von Verſammlungen und Schließung 
von Vereinen ſind nicht das richtige Mittel, den Fanatismus exaltirter 
5 arteien herabzuſtimmen. Doch derartige Eventualitäten liegen im 
Schooße der Zukunft noch ungewiß, noch abwendbar! Wenden wir 
uns nunmehr zum Zwecke unferer Arbeit, die Reformthätigkeit der 
letzten Jahre in ihren Hauptmomenten zu ſchildern. 
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Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deeutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 8. 
Qie Schlacht bei Sedan. — Neue Aufftellung und Retablirung des 
* ze zen Corps. — Die neue Aufſtellung der Sachſen. — Plan des 
Kronprinzen Albert, den rechten Flügel der Maas⸗Armee im Norden 
von edan mit dem linken Flügel der lll. Armee zu verbinden, um 
ar re nach Belgien abzuſperren. — Befehlsertheilung hiernach.) 
Die neue Aufſtellung des I. bateriſchen Corps beſtand darin, 
daß die 2. Diviſton die Dörfer Bazeilles und La Moncelle mit allen 
dazu gehörigen Vertheidigungspunkten ſtark beſetzte, um dieſelben gegen 
einen Angriff des Feindes unter allen Umſtänden zu halten. Bei 
Bazeilles wurde mit Rückſicht auf den Brand hauptſächlich der Weſt⸗ 
rand des Dorfes, die Villa Beurmann und der Weſtrand des Parkes 
von Monvillers beſetzt. Von der 1. Diviſion wurde die 1. Brigade 
als Re erve öſtlich Monvillers aufgeſtellt. Die andere Brigade ſam⸗ 
melte ſich beim Bahnhofe und an der Straße nach Douzy mit einer 
Batterie. Die übrigen Batterieen und Cavallerie⸗Regimenter wurden 
hinter Bazeilles in der Nähe des Bahnhofes bereit gehalten. Die 
Artillerie⸗Reſerve und Küraſſier⸗Brigade ſtanden nördlich der Ponton⸗ 
brücke an der Maas. — Bei den Sachſen verſammelte ſich das Re⸗ 
Sn Nr. 107 hinter der Höhe am Wege von La Moncelle nach 


Balan; das Regmt. Nr. 108 beſetzte mit feinen Schützen den Kamm 
m Höhe, auf den auch 2 Batterien kamen. Bei Monvillerd ſammelte 
der Reſt der 45. Brigade und das Regmt. Nr. 101. Das Rgmt. 
Nr. 106 wurde hinter der großen Artillerie⸗Linie aufgeſtellt. Das 
Regmt. Nr. 102 (46. Brigade) nahm Aufftellung im Park von Mon⸗ 
villers und das Regmt. Nr. 103 am Nordrande von Bazeilles. Das 
1. Reiter⸗Regmt. hielt bei Monvillers, das 2. Reiter⸗Rgmt. hinter der 
Artillerie. Die 47. Brigade und Thelle der 48. Brigade führten 
nördlich bei Daigny ein ſtehendes Feuergefecht. Die Cavallerie⸗Di⸗ 
viſion ſtand bei Douzy. — Das Bataillon des Regmts. Nr. 71 zog 
ſich am Wege von La Moncelle nach Balan zuſammen. Im Uebrigen 


und des Fremdlings einzige anſtändige Zerſtreuung iſt, zuzuſehen, wie 
im einzigen anſtändigen Café, dem Café Andreis, die einzigen an⸗ 
ſtändigen Stammgäfte, die Offiziere, ſich die Zeit vertreiben. Sie thun 
dies, indem ſie gähnen. Der eine Lieutenant thut's raſch, der andere 
langſam, der eine Hauptmann bringt einen dumpfen, der andere einen 
Bi hellen Ton zuwege. Kurz, ein wahres Gähnconcert und der Regen 
plätſchert draußen und glebt den trübſeligen Grundton 

et! Trage hatte ich's getragen, trug's nicht länger mehr. Aber 
als ich am vierten, einem Sonntag, aufſtand, mein Ränzlein zu packen, 
da ſchob ich's raſch wieder in die Ecke. Es war ein wunderſamer 
Morgen. Blaugoldig der Himmel, blaugoldig der See, das düſtere 
Städtchen war doch daſſelbe und dennoch nicht wieder zu erkennen im 
Lichte dieſes begnadeten Herbſtmorgens. Und behaglich ſchlenderte ich 
durch die Gaſſen und lleß mir die Sonne ins Herz ſcheinen. Dann 
als die Glocken, lieblich und feierlich zugleich, durch die helle Luft 
klangen, ging ich den Tönen nach und zur Kirche. Eine uralte, 
werthvolle, ſehr angedunkelte Madonna ſoll drinnen fein, ich habe fie 
aber nicht geſehen. Andere, gleichfalls werthvolle, aber viel, ſehr viel 
jüngere Madonnen ſah ich mir an. Dunkel waren ſie freilich auch 
und in den braunen Geſichtern ſtanden prächtige ſchwarze Augen — 
die blieben keinen Blick ſchuldig, ſondern zahlten ihn prompt zurück, 
mit Wucherzinſen ſogar 

So geſtarkt ging ich fort und wanderte hinaus an den See, jene 
rkwürdige Felſenſtraße entlang, die ins Val di Ledro führt und 
un weiter hinein ins Lombardiſche. Es iſt ein vergnüglich Wandern 
auf dieſer Straße, wenn Alles voll Blau und voll Gold iſt, Himmel 
und See, und ſchließlich ſogar auch, wenn man aus gebührender Ferne 
darauf zurückblickt, das düſtere Neſt im Seewinkel. Als ich ſolchen 
Ausſichtspunkt gewonnen, ſtand ich ſtill und ſchaute. Wie lang ich fo 
geſtanden und in die Waſſer geſtarrt, und in die Lüfte und auf die 
Schneekuppen des Monte Baldo und auf die weißen Häuferhäuflein 
von Riva und Torbole — wie lang, ich weiß es nicht, aber wenn 
auch ſehr lang, fo war's der Mühe werth ... Störung paſſirte mir 
nicht, nur wenige lebendige Geſchöpfe zogen die Straße an mir vor: 
2 bei, das Ledrothal hindurch, einige Maulthiere und einige Bäuerlein. 
Und beide machten, während ſie ſo langſam emporkeuchten, ziemlich 
gleiche Geſichter. 

Da klang ein raſcher, elaſtiſcher Schritt hinter mir, und als ich 
umwandte, ſah ich noch etwas wie den Schein einer roſigen 
ange und goldigen Haares. Eine Frauengeſtalt war's, die da hinab⸗ 
nach Riva. Schritt? — nein! ſie ſchwebte, wirklich und wahr⸗ 
— mindeſtens war Alles Anmuth und Harmonie in dieſer Be⸗ 
Kann eine Welſche fo gehen? dachte ich. Nein! „denn die 
u geht majeſtätiſch“, ſagt Johannes Scherr. Und ich glaube 
nes Scherr und habe mir wie ein Evangelium eingeprägt, 
et in einer ſeiner Novellen ſagt: „Die Spanierin geht ſtolz ein⸗ 
„die Italienerin majeſtätiſch, die Engländerin ſelbſtbewußt, die 
anzöfin anmuthig. Der Gang der deutſchen Frau hat nur in Aus⸗ 
nöfällen einen beſtimmten Charakter und es macht ſich auch hier 
er Mangel eines kräftigen nationalen Bewußtſeins fühlbar.“ Aber 
tom 's nicht vielleicht eine Deutſche fein! Das Blondhaar deutete 
darauf hin und es konnte ja hier einer der „Ausnahmefälle“ vor: 
liegen, wo der Gang der Deutſchen einen „beſtimmten Charakter“ 
batte, den des Schwebens. Dieſen Charakter hat er frellich ſelten; 
beſonders die norddeutſchen Frauen gehen plump einher, woran aber 
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befanden ſich die Truppen des IV. Armee-Corps noch in den um 
10 Uhr eingenommenen Bereitſchafts⸗ Stellungen. — Eine Viertel⸗ 


Meile ſüdlich von Douzy an der Chiers und drei Viertel⸗Mellen ſüd⸗ 


öͤſtlich von Bazeilles liegt das Dorf Mairy. Auf der bei demſelben 
befindlichen Höhe hatte der Kronprinz von Sachſen ſeit früheſter 
Morgenſtunde ſeinen Standpunkt und auf demſelben, nachdem der 
Nebel gefallen, einen vollſtändigen Ueberblick der Gegend bis nahe an 
Sedan, namentlich auch auf die Höhen weſtlich von Daigny. Gegen 
8 Uhr war dem Kronprinzen gemeldet, daß die Avantgarde des 
Garde⸗Corps die Gegend bis Villers Cernay unbeſetzt gefunden 
habe, das XII. Corps aber bei La Moncelle anf den Feind geſtoßen 
ſei. Das Gefecht ron Bazeilles bis La Moncelle ließ ſich hier einiger⸗ 
maßen überſehen, es hatte den Anſchein eines günſtigen Fortgangs und 
machte ſogar den Eindruck, als ſei die franzöſiſche Armee im Rückzuge 
nach Weſten begriffen. Es ſchien andererſeits der Stoß des Feindes 
ausſchließlich gegen die III. Armee gerichtet zu ſein; das Beſtreben der 
Mags⸗Armee mußte daher dahin gehen, mit dem rechten Flügel den 
Anſchluß an jene (d. h. im Norden mit dem linken Flügel der III. 
Armee) zu gewinnen, um fie noͤthigenfalls zu unterſtützen und ein 
Ausweichen des Feindes über die Grenze zu verhindern. — Der linke 
Flügel der III. Armee wurde bei Vrigne aux Bois nach den einge⸗ 
gangenen Meldungen vermuthet. (Dies Dorf liegt jenſeits nordweſtlich 
Sedan in einer Höhe mit der Nordſpitze des weit nach Norden grei⸗ 
fenden Bogens der Maas unterhalb Sedan.) Der Kronprinz 
Albert beſchloß deshalb, nach erfolgter Wegnahme des Gi⸗ 
vonne⸗Abſchnitts thalaufwärts mit dem Garde⸗Corps nach Fleigneur 
(4 Ml. nördlich von Sedan) und mit dem XII. Corps über Illy 
( Ml. ſüdlicher als Fleigneux) nach dem Höhenzuge vorzurücken, der 
ſich im Nordweſten von Sedan ausbreitet. In dieſem Sinne waren 
um 8 Uhr Morgens die Geſichtspunkte für die weitere Gefechtsführung 
aufgeſtellt. An General v. d. Tann erging die Aufforderung, den 
Rechtsabmarſch der Maas⸗Armee nach der Seite von Sedan zu decken 
und zu dieſem Zwecke feiner Zeit das Bois de la Garenne (unmittel- 
bar nördlich von Sedan) zu beſetzen. — Bald darauf erkannte zwar 
der Kronprinz von Sachſen aus dem unerwartet langwierigen 
Kampfe an der Givonne und aus dem ganzen Auftreten der Fran⸗ 
zoſen, daß ſich dieſelben noch mit ſtarken Maſſen in der nächſten Um⸗ 
gebung von Sedan befanden; dennoch hielt er an dem gefaßten Ent⸗ 
ſchluſſe feſt, ſobald als moglich die Verbindung mit der III. Armee, 
die im Süden ſtand, auch im Norden von Sedan herbeizuführen. 
Die dieſerhalb erlaſſenen Befehle behielten daher ihre Gültigkeit. — 
Als daher Prinz Georg auf feinem Standpunkte öftlih La Moncelle 
die deutſche Infanterie im Beſitze der vorliegenden Höhen ſah, ertheilte 
er der 23. Diviſion den Befehl, nicht weiter in der Richtung auf 
Balan weſtlich, ſondern ſtreng noͤrdlich auf Illy vorzugehen. Die 
Ausführung dieſes Befehls mußte indeß vorläufig noch beanſtandet 
werden, weil die Baiern bei Wiederherſtellung ihrer Verbände und 
Ergänzung ihrer Munition noch nicht im Stande waren, zur Deckung 
dieſes Flankenmarſches die Höhen weſtlich von La Moncelle zu be: 
ſetzen. Es erging deshalb ſetzt die Aufforderung an die 8. Diviſion, 
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chen Kreiſe das 
Hauptgewicht auf die ſelbſtſtändige Stellung der evangeliſchen 
Kirche von der ſtaatlichen Leitung gelegt wurde, und dieſe An⸗ 
ſchauungen auch jetzt noch bei manchen Parteien vorherrſchen, iſt in libe⸗ 
ralen Kreiſen das Gefühl immer lebhafter geworden, daß die mit jeder 
ee kirchlichen Organiſation und deren Lostrennung don der ſtaatlichen 
nwirkung verbundenen Gefahren, wenn ſie auch dei einer nationalen 
evangeliſchen Kirche viel weniger hervortreten würden, nur vermindert 
werden können durch durchweg volksthümliche Grundlagen der 
kirchlichen Verfaſſung. Die Erfahrungen, welche der Staat nicht 
blos mit der katholiſchen Kirche, ſondern auch mit der auf ſynodalen Grund⸗ 
lagen organiſirten hannoverſchen Propinzialkirche macht, müſſen allerdings 
in dieſer Beziehung die größte Vorſicht rathſam erſcheinen laſſen und wer: 
den enen im Landtage volle Beachtung finden. Auch die Leiter der 
kirchlichen Angelegenheiten thun wohl, auf dieſe Stimmung die gebüh⸗ 
rende Rückſicht zu nehmen. Das Abgeordnetenhaus wird gewiß keine 
Neigung haben, ſich in innere Angelegenheiten der Kirche zu miſchen 
und irgend eine kirchliche Partei zu begünſtigen, aber nichtsdeſtoweniger 
entſcheidendes Gewicht darauf legen, daß die neue Organiſation der 
evangeliſchen Kirche nicht zu einem bloßen Scheinweſen herabſinke und 
unter den Formen einer „Volkskirche“ eine neue kirchliche Hierarchie 
begründe. Vor Allem wird es darauf ankommen, das Laienele⸗ 
ment nicht blos in der Zuſammenſetzung der Generalſynode, ſondern 
auch in den Provinzial⸗ und Kreisſynoden zu verſtärken, und in rein 
ſtaatlichen Angelegenheiten auch für die Zukunft den mäßigenden und con⸗ 
trolivenden Einfluß der Staatsgewalt zu conſerviren. % ift zu hoffen, 
daß auch das Cultusminiſterium ſich dieſen Geſichtspunkten gegenüber nicht 
abwehrend verhält: ohne eine völlige Inconſequenz gegenüber der ge⸗ 
ammten jetzigen Kirchenpolitit der Staatsregierung ware dies nicht mögs 
ich. Man mag darüber ſtreiten, ob die Generalſynode aus unmittelbaren 
Wahlen der geſammten epangeliſchen Bevölkerung hervorzugehen hat, oder 
aus Delegirten der Provinzialſynoden, ſoweit nicht das ſtaatliche Ernen⸗ 
nungsrecht concurrirt, geduldet werden ſoll; darüber kann kein Zweifel 
ſein, daß, wenn der letztere Weg vorgezogen wird, die Provinzialſyno⸗ 
den und in Folge deſſen auch ihre Wahlkörper, die Kreisſynoden, einer 
weſentlichen Reform bedürfen. Hierbei wird es nicht blos auf eine 
Vermebrung der Laienmitglieder ankommen, ſondern dor Allem wird 
eine ftärlere Vertretung der größeren Kirchengemeinden, 
welche jetzt gegenüber den kleineren Kirchengemeinden außerordentlich in 
der Vertretung benachtheiligt ſind, nothwendig ſein. Die evangeliſche Kirche 
kann gewiß die biſtoriſchen Grundlagen des Gemeindeprinclps nicht ver⸗ 
leugnen, aber bei der Bildung einer Geſammtpertretung der Kirche muß 
5 die verſchiedene Bedeutung der Gemeindebezirke berückſichtigt werden. 
Auf der anderen Seite befördert gerade dieſes Princip einen Schutz her⸗ 
koͤmmlicher kirchlicher Einrichtungen gegenüber einer Majoritätsherrſchaft 
in der Generalſynode, welche gerade in kirchlichen Dingen unerträglich 
fein würde. Im Ganzen wird in der Generalſpnode das gemäßigte Ele⸗ 
ment gewiß die Oberhand haben, und es wird daher der Gang der Be⸗ 
rathung um ſo mehr von der Haltung des Kirchenregiments abhängen. 
Soll die neue Organiſation der evangeliſchen Kirche kein todter Formalis⸗ 
mus bleiben, ſondern in Wahrheit zur Wiedererweckung und Befruchtung 
des kirchlichen Lebens beitragen, ſo kann die neue Verfaſſung der Kirche 
nur auf weitherzigen und volksthümlichen Grundlagen aufgebaut werden; 
eine zu große Aengſtlichkeit vor dem überwiegenden Einfluß der evangeli⸗ 
ſchen Bevölkerung im Gegenſatz zu den Geistlichen und den kirchlichen 
Beamten iſt eine Furcht vor dem evangeliſchen Geiſt jelber. Die 
hochkirchliche Partei iſt ſchon jetzt in ihren Zielen einig; die freiſinnigen 
Elemente ſollten nicht ſäumen, fi | über die einzunehmende Hals 
tung unter einander zu verſtändigen; es handelt ſich bier nicht um ab⸗ 
ſtracte Theorien, ſondern um ein reales und praktiſches Vorgehen. 


Die politiſchen Nachrichten aus Oeſterreich treten vollſtändig in den 
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bis auf die Höhen weſtlich La Moncelle vorzurücken, damit die Sachſen Hintergrund vor dem ſchrecklichen Elementar⸗Ereigniſſe, von welchem die 


nach Norden abmarſchiren konnten. 


Breslau, 30. Juni. 


Der Zuſammentritt der außerordentlichen Generalſynode iſt, wie 
bereits bekannt, für den Monat September feſtgeſetzt. Selbſtverſtändlich 
herrſcht in den betheiligten Kreiſen große Spannung wegen der Vorlagen 
des Kirchenregiments, und es wäre zu wünſchen, daß der weſentliche Inhalt 
derſelben ſchon vor Beginn der Synode bekannt würde. Die „B. A. C.“ 
ſchreibt darüber: 


vielleicht weniger der „Mangel eines kräftigen nationalen Bewußtſeins“ 


die Schuld trägt, als vielmehr die kräftigen, großen Füße. Aber 
koͤnnt's nicht eine Süddeutſche fein! 

Und raſcher begann ich zu gehen, aus Neugier und Patriotismus. 
Bald hatte ich das Mädchen eingeholt, überholt, und als ich ihr ins 
Antlitz blickte, da zweifelte ich nicht länger — das war ein „Ausnahms⸗ 
fall“, das war eine Deutſche. Noch dazu eine holdſelige Type, wie ſie 
unausklöſchlich feſtſteht in unſerer genialften Dichtung und im deutſchen 
Herzen: das war ein „Gretchen“ wie es leibt und lebt. Ein ſchlanker, 
magdlicher Leib, züchtig von einem ſchwarzen Gewande umſchloſſen, 
ein roſiges Antlitz voll ſtiller, keuſcher Schönheit, ſüße, blaue Augen, 
gold'nes Haar und im Blick, im ganzen Weſen ein Ausdruck unſäg⸗ 
licher, lieblichſter, rührendſter Unſchuld — ja! das war ein deutſches 
Mädchen. Faſt rührte es mir an's Herz. 

Einen Augenblick zauderte ich, ich dachte: „Was willſt du dem 
holden Kinde läftig fallen?“ Dann aber ſprach ich fie doch an, freilich 
anders, als ich es ſonſt wohl gethan hätte. Höflichſt zog ich den Hut 
und ſagte faſt ſtotternd: 8 

„Verzeihung mein Fräulein, aber — in der Fremde — nicht 
wahr, Sie ſind eine Deutſche?“ 

Die blauen Augen blickten mich freundlich und unbefangen an. 
„Ei, freilich! — aus München! Sie find wohl nur auf der Durch⸗ 
reife —?“ 

7 Sie wohnen in Riva?“ 

„Seit einem Jahr!“ Ein leiſer Seufzer entſuhr ihr dabei unwill⸗ 
kürlich. „Son ein langes, langes Jahr.“ 

„Es ſcheint Ihnen da nicht zu behagen?“ 

„Freilich nicht! Aber wenn man muß —“ Sie ſeufzte wieder. 
„Dieſe Italiener — es giebt ja auch recht gute Leute unter ihnen, 
aber Deutſche ſind's doch nicht. Ich ſehne mich oft nach München 
zurück.“ 

„Und was hindert Sie, diefer Sehnſucht zu folgen?“ 

„Ach! mein Gott! ich habe ja Niemand mehr dort! Meine Eltern 
ſind todt, Vater und Mutter, ich habe gar Niemand mehr auf der 
Welt. Da muß man froh ſein, wenn man ſeinen Unterſchlupf hat. 
Freilich, anderswo wär' ich ſchon lieber. Aber meine Wirthin zwingt 
mi nd 


„Welche Wirthin?“ 

„Sie ſind geſtern am Hauſe vorbeigegangen, ich habe Sie ge⸗ 
ſehen, Sie wollten auch eintreten, aber das Haus ſah Ihnen zu 
grauslich aus — der „Albergo all' Africana“ — da bin ich Schenk⸗ 
mädchen —“ 

Ich ſtutzte. Ich war allerdings geſtern, als ich im grauen Lichte 
des troſtloſen Tages durch die düſteren, ſteilen Gäßchen irrte, in ein 
kleines, beſonders ſchmutziges Sackgäßlein gerathen und damit vor ein 
verfallenes Haus, welches jene Aufſchrift trug und darunter ein Blech⸗ 
ſchild, auf welchem ein foͤrmlicher ſchwarzer Feck war, der wahrſchein⸗ 
ſcheinlich das Abbild einer Negerin darſtellte. Aber eintreten hatte ich 
nie wollen, dazu ſah mir die Wirthſchaft zu unheimlich aus. Und 
da waltete nun dies holde Geſchöpf als Schenkmädchen?! Gretchen in 
der Spelunke! — ich faßte fie unwillkürlich ſchärfer ins Auge... 

Sie war blutroth geworden. „O, mein Herr“, rief ſie lebhaft, 
Sie dürfen deshalb nicht ſchlecht von mir denken. Ich darf jedem 
Menſchen offen ins Geſicht ſehen, auch wenn ich in dieſem Hauſe diene!“ 

„Verzeihen Sie — 


Hauptſtadt Ungarns am Sonnabend heimgeſucht worden iſt. Die Peſter 
Blätter bringen ſpaltenlange Berichte über die Einzelheiten. Der Schaden 
wird, ſoweit er ſich bis jetzt überſehen läßt, auf mindeſtens 3 Millionen Fl. 
geſchätzt und haben hunderte von Menſchen ihr geſammtes Hab und Gut 
verloren. 

Der geftern Nachmittag verſtorbene Kaiſer Ferdinand, deſſen Tod ſeit 
langer Zeit erwartet wurde, hatte das hohe Alter von 82 Jahren erreicht. 
Politiſche Bedeutung batte derſelbe ſeit ſeiner Abdankung im Jahre 1848 


nicht mehr. 


„Entſchuldigen Sie ſich nicht — der Schein iſt ja wirklich gegen 
mich. Aber wenn auch der Albergo ein armſeliges Haus iſt, ein 
ſchlechtes Haus iſt er nicht, wenigſtens bis jetzt nicht. Freilich, wenn 
es ſo fortgeht“, fügte ſie leiſer hinzu, „wer weiß, wohin die Noth 
meine Wirthin noch treibt ...“ 

„Hm!“ machte ich. 

Sie ſah mich ſtolz an. „Mich macht ſie nicht ſchlecht, mich nicht. 
Die Kordula — an der war nichts zu verderben. Aber mich nicht! 
— Und wenn es zum Aeußerſten kommt, fo weiß ich, was ich thue. 
Lieber in den See, als in die Schande —“ 

Ihre Augen blitzten, um den Mund zuckte es ſchmerzlich. Nein! 
— das war keine Comödie! Ein tiefes, jähes Mitleid regte ſich mir 
im Herzen. „Mein Fräulein“ — fagte ich herzlich — „aber darf ich 
um Ihren Vornamen bitten“. — 

„Annele“. 

„Mein liebes Annele, Sie dürfen nicht ſo verzweifelt ſprechen. Sie 
können mir vertrauen“. — 

Sie hatte zu ſchluchzen begonnen. „Ach, es geht Sie doch nichts 
an! Sie ſind ein Fremder! Aber ich habe wieder in der Mutter⸗ 
ſprache mit Ihnen reden können und da iſt mir ſo unwillkürlich empor⸗ 
gequollen, was ich auf dem Herzen habe. Ach! mir iſt das Herz fo 

L 
1 „Ich bin ja Ihr Landsmann“, tröſtete ich. „Und wahrhaftig kein 
ſchlechter Menſch. Sie müſſen mir vertrauen. Vor Allem: Warum 
bleiben Sie in dieſem Hauſe?“ 

„Weil ich“ — fie ſtockte und wurde blutroth, fuhr dann aber feſt 
und tapfer fort — „weil ich der Wirthin Geld ſchuldig bin und es 
abdienen muß. Aber wozu ſage ich das! es nützt doch nichts!“ Wir 
waren bei den erſten Häuſern des Städtleins angelangt. „Und hier 
wollen wir ſcheiden. Verzeihen Sie, mein Herr, von Ihnen glaube 
ich Alles Gute, aber der Leute wegen wollen wir hier auseinandergehen. 
Wenn ſie mich ſo mit einem Fremden gehen ſehen, fo werden fie wieder 
ziſcheln und lügen und verleumden. O wle ich ſie haſſe, dieſe falſche 
welſche Brut! ... Leben Sie wohl!“ fie reichte mir die Hand. „Und 
ich danke für Ihre Güte gegen mich armes, verlaſſenes Ding. Leben 
Sie recht wohl!“ 

„Nein, Annele“, ſagt' ich und hielt ihre Hand feſt, auf Wieder⸗ 
ſehen. Ich werde Sie nicht heimbegleiten, wenn Sie es nicht wünſchen. 
Aber Nachmittags komme ich in den Albergo und da erzählen Sie mir, 
wie die Sachen ſtehen. Ich hoffe, ich kann etwas für Sie thun. Es 
wäre gar zu jämmerlich, wenn ein ſo braves, junges Blut hier in der 
Fremde verkäme. Auf Wlederſehen, Annele!“ a 

„O — Sie ſind — ſo gut!“ ſtammelte ſie mit feuchten Augen. 
Dann huſchte ſie fort. Noch von der nächſten Ecke her nickte ſie mir 
zu und verſchwand. 

Ich aber ging ſonderbar bewegt in meinen Gaſthof, den „Giar⸗ 
dino“. Ich will mich nicht beſſer machen, als ich bin, aber ich glaube, 
ich wäre auch dann bewegt geweſen, wenn es fi) um ein minder, 
ſchoͤnes Mädchen gehandelt hätte, ſelbſt um ein ſehr häßliches Ding. 
Nun war aber das Annele überdies ſtrahlend ſchön und unſäglich 
liebreizend in ihrer Trauer und Hilfloſigkeit. Dem Mädchen muß ge⸗ 
holfen werden, dachte ich mir, obwohl es ſich um Geld handelt und 
obwohl ich nur ein deutſcher Schriftſteller bin. 

Am Nachmittag ging ich in den „Albergo al! Africana“. Das 
Haus ſah im grellen Sonnenlichte doppelt troſtlos aus. Aus dem 


„ 


r 


EEE ſchweizer 9 in der FR Web nad längste 


Debatte beſchloſſen, in die Beratbung des vom Bundesrath vorgelegten neuen 
Bundesgesetzes, betreffend die Militärſteuer, einzutreten und find die 
beiden erſten Artikel zur Annahme gelangt. Der erſte beſtimmt, daß jeder 
im vienftpflihtigen Alter befindliche ſchweiger Bürger, welcher leinen perſön⸗ 
lichen Militärdienst leiſtet, als Erſatz eine jährliche Steuer zu bezahlen hat. 
Dieſer Steuer unterliegen auch die niedergelaſſenen Ausländer, ferner die 
außer dem Gebiete der Eidgenoſſenſchaften abweſenden im dienſtpflichtigen 
Alter befindlichen ſchweizer Bürger und diejenigen eingetheilten Wehrpflichti⸗ 
gen, welche im Laufe eines Jahres den geſetzlich vorgeſchriebenen Unterrichts⸗ 
curſen oder den dafür angeordneten Nachcurſen nicht beiwohnen oder ſonſt 
einem Aufgebote nicht Folge leiten.“ Nach dem zweiten Artikel find von 
der Steuer enthoben; „a) Wer in Folge geiſtiger oder körperlicher Ge⸗ 
brechen erwerbsunfähig iſt und kein für feinen Unterhalt hinreichendes Ver⸗ 
mögen beſitzt; b) die Wehrpflichtigen, welche in Folge des eidgenoͤſſi⸗ 
ſchen Dienſtes militäruntauglich geworden ſind; e) die von der Gemeinde 
oder dem Staate unterſtützten Armen; ch die Ausländer, welche in Folge 
Staatsvertrages befreit ſind; e) die im Auslande abweſenden Schweizer 
Bürger, welche an ihrem Aufenthaltsorte regelmäßig perſönlichen Dienſt zu 
leiſten oder eine Erſatzſteuer zu bezahlen haben; f. die vom perſönlichen 
Dienſte befreiten Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiff⸗Angeſtellten, während des Kriegs⸗ 
betriebes der Eiſenbahnen und Dampfſchiffe. Die Steuer ift nach dem Ent: 
wurfe von einem Einkommen von 500 Fres. an zu zahlen und ſteigt von 
8 Fred. bis auf 220 Fres. für ein Einkommen von 6801 bis 9000 Fres. 
Einkommen über 9000 Frs. zahlen 2 pCt. 

Die italieniſche Regierung iſt bemüht, das Perſonal der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung in Sicilien ſchleunigſt von ungeeigneten Elementen zu reinigen, 
ehe der Termin kommt (1. Juli), mit welchem das von der Kammer geneb: 
migte und jetzt dem Senate vorliegende Sicherheitsgeſetz in Kraft treten ſoll. 
Wenn ihr dies in wünſchenswerthem Maße gelingt, ſo mag man um deſſent⸗ 
willen die alle Theile compromittirenden Vorgänge in der Kammer vergeſſen, 
und die Bewohner Siciliens ſelbſt werden zu allererſt dieſes Reſultat der 
Verhandlungen mit Freuden begrüßen. Ob und in wie fern der beſſere 
Theil der Bevölkerung an den in Palermo gegen das neue Geſetz inſcenirten 
Demonſtrationen Theil genommen hat, läßt ſich ſchwer beurtheilen, zumal 
wenn man in Betracht zieht, daß die dortigen Blätter ſämmtlich gegen das 
Geſetz Partei genommen haben und bisher noch keine Stimme es gewagt 
bat, ſich dafür zu erklären. Haben doch bei der entſcheidenden Abſtimmung 
auch die wenigen unter den ſicilianiſchen Abgeordneten, welche ſonſt miniſteriell 
gefinnt find, ihre Stimme gegen den Entwurf abgeben. Bezeichnend iſt aber 
bezüglich jener Demonſtrationen ein Erlaß des Unterrichtsminiſters Bonghi, 
welcher denjenigen Studenten, die als Theilnehmer an derartigen öffentlichen 
Aufzügen betroffen werden, die Fähigkeit nimmt, im Laufe des Jahres ihr 
Examen abzulegen, ſie alſo um ein Jahr zurückſetzt. Das zeigt deutlich, aus 
welchen Kreiſen ſich die Demonſtranten recrutirten, oder genauer geſagt, 
recrutiren. 

Aus Frankreich meldet man der „K. Z.“ zur Kennzeichnung der mo⸗ 
mentanen politiſchen Situation: 

„Noch iſt Alles ſehr ruhig. Vermuthungen über die Ergebniſſe der 
nächſten Sitzungen circuliren in Menge, aber Poſitives wird ſich erſt er⸗ 
geben, wenn die Sup eratbungen im Gange find; was das Unterrichtsgeſetz 
betrifft, fo bat Saboulaye erklärt, daß er und feine . — bei ihrer bis⸗ 
berigen Theorie bleiben; fie wollen auch in dritter Leſung die „Freiheit“ 
des höheren Unterrichts votiren. Sie glauben übrigens, daß das Geſetz 
ſicher eine kleine Majorität davontragen werde. Das „Journal des Debats“ 
bat geſtern einen Artikel geſchrieben, der noch klerikaler gebalten war, als 
alles, was es ſchon früher e die „Republique Frangaiſe“ lieſt ihm 
dafür heute in N heftiger Weiſe den Text damit iſt aber nicht viel be» 
wieſen. Die Anhänger Broglie's hoffen, daß die Verſchiedenheit der Mei 
nungen über das Unterrichtsgeſetz . ernſthaften Zwieſpalt in die . 


bringen werde; daß das aber, fo lange die conftitutionellen Fragen in's 
Spiel kommen, nicht der Fall iſt, beweiſt der letzte Beſchluß = geſamm⸗ 
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Erdgeſchoſſe klang mir Erdgeſchoſſe klang mir wüſtes Schreien entgegen und das Geſtampfe] Eheverſprechen, und ich glaubte ihm ... So kam ich ins Un⸗ ſondern um acht — ich glaube gar mein Herz trieb mich raſcher. Im Schreien entgegen und das Geſtampfe 
von Tanzenden. Nur zuweilen ward zwiſchen durch das Kreiſchen 
einer Fidel hörbar und das Piepſen einer Clarinette. Ein grell ge⸗ 
putztes, üppiges Mädchen mit frechen ſchwarzen Augen kam mir mit 
einigen Weinflaſchen entgegen. Das Extrazimmer ſei im erſten Stock, 
ſagte ſie mir mit überaus freundlichem Lächeln. Das war wohl jene 
Kordula, „an der ohnehin nichts zu verderben geweſen“. 


Ich ging hinauf. Das Annele war allein in der kleinen Stube. 
Erröthend kam es mir entgegen und bot mir die Hand. „Ach! faſt 
habe ich er geglaubt, daß Sie Wort halten!... Es wäre zu 
viel Glück .. und ich habe bisher fo wenig Glück gehabt!“ 


Sie lief hinunter und brachte mir eine Fogliette rothen Weins. 
„Es iſt unſer Beſter“, fagte fie, „er wird Ihnen ftellich vielleicht zu 


ſchlecht fein!” Ich kostete und ſchob das Getränk entfegt zurück. „Und 
nun erzählen Sie!“ 


Und ſie erzählte, was — kann ich hier andeuten, wie, kann ich 
nicht wiedergeben. Es war ſo einfach, jo ſchlicht, fo wahr, fo natür⸗ 
lich! Die ganze Seele des armen, ſchönen Kindes lag offen vor mir. 
Auch war, was ſie erzählte, durchaus nicht unwahrſcheinlich — es war 
die alte, traurige Geſchichte, welche ewig neu bleibt. 


Sie ſei, berichtete ſie, ehrlicher Münchener Bürgersleute Kind. 
Der Vater ſei Schloſſermeiſter geweſen und früh geſtorben, bald 
darauf auch die Mutter. Eine gute, alte Tante habe ſich darauf der 
verlaſſenen Walſe angenommen und fie aufgezogen, obwohl ſelbſt ſehr 
arm. Die Tante hatte ſich davon ernährt, daß ſie eine ſehr große 
Wohnung gemiethet und fie dann Zimmerweiſe an Aftermiether ab: 
gegeben, an Studenten und Künſtler. Und da ſei nun vor zwei 
Jahren, als das Annele juſt ſiebzehn Jahre alt geworden, in das 
ſchoͤnſte dieſer Zimmer ein junger Herr eingezogen, der weder Künſtler 
noch Student geweſen, ſondern fo Beides zugleich und im Allgemeinen 
fo glücklich, ſeines Reichthums wegen Nichts ernſtlich anpacken wm 
müſſen, ein Edelmann aus Livland, Woldemar von Rulandt . 

Und hier ſei ſein Bild. 

Sie zog es aus der Schürzentaſche hervor. Ein blonder, ſchlanker 
Mann mit nicht unhübſchen, aber verlebten Zügen. Auf der Rück⸗ 
ſeite — das Bild war in Riga gefertigt und trug die Firma eines 
dortigen Photographen — ſtand in großen nonchalanten Zügen: 
„Seinem geliebten Weibe Annele — Woldemar von Rulandt — 
Meran (folgte das Datum, aber unleſerlich gemacht). 


„Damit wiſſen Sie eigentlich ſchon Alles“, ſagte das Mädchen. 
Dann aber erzählte fie dennoch ausführlich in ihrer lieben, ſilllen Art, 
wie Le Woldemar ihr ſchön gethan und „eln ſchoͤner Menſch iſt er 
ja geweſen“, fie aber fei feſt geblieben und habe ſich erſt dann 
bewegen laſſen, ihm zu folgen, als er ihr mit heiligem Eide züge⸗ 
— daß fie fein Weib werde. Da fet fie bei Nacht und Nebel 
der guten Tante entwichen und ihm gefolgt. „Ach! wie ſchwer hab' 
ich's gebüßt!“ Er habe ihr mit Allem, was dem Menſchen heilig, 
ſich verpflichtet, fie allſogleich zum Traualtar zu führen, ſobald fie 
München im Rücken hätten. Denn da lebe auch ihm eine Tante, 
da feld unmoglich. Aber ſonſt allüberall. Es kam jedoch nirgendwo 


dazu. Und wenn ich weinte, wußte er mir's auszureden, ach! gar 
zu ſchön wußte er zu reden! Aber bis Meran bin ich doch feſt 
geblieben. Doch da — fie ſtockte und wurde blutroth. Mit ab: 


gewandtem Antlitz fuhr fie fort: „Da gab er mir dies ſchriftli. 
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1 ſehr heuer 0 ſtehen kommen (die Koſten werden auf 

ud mehr geſchätz) und daß dei dieſem Wahlmodus jeder 

rk: feine weste ſelbſt tragen muß, während dieſelben beim Liſten⸗ 
Scrutinium durch Subſcriptionen im Departement zuſammengeb ra 

werden können. Das it ein Argument, welches freilich nicht in Fractions⸗ 

faungen verhandelt werden kann, wel [des ab aber doch manchen Einzelnen 

bei der Abſtimmung bee influſſen wird.“ 
Nach Berichten aus Spanien hat der General Blanco von San Serra 


ſtian aus trotz hartnäckigen Widerſtandes der Carliſten die Verproviantirung 


eſorgniß erregt. 
ar for 


Deva — letzteres liegt ungefähr 8, erſteres 11 Kilometer weſtlich von dem 
vielgenannten Guetaria — beſchoſſen und in denſelben bedeutende Verwü⸗ 
ſtungen angerichtet. Ganz „zerſtört“, wie ein Telegramm ſagt, werden die 
Städte indeſſen wohl nicht ſein. Aus der Nähe von San Marcos haben 
die Carliſten auf Renteria und auf Paſages geſchoſſen, ohne indeſſen großen 
Schaden anzurichten. Für die nächſte Zukunft kündigt man einen allgemei⸗ 
nen Angriff auf der ganzen Ebrolinie an. Die Nordarmee würde beſſer 
tbun, mit dieſem allgemeinen Angriff zu warten, bis die Centrumsarmee und 
die cataloniſchen Truppen nach Säuberung der ihnen zugewieſenen Kriegs⸗ 
gebiete ihr Unterfiützung bringen. Der vorgeſtrige Tag als der Jahrestag, 
des Heldentodes Manual Conha's, könnte der Regierung wohl als Mahnung 
gedient haben, das navarriſche Bollwerk des Carlismus nicht ohne die aus⸗ 
gedehnteſten Vorbereitungen anzugreifen. 

Die Nachricht, daß Gladſtone im nächſten Jahre die Führerſchaft der 
liberalen Partei in England übernehmen werde, wurde bekanntlich von der 
„Daily News“ dementirt. „Sun“ hält nun dieſe Mittheilung vollſtändig 
aufrecht, indem er bemerkt, dieſelbe ſei ihm aus einer Quelle zugegangen, 
die noch niemals als unzuverläſſig gefunden wurde. 


Deutſchland. 

Berlin, 29 Juni. [Die Nachrichten aus Griechen⸗ 
land. — Zur landwirthſchaftlichen Lage. — Gebühren⸗ 
tare der Notare. — Verbot einer ultramontanen Demon: 
ſtration. — Franzöſiſches Kundſchafterweſen.] In hieſigen 
politiſchen Kreiſen iſt es auffallend erſchienen, daß im britiſchen Par⸗ 
lament der Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen erklärte, die engliſche 
Regierung ſei in Betreff Griechenlands ohne Beſorgniß. Gleichwohl 
ſchickte Bourke dieſer beruhigenden Phraſe die zweideutige Verſicherung 
voraus, daß die Regierung nicht über die politiſche Lage Griechenlands 
Auskunft geben könne. Hier glaubt man zu wiſſen, daß die Gentle⸗ 
men in der Foreign office wohl unterrichtet über die dortige Lage ſind, 
und daß man nichts weniger als ohne Beſorgniß der Entwickelung 
des nationalen Gährungsprozeſſes entgegenſieht. Jedenfalls haben die 
aus Athen hier einlaufenden Berichte zu einem entgegengeſetzten 
Standpunkte geführt. Man glaubt zwar nicht, daß ſchon in nächſter 
Zeit und in der Nähe eine Eruption bevorſteht, hat aber ſeit Längerem 
die Bewegung mit Aufmerkſamkeit verfolgt, weil man die Situation 
nicht für unbedenklich hält. Eine Reihe von Anzeichen ſpricht dafür, 
daß eine Umwandlung der Verhältniſſe ſich vorbereitet, welche für die 
orientaliſche Frage von Bedeutung werden könnte. Unſere Diplomatie 
kann ſich nicht der Ueberzeugung verſchließen, daß die Stellung der 
griechiſchen Regierungsgewalt, anſtatt ſtabiler zu werden, ſich lockert. 
Deshalb wird auch ſett einiger Zeit daran gedacht, daß der dieſſeitige 
Geſandte, Herr v. Radowicz, auf ſeinen dortigen Poſten zurückkehrt, 
und es iſt davon die Rede, daß ſchon in der nächſten Zeit, wahr⸗ 
ſcheinlich mit der Rückkehr des Unterſtaatsſecretärs von Bülow, eine 

e und ich glaubte ihm. So kam ich in's Un⸗ 
her hatte fie aus ihrem Archiv, dem Schürzentäſchchen, ein 
Blatt hervorgezogen und überreichte es mir. Darauf ſtand in den⸗ 
ſelben großen Zügen: „Ich verpflichte mich mit meinem Ehrenwort 
als Edelmann, Fräulein Anna M. aus München zu ehelichen, ſobald 
wir den Boden Italiens betreten. Meran. (Datum unleſerlich.) 
Woldemar von Rulandt.“ 

„Darauf reiſten wir ab“, fuhr ſie fort: „Hier machten wir Halt 
und — es war eine ſchöne Zeit. Aber ſo ſehr ich dennoch dazu 
drängte, weiter reiſen wollte er nicht. „Es iſt ja hier ſo ſchoͤn“, ſagte 
er immer. „Mailand und der Segen des Prieſters, das hat ja ſpäter 
Zeit.“ Dann aber reiſte er doch fort, voraus, um Alles zu ordnen. 
Nach zwei Tagen kam er wieder: nun ſeien alle Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Nur noch vier Tage wollten wir hier bleiben. Wir wohnten 
im „Hotel Bern“. Da bekam er plotzlich eine Depeſche. „Ich muß 
fort“, ſagte er mir, „meine Tante liegt in Meran im Sterben. In 
einigen Tagen bin ich wieder hier.“ Er ging und iſt nie wieder⸗ 
gekommen. Ich harrte und harrte und nach vierzehn Tagen erkannte 
ich endlich, wie es um mich ſtand. Auch drängte der Wirth wegen 
der Zeche, denn für ſich hatte der Woldemar bezahlt, aber für mich 
nicht. Und als ich nun gar erkannte, daß ich“ — fie erroͤthete wie⸗ 
der — „noch für ein anderes Geſchöͤpf forgen mußte, da verließ mich 
Kraft und Muth. Und ins Waſſer wollte ich gehen, — o hätt' ich's 
gethan! ... Aber da brachte mich der Zufall mit der Wirthin hier 
zuſammen. Ste erbarmte ſich meiner — damals war ſie noch in 
beſſeren Verhältniſſen — zahlte beim Wirth meine Zeche und nahm 
mich in ihr Haus. Und da gebar ich — es war ein Knäblein, aber 
der arme Wurm ſtarb gleich darauf, er war gar ſchwächlich — ich 
hatte gar zu viel geweint und mich gehärmt. Und nun ſitz ich da. 
Der Wirthin muß ich ohne Lohn dienen — ich bin ihr auch ſo noch 
hundert Gulden ſchulden. Nun — ich würde es willig tragen. Aber 
nun iſt die Wirthin verarmt und muthet mir zu, daß ich ſo werde, 
wie die Kordula. Niemals! Lieber in den See, wo er am tiefſten ift.|t 
Und nun wiſſen Sie Alles!“ 

„Annele“, ſagte ich, „die hundert Gulden werden heut' Abend 
bezahlt ſein!“ Obwohl ich, ſetzte ich in Gedanken etwas gedrückt hinzu, 
obwohl ich eigentlich im Grunde nur ein deutſcher Schriftſteller bin. 

„O Herr“, ſagte ſie und faltete die Hände und die Thränen 
ſchoſſen ihr jählings ins Auge. 

Ich fühlte, wie ſichs mir gleichfalls im Augenwinkel regte. Da 
traten, weiterer Rührung wirkſam zu ſteuern, zwei „Führer“ von den 
Kaiſerjägern in die Gaſtſtube. „Grüß Gott Annele“, ſagte ich kurz, 
„am Abend um neun Uhr komm' ich wieder“. 

Sie antwortete mir nur mit einem langen Blick. Aber biefen 
Blick werde ich nicht vergeſſen. Trotz alledem, was darauf folgte — 
ich werde ihn nie vergeſſen. 

Ich ging fort und auf mein Zimmer und überwog meine Schäpe. 
„Mit Neapel wird's nun wohl nichts“, ſagte ich mir ſeufzend. „Und 
mit Capri auch nichts“. Aber eine gute That iſt auch etwas werth. 
Und es ſoll eine reine That bleiben. Du willſt an dem Mädchen 
kein zweiter Woldemar werden. Du ſchaffſt ihr noch eine Fahrkarte 
nach München — dort mag ſie ſich ſelber weiter helfen. Ja! ſo 
thuſt Du... 

Ich that aber doch anders. Ich ging nicht um neun uhr hin, 


7 


ge | der gegenwärtigen drohenden Induſtrie⸗ und Han 


der Stadt Hernani, und des im Weſten derſelben gelegenen Forts Santa 
Barbara ausgeführt, wobei er nur leichte Verluſte erlitt; ein Stabsofficier 
wurde verwundet. Die Fregatte Victoria hat die Hafenorte Motrico und 


ſondern um acht — 
Dunkeln tappte ich noch durch die Hausflur der Treppe zu. 


bekennen, 206 Sa 5 
Selötrifid die wen ng 
ſchaftlichen Intereſſen auf die Tagesordnung geſtellt werbe. ae a 
erklärt ſich, daß die Blätter verſchiedenartiger Richtung ſich ten... in 
mit dieſem Gegenſtande und mit den von der Regierung angeht. ve 
begangenen Mißgriffen beſchäftigen. Die den Leitern unſerer wirth⸗ 
ſchaftlichen Politik gemachten Vorwürfe beruhen umſomehr auf einen 
Verkennung der richtigen Sachlage, als man auch die in den letzten 
Monaten ſcharf hervorgetretene Decadenze in allen wirthſchoflllden sa 
Verhältniſſen auf dieſelben Mißgriffe zurückzuführen ſucht. In den 
hieſigen Finanzkreiſen iſt man übereinſtimmend der Anſicht, daß dieſes 1 
a cute Stadtum der Krankheit lediglich durch die glücklich überwundene 
Krregsära hervorgerufen worden ſei. Deshalb iſt man auch hier der 
Ueber eugung, es könne nur dann beſſer werden, wenn das Vertrauen auf 52 
eine wü kliche Conſolidirung des Friedens den weiteren Kreiſen des 
befipenden Publikums wiedergegeben fe. Ohne Zweifel haben die 
Zufammentintfte der Monarchen Deutſchlands, Rußlands und Oeſter : 
reichs weſentlic dazu beigetragen, der Hoffnung Raum zu geben, dag 
keine ehrgeizigen Wünſche, kommen ſie von welcher Seite ſie wollen, 
den europäiſchen Frneden zu flören im Stande find. Es muß indeſſen 
zugeſtanden werden, daß mit der bloßen Vertrauensſellgkeit in den 
guten Willen jeder einzelnen Macht die mannigfachen Induſtrie⸗ und 
Handelscalamitäten nicht zu beſeitigen ſind. Unſere volkswirthſchaft⸗ 
lichen Capacitäten, die im Parlament eine hervorragende Stellung 
einnehmen, ſprechen es aus, daß außer den Friedensausſichten noch 
geeignete Maßregeln auf dtonomiſchen Gebiete nothwendig ſind, um 
der darniederliegenden Induſtrie zu Hülfe zu kommen. Auf Maß⸗ 
regeln dieſer Art, welche ſelbſtverſtändlich den liberalen und freihänd⸗ 
leriſchen Prinzipien entſprechen müſſen, iſt ohne Zweifel die allgemeine 
Aufmerkſamkeit gerichtet. Wie wir hören, ſollen in der nächſten Reich s⸗ 
tagsſeſſion aus der Initiative der liberalen Partei Vorſchläge hervor⸗ 
gehen, welche geeignet wären, eine Beſſerung unſerer wirthſchaftlichen 
Lage anzubahnen. — Die Vorſchläge für die Gebührentare der No⸗ 
tare, Advocaten ze. des deutſchen Reichs, wie fie im Schooße dern 
Reichs juſtizcommiſſion in Anregung gebracht worden find, haben ſeitens 
des Bundesraths zu einer eingehenden Prüfung Veranlaſſung gegeben. 
Dem Vernehmen nach hat ſich eine günſtige Meinung für dieſelben 
gebildet, fo daß bei der zweiten Leſung der Cioilprozeßordnung in den 
Reichsjuſtizcommiſſion auf die Annahme der betreffenden Vorſchläge 
gerechnet wird. — Die Ultramontanen Kölns beabſichtigten mit einem 
Fackelzuge zur Namensfeier des Erzbiſchofs Melchers eine Gegendemon⸗ 
ſtration zum Fackelzuge für den Cultus miniſter Dr. Falk in Scene 
zu ſetzen. Die Herren Clericalen wollten beweiſen, daß die Kölner 
Bürgerihaft nicht auf Seiten der Liberalen ſtehe, ſondern daß die 
Maſſe auf den Erzbiſchof Melchers ſchwöre. Ob dieſe Provocation 
ſich mit der Sicherheit und Ruhe der Stadt vereinbart haben würde, 
iſt nach dortigen Privatbriefen ſchwerlich anzunehmen. Von ultra- 
montaner Seite wurden die Theilnehmer an den Ehrenbezeugungen 
des Dr. Falk, namentlich jene, die am Fackelzuge mitwirkten, in 
Öffentlichen Localen geradezu verhoͤhnt. Mit dem Hinweis auf den 
projectirten Fackelzug für Herrn Melchers rühmten ſich die Ultramon⸗ 2 
tanen, dem Cultusminiſter noch vor feiner Abreiſe and den Rhein 
landen den Beweis liefern. zu wollen, daß die alte Domſtadt ni 
ganz aus Leuten mit dem Loyalllätsfrack beſtehe. Unter fo bewandten 
Umſtänden war es begreiflich, daß die Genehmigung zu einem Fackel⸗ 
zuge für den Erzbiſchof vom Kölner Polizei⸗Präſidium, ſowie auf 
telegraphiſche Anfrage vom Miniſterinm des Innern verſagt wurde. 
— Zu dem Flottenmandver bei Swinemünde iſt im ſpeziellen Auf 
trage des franzöſiſchen Marineminiſters ein Berichterſtattter dorthin 
beordert wurde, der Offiziersrang in der Flotte Frankreichs einnimmt. 
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ich glaube gar mein Herz trieb mich raſcher. ar 

er 
Thür, jene der Küche, war nur angelehnt, ein Lichtſchein drang heraus BE. 
und der Ton zweier Stimmen. Und eine diefer Stimmen kannte ib 
Es war eine ſuͤße Muſik in dieſer Stimme. Jetzt 


gut, ſehr gut. 5 
Vielleicht, weil die Stimme jegt en 


freilich. weniger, als am Nachmittag. 
in ſehr häßlichem Italieniſch ſprach: 
„Ich ſag' Euch, Pradrona, der Kerl ſitzt mir auf; wißt Ihr, ſo 
ein weicher Deutſcher, die ſind dumm genug dazu. Am Abend kommt 
er und zählt Euch die hundert Gulden zu . 
„Aber dann wird er Dich mitnehmen wollen?“ erwiberte eine 
fettige Weiberſtimme. * 
„Da laßt nur mich machen. Ich kriege die hundert Gulden — 
ein Zehner davon gehört Euch — und bleibe doch hier. Jetzt, wo 
ich hier ſo gute Kundſchaft —“ = 
Still tappte ich mich von der Treppe weg und durch den Haus- 
flur wieder ins Freie. Im Sackgäßlein fand ich fill und athmete 
tief auf. Mich kam etwas 55 wie ungeheure Heiterkeit und doch that 
mir leiſe, leiſe das Herz weh. f 
Und dieſe zwieſpältige Stimmung iſt noch in dieſem Augenblicke ne 
in mir, wo ich anderthalb Jahre ſpäter dazu gekommen, die Geſchichte 
von dem blonden Annele, dem Gretchen in der Spelunke niederzu: 
ſchreiben. % 
Aber war fie wirklich fo ſchlecht? Und jene Photographie? Und 
jenes Eheverſprechen? 1 
Waren ſicherlich echt und Herr Woldemar ein echter Schurke, der 56 
das Mädchen wirklich verführt. Aber ſchon vor einigen Jahren. Und * 
darum hatte ſie das Datum unleſerlich gemacht. Seitdem lag eben 
viel dazwiſchen 4 
Das war die Begegnung mit der Landsmännin am blauen Se. 


7 
Der Feuilletoniſt. 2 
Fordere niemand eine Begriffsbeſtimmung des Wortes „Feuille⸗ 3 
on“! — Es giebt keine. „Wie komiſch“, denkt die verehrliche Leſes⸗ 
rin und zuckt die Achſeln, greiſt auch allenfalls nach einem n E 
ſchen Handwörterbuch, ſchlägt das Wort nach und ſagt abermals: 
„komiſch!“ hier ſteht ja die Erklärung ganz deutlich und verſtändlich: 
feuilleton — nicht politiſcher Theil einer Zeitung. Hof⸗ 8 
ſentlich aber, oder vielmehr ganz unzweifelhaft, genügt dem Scharſ⸗ Fa 
blick der Leſerin die Auskunft ganz und gar nicht. Denn, ſollte wirklich 
alles, was in der Zeitung nicht politiſchen Inhalt hat, in das Feuil⸗ = 
leton gehören? Dann wären ja auch Fouilletonartikel jene gleich. 
mäßig wiederkehrenden Boͤrſenberichte, die da beginnen: „In Leinſa⸗ 1 
men“ oder „in Weizenmehl“ oder „in Eiſenbahnſtammactien“ war 
das Geſchäft flau und matt. In die Zahl der Zeuilletoniften wäre 
dann auch aufzunehmen jedweder Gevatter Schneider und Handſchuh⸗ 
macher, der auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege der Annonce 
der Welt Kunde giebt von dem unfhägbaren Geſchenke, das ihm feine 
theure Gattin in der vergangenen Nacht geſpendet hat, in Geſtalt 
eines derben Knaben oder munteren Mädchens. — Auch der beſchei⸗ 
dene Jüngling, der unter Verſicherung ſtrengſter Verſchwiegenheit ſein 
liebebedürftiges Herz einer ſonſt makelloſen, nur mit 90,000 Rmk. 
behafteten Jungfrau darbietet.. nichts hindert dieſen hochintereſſan⸗ 5 
ten Süngling, ſich den anſpruchsloſen Titel eines Feuilletoniſten beizu⸗ 1 
legen. Wo in aller Welt ließe ſich da noch eine Individuum aufſtö⸗ 
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u intereffände Herr reſt In bürgerlicher Kleivung und ſpricht dle 
uſche Sprache beinahe accentfrei. Es iſt hier unerfindlich, weshalb 
ftanzöſiſcherſeits der Kundſchafterdienſt bei einer Revue des deutſchen 
Flottengeſchwaders in dieſer koſtſpieligen Weiſe betrieben wird, da doch 
28 de Zeitung über die Vorkommniſſe billigere Mittheilungen als ein 
Sſpezialagent macht. 

Koln, 30. Juni. [Der Cultusminiſter Dr. Falk] hat bei 
dem Diner der Bürgerſchaft den nachfolgenden Toaſt ausgebracht: 

7 Er gedachte zunächſt des mächtigen Eindrucks, den er in dieſer Stadt em⸗ 
Fr Nen bei allem was er dieſe kurzen Tage geſehen, erlebt. Vieles, was 
nicht Jedem werde, habe er n koͤnnen. Zunächſt müſſe er aber 
der freudigen Zuſtimmung der Bürgerſchaft Kölns in der Weiſe, wie fie 

) Ober⸗Bürgermeiſter Becker in ſo treffenden Worten gezeichnet 

be, gedenken. Nicht nur das überſprudelnde Jauchzen der jugendlichen 
Begelſtexung, nein, auch die Zuſtimmung ernſter und verſtändiger Männer 
der Stadt ſei ihm geworden. Der Redner ſchildert nun den ihm geworde⸗ 
nen Empfang, den Abend des Fackelzuges, das Feſt in der Flora, das ihm 
wie die Verkörperung eines Feenmärchens erſchienen, mit kurzen Worten 
9 eht über auf den Empfang in dieſem Saale, in deſſen alter und neuer 
8 talk ganz andere Gäſte ſchon gefeiert wie feine Perſon. Ein Loblied 
ſei ihm mit auf den Weg gegeben worden aus dem Munde des mit jo 
richtigen Würdigung der Perſon an ſeine Stelle von der Bürgerſchaft 
. Pane Mannes für das er den tiefſten Dank aussprechen müſſe, den 
Dank, der 8 aber erbebe, wenn er darauf hinweise, daß ihm dieſes alles ge⸗ 
worden zur Stärke in der Erfüllung ſeines Berufes und feiner ſchweren 
Pflichten; daß ein Mann eines tieferen Dankes fähig werde, der ſeinen Je⸗ 
ku recht pflegen wolle mit ganzem Herzen und ganzer Seele ſich Ihm di 
gebe. Er habe ſeine Reiſe angetreten im Hinblicke auf die ernſten Verhält⸗ 
iſſe, die in dieſer Provinz beriſchten. Er babe aber dennoch und auch bier 
5 Köln in den beiten Kreiſen 517 Geſinnunzen, ein ſolches Denken und 
Streben gefunden, das ihn unterſtütze und ihm Kraft verleihe. Er ſei auch 


2 Ueberzeugung, daß ſich dieſe Geſinnung in noch lebendigerer und ener⸗ 
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2 erer Weiſe entfalten werde. Und das gebe ihm Kraft und Muth, ſtär⸗ 
1 Muth, weiter zu gehen auf dem Wege, den er eingeſchlagen habe. 
e Bravo, in das die Muſik einfiel, folgte dieſer Erklärung.), 
Er betonte nun, wie es immer mehr ſich ergebe, daß der eingeſchlagene W’,g 


Der rechte, der allſeitig gerechte ſei, und daß er nur in dieſer Ueberzeuo⸗ 
ſtets galt und immer mehr beſtärkt worden ſei. Er lebe auch der vo 
zeugung, daß ſich immer mehr der rechte Sinn Bahn breche, je län ger und 
1 je mehr ſich eine tiefere Erkenntniß und Würdigung der Bedeutung unſeres 
Zieles verbreite. Ein ſolcher Sinn, wie er in Köln gefunden, kör ne ihn nut 
fi ärken und er erlaube ſich ein Gedicht vorzuleſen, das ihm heute telegraphiſch 
auch von einem Bürger Kölns aus Honnef geſandt worden, nicht des Lobes 
wegen, das darin emihalten, ſon dern des Geiſtes und De'akens wegen, das 
darin ausgeſprochen. Das Gedicht lautet; 

Er Vom Nord ein Edelfalk flog zum Rhem, 


2 Wo's Leben uns geht ſo wonniglich ein, 
5 Cin Ländchen ſonder Gleichen auf Erden, 
4 Nach eigener Fagon aal Aus werden; 
u aden mit eigenem Augenſchein, 
N ie liberal, wie ultra ſie ſei'n 
’ Macht er ih auf an unſeren Rhein, 
Und frei von jedem Lug und zn 
* Und ſo beſtimmt wie ein offenes Buch 
Bi Ein friſches Volk er dorten fand, 
Dem 9 treu und dem Vaterland; 
Sein großer Haß gilt den Franzoſen, 
Der größere doch den Vaterlandsloſen. 
d N Wir ſtehen treu zu Deinem Streben, 
N Nur og vorwärts, nicht zurück, 
Denn daß ſie bald ſich Dir ergeben, 
at ſchon erkannt Dein Adlerblick. 
u 5 as herrliche Land, durchſtrömt vom Rhein, 
r Wird ſeinem Falk zur Seite ſein. 
Laſſen Sie mich, meine Herren, ſo ſchloß Dr. Falk, dieſe Worte eines 


Br 
> 
+ 


BET Glas zu erheben und nicht wie gewöhnli 
it es zu leeren, ſondern auf Sie ſelbſt, auf Kölns Bürger ſelbſt. 


een neues Feſtlied erklang. 


zꝛs!u Recht beſtehende nicht anzuerkennen ſei.“ 


Kind ſucht, der troſtloſe Ehegatte, der für die Schulden feiner beſſern 
Hälfte nicht länger einſteht und warnt, ihr Gelder zu leihen; der 
ehrliche Finder eines verlorenen, gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
nud Futterkoſten abzuholenden Affenpinſchers; die gaſtfreie Vermietherin 
zweier wohnlicher Schlafftellen; der ſtille Verehrer, der feiner Angebe⸗ 
7 teten zu ihrem Namenstage ein Vivat ruft, daß die ganze lange 
n wackelt ... . Feuilletoniſten find das, einer wie der andere; 
Wir ſehen alſo, daß die Erläuterung des Wörterbuches nicht Stich 
hält und wollen das Unergründliche unergründet laſſen. Alle weiteren 
ohnen wären doch nur vergeblich. Selbſt die ausführlich⸗ 
ſten Dictionnaires der Franzoſen, das offieielle der Akademie, und das 
weit bedeutendere und umfangreichere von Littré bieten keine irgendwie 


* 
genügende Erklärung. Und das iſt nicht auffallend. Hält doch ein 
| franzöſiſcher Sprachforſcher, der im Verein mit einem als 
Kenner des Franzoͤſiſchen renommirten Deutſchen ein Handbuch der 
E. franzöſiſchen Literatur herausgegeben hat, es geradezu für unmöglich, 
85 einen richtigen Begriff von dem eigenthümlichen Weſen des Feuilleton 
geben zu wollen. 
Wenn nun das Feuilleton keine Definition zuläßt, fo gilt dies 
natürlich auch von ſeinem Verfaſſer, dem Feullletoniſten. Iſt das nicht 
ein Jammer? — Freilich, vor grauen Zeiten, lange Jahrhunderte vor 
Erfindung der gedruckten Zeitungen, da gab es irgendwo im roͤmiſchen 
Weltreiche einen Mann, der wohl wußte, was wir Laien und alle 


Gelehrten der Neuzeit nicht wiſſen. Es war ein Rechtskundiger, Gajus 
mit Namen; der wußte alles Menſchenmoͤgliche und noch etwas darüber. 


, 

Ein Buch, das er geſchrieben, hebt an mit den beſcheidenen Worten: 
„Die Jurisprudenz iſt die Kenntniß aller menſchlichen und göttlichen 
Dinge.“ Somit gehört das Feuilleton, als ein unbeſtreitbar menſch⸗ 
Im Ding, auch in das Wiſſensgebiet jenes römiſchen Juriften. 


Könnte ich nur Geiſter der Abgeſchiedenen aus dem Orcus heraufbe⸗ 
ſchworen, ſo riefe ich den alten Gajus; er würde uns gerne Rede 
ſtehen und unſere Unwiſſenheit mittheilſam belehren. So aber, da 
uns die geiſterbannende Macht gebricht, ſchweigen die Todten, und dle 
2 Lebenden find ſtumm. Doch Muth! noch blinkt ein Hoffnungsſchimmer! 
Ich habe einen Freund, der ein erfahrener Jünger des Gaius iſt und 
Fbeugleich ein gewandter Feuilletoniſt. „Bitte, ſagen Sie mir, in Ihrer 
z wiefachen Eigenſchaft und Würde des allwiſſenden Juriſten und frucht⸗ 
baren Feuilletoniſten: Was iſt ein Feuilleton?“ Er ſchaut mich 


bedeutſam an und erwiedert klar und vernehmlich: „Eine muftergiltige 


Diefinition dieſes Wortes habe ich noch geſtern Abend gewußt; heute 
. habe ich ſie vergeſſen.“ A 25 iſt der Jammer voll! Einer 
auf Erden weiß etwas, und der muß es vergeſſen! — Wollen wir 
warten, bis ihm die Erinnerung und die verlorene Weisheit wieder 
aufdammern? Das dauert am Ende gar zu lange, und was liegt 
auch ſchließlich an der Definition eines Namens? Name iſt Schall 
und Rauch! Laſſen wir das Wort und halten uns an den Menſchen! 
Wir wollen ſein Weſen und ſeine Natur zu verſtehen und zu 
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einem Leſer, der mit den franzöſiſchen Journalen nicht vertraut iſt, 
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lautet auf das beſllmmteſte, daß das biihöflihe Domcapitel in Fulda 
abermals aufgefordert worden ſei, eine Candidatenliſte für die Neu⸗ 
beſetzung des biſchöflichen Stuhles einzureichen. — Der motivirte 
Proteſt der katholiſchen Geiſtlichen im Decanate Hilders gegen die 
Anwendung des Sperr⸗Geſetzes auf die Clericer in dem ehemals 
baieriſchen, 1866 an Preußen abgetretenen Diſtricte iſt zurückge⸗ 
wieſen worden. f 

Aus Heſſen, 29. Juni. [Kronſchatz.] Dem „Schwäb. M.“ 
ſchreibt man; Wenn die „Freie Heſſ. Ztg.“ gut unterrichtet iſt, fo 
wäre, wie früher die Silberkammer, fo: nun auch der kurfürſtliche Kron⸗ 
das, Herrn v. Warnſtedt, dem Bevollmächtigten des Thronfolgers, 
Landgrafen Friedrich v. Heſſen⸗Rumpenheim, ausgeliefert worden. Der 
Kronſchatz ſoll einen Werth von über 140,000 Thlr. haben. In 
demſelben befindet ſich u. A. ein zwei Hand hohes Diadem mit 1779 
Diamanten ꝛc. 

Fulda, 29. Juni. [Beſcheld.] Die „F. 3.“ ſchreibt: Ein 
benachbarter Pfarrer, welcher fein Gehalt bis auf einige 60 Thaler 
verloren hat, wandte ſich mit einer Klaſſenſteuer⸗Reclamation an die 
königliche Regierun, zu Kaſſel und erhielt den Bescheid, daß ihm ein 
Steuerlaß na, Maßgabe des § 13 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 
nicht gerahtt werden kann, da die eingetretene Veränderung 
Weicht durch einen außer feinem Willen liegenden Umſtand 
eee iſt, er auch die Folgen jederzeit abzuwenden in der 
age Tel, 

Metz, 29. Jun. [In Sachen der Anbringung deutſcher 
Strapennamen] neben den ſeitherigen franzöſiſchen hat der hieſige 
Myenicipalrath in letzter Zeit nicht weniger als drei Mal verhandelt 
wid ſchließlich nachſtehendes beſchloſſen: die Opportunität der Maßregel 
ſei nicht erwieſen, da die ganze Bevölkerung (dle zahlreichen, nur des 
Deutſchen mächtigen Eingewanderten ſcheint man nicht zur Bevölkerung 
zu rechnen) mit den bisherigen Straßennamen vertraut ſei. Weiter 
wurde der Beſchluß gefaßt, von der Regierung zu verlangen, daß, da 
die Unterdrückung einer Anzahl an die zeitgenöſſiſche Geſchichte ge⸗ 
knüpfter Namen, wie Platz Auſterlitz, Friedland ꝛc., beſchloſſen ſei, auf 
die urſprünglichen Namen zurückgegangen werden ſoll. Dagegen wurde 
von der Erklärung des Bezirkspräſidiums Act genommen, daß Abän⸗ 
derungen der Namen möglichft beſchränkt, im Uebrigen aber die alten 
Straßenbezeichnungen ins Deutſche überſetzt werden ſollen. In Be⸗ 
ziehung auf die vorgelegten Ueberſetzungen erklärt ſich der Gemeinde⸗ 
rath als nicht competent und beſchränkte daher ſein Gutachten auf 
einige allgemeine Bemerkungen. Mit Anbringung der neuen Straßen⸗ 
ſchilder ſollen auch die alten, welche zum Theil nicht mehr leſerlich ſind, 
erneuert werden. h (Karlsr. Z.) 

Italien 


Nom, 26. Juni. [Der Jahrestag von Solferino. — 
Italieniſches Generalſtabswerk. — Ko rallenbank. 
Jahresrente. — Heuſchrecken.] Heute, am Jahrestage der 
Schlacht von Solferino, findet in der dortigen Beinhauscapelle die 
übliche Todtenmeſſe für die am 24. Juni 1859 gefallenen Italiener, 
Franzoſen und Oeſterreicher ſtatt. Bekanntlich bildete ſich vor vier 
Jahren der Verein von Solferino und San Martino, um die Ge⸗ 
beine der gefallenen Krieger zu ſammeln, und man brachte in kurzer 
Zeit ſo viele derſelben zuſammen, daß gegen 9000 Schädel in den 
Oſſuarien aufgeſtellt werden konnten. An der feierlichen Einweihung 
dieſer Oſſuarien und der dazu gehörigen Capelle betheiligten ſich außer 


e Uni auf er Fabier des den Mitgliedern des Vereins Vertreter des italieniſchen, franzöſiſchen 


und öͤſterreichiſchen Heeres und Soldaten und Bürger aller Klaſſen 


Begſeiſtert kamen die Anweſenden dieſer Aufforderung nach, worauf! und Provinzen, welche die Schlachten des italieniſchen Unabhängigkeits⸗ 


krieges mitgekämpft batten. Seitdem wird der 24. Juni alljährlich 


Kaſſel, 29. Juni. [Das Miniſterium] hat die Verfügung feierlich begangen. Väter, Mütter, Brüder und Schweſtern der Ge⸗ 
der Kaſſeler Regierung, wonach die Juden in den ehemals baieriſchen, fallenen wallfahren an dieſem Tage ſchaarenweiſe nach der Bonifacius⸗ 
1866 an Preußen abgetretenen Bezirken nach wie vor ein ſog. Neu⸗ capelle von Solferino, um für die Seelen ihrer Leben daſelbſt zu 
jahrsgeld an die kathollſchen Pfarrer entrichten ſollen, kaſſirt und er⸗ beten. 
klärt, daß eine Verpflichtung der fraglichen Art als eine unzweifelhaft | Aufgabe noch nicht für vollendet, weil noch viele Felder umzugraben 


Der Verein von Solferino und San Martino hält aber ſeine 


ſind, um ihnen Gebeine von Gefallenen zu entnehmen und ſie eben⸗ 
Er wendet ſich deshalb mit der 


Zweck und Ziel feiner‘ Exiſtenz klar machten. „Herr Feuilletoniſt, 
Dic cur hic, ſag' an, wozu biſt Du hier?“ Die Antwort wird wohl 
etwa fo lauten: Der Feuilletoniſt an ſich und als ſolcher hat keinen 
Selbſtzweck für ſein Daſein; er lebt auf der Welt lediglich zum Ver⸗ 
gnügen ſeiner Mitmenſchen, inſonderheit des zeitungleſenden Theiles 
der Menſchheit. Er iſt für das Journal, was auf einem Balle der 
maitre de plaisir. Er iſt für die ernſte politiſche Zeitung die ver⸗ 
körperte Vergnügungsvorſicht. — Wenn der Leſer auf dem obern Theile 
des Blattes die erſchütternden, weitgreifenden Gewalten Weltbewegender 
Voͤlker⸗ und Menſchenthaten mit geſpanntem, ängſtlich beſorgtem Geiſte 
angeſchaut hat, dann wendet er, nach beruhigendem Abſchluſſe ſich ſeb⸗ 
nend, das Auge gerne tiefer hinab auf den untern Rand des Blattes. 
Dort findet er im Feuilleton abwechſelnde Zerſtreuung für fein erreg⸗ 
tes und beklommenes Gemüth. — So folgten in den helleniſchen 
Schauſpielen auf die düftere tragiſche Trilogie die heitern, muthwilligen 
Satyrſpiele. — Der Feuilletoniſt iſt die luſſige Perſon unter den grim⸗ 
migen Geſtalten der entſetzlichen Haupt⸗ und Staatsactionen. Iſt das 
nicht ein rühmlicher Beruf? Denn was glebt es für den einzelnen 
Menſchen im geſellſchaftlichen Leben rühmlicheres, als mit allen Kräf⸗ 
ten, die ihm zu eigen find, in weite Kreiſe erheiternde ‚Luft, Freude 
und Frohſinn zu bringen? Dankbar follten wir jedem ſein, der uns 
nach des Arbeitstages Laſt harmloſe Erholung gewährt. Und das thut, 
wenn er anders ſeinen Zweck richtig erfaßt hat, der Feuilletoniſt in 
erſter Reihe. Er reißt die Wegemüden von dem Boden, auf dem ſie 
ermattet wandeln, nicht auf in unermeßliche Höhen, um ſie kurze Zeit 
über die Wirklichkeit mit ihren unvermeidlichen Uebeln zu verſetzen. 
Nein, das iſt nicht ſeine Art. Er iſt kein Luftſchiffer, der uns wag⸗ 
halſig im Aether auf ſchwankem Fahrzeuge ſchaukelt und bald darauf 
in jähem Falle zur Erde niederſtürzt, der wir uns entrückt wähnten. 
Der Feuilletoniſt iſt ein Menſch gleich andern Menſchenklndern, abhold 
allen halsbrecheriſchen Tollkühnheiten. Unſer theilnehmender, traulicher 
Hausfreund iſt er. Er tritt anſpruchzlos in unſere Wohnung, läßt ſich 
nieder und fragt nicht nach unſerm Befinden. Er iſt Pfychologe und 
kennt feine Leute. Er ſieht uns verſtimmt, mißmuthig, trüben Blickes. 
Da beginnt er ſeine heitern Künſte, ohne Vorbereitung und ohne viel⸗ 
geſtaltigen Zauberapparat. Maßvoll und vorſichtig, nicht übereilt noch 
zudringlich geht er an ſein Werk. Nur zwei kleine, unſcheinbare Inſtru⸗ 
mente führt er bei ſich, die er trefflich zu brauchen verſteht: eine 
Stimmgabel und eine Brille. Er lauſcht und hört, wie aus unſerer 
Bruſt nicht wohllautende Harmonieen, nur ſchrille Diſſonanzen tönen. 
Da ſchlägt er leiſe mit der Gabel auf, und ein ſanfter Ton erklingt, 
der den früheren Mißlaut löſt und in anmuthige Accorde wandelt. Er 
blickt uns in's Geſicht; unſer Auge glänzt nicht; es iſt trübe und um⸗ 
ſchleiert. Da leiht er uns ſein Glas, und ſieh, — die Nebel ſinken, 
zerreißen, und durch den Wolkenflor leuchtet die Sonne. 

Mit anderen Worten: Der Feuilletoniſt iſt kein Dichter, der eigene 
Gebilde erfindet und neue Werke ſchafft. Er gleicht vielmehr dem 
Maler, der die Natur und das Menſchenleben in ihren kleinen Zügen 
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Bitte um Unterſtützung an die öffentliche Mildthätigkeit, damit 
Gebeine aller am 24. Juni 1859 ee Rrieger ohn. Unterfäieh 
der Nation und Religion geſammelt und gemeinſam beigeſetzt werden 
können, und wir wünſchen, daß die dazu nöthigen Geldmittel ‚reichlich 
zufließen mögen. — Endlich iſt der erſte Band des italieniſchen General- 
ſtabswerkes über den Feldzug von 1866 erſchlenen. Er enthält 1) 
die Darlegung der Beweggründe zu den Kriegsrüſtungen, Ueberſichten 
der italieniſchen und öſterreichiſchen Land⸗ und Seemacht. 2) die Ge: 
ſchichte der erſten Kriegsperiode, die Operationen am Minclo vom 20. 
bis 25 Juni, Uebergang über den Minclo, der erſte Zuſammenſtoß, 
Gefechte bei Dliofi an der Perniſa, auf dem Monte Croce und bei 
Cuſtozza, auf dem Monte Vento, bei Monzambano, Sancta Lucia und 
Belvedere, die letzten Kämpfe bei Belvedere, Cuſtozza, auf Monte Croce 
und bei Villafranca. 

Dem „Economiſta d'Italia“ wird aus Sieilien berichtet: Südweſt⸗ 
lich vom Cap San Marco, unweit Sclacca (in der Provinz Girgenti) 
bat ein Fiſcher in den erſten Tagen dieſes Monats ganz zufällig eine 
Korallenbank entdeckt. Auf die Kunde davon, und daß die Qualität 
der Korallen ganz ausgezeichnet iſt, erſchienen bald 200 Barken an 
Ort und Stelle und ſie machen reiche Ausbeute. Um aber die Ord⸗ 
nung unter den Korallenfiſchern aufrecht zu erhalten, hat det Marine⸗ 
miniſter die Corvette „Archimedes“ hingeſchickt. — Vorgeſtern iſt eine 
Jahresrente von 50,000 Fres. zu Gunſten des Generals Garibaldi 
in das große Buch der italieniſchen Staatsſchuld eingetragen worden, 
wie es der von beiden Zweigen des italieniſchen Parlaments und dem 
Könige, genehmigte Geſetzentwurf beſtimmt. — Nach den im Miniſte⸗ 
tium für Handel, Gewerbe und Ackerbau eingelaufenen Berichten find 
es vorzugsweiſe die Felder von Verona, Mantua, Perugia, Nom und 
Potenza, welche von Heuſchreckenſchwärmen heimgeſucht wurden. Dieſe 
gehören aber nicht zu der gefährlichſten Art der Alles vernichtenden 
Wanderheuſchrecken, und ſie richten nur geringen Schaden an. 


Frankreich. 

Paris, 27. Juni. [Note.] Den Blättern wird folgende Note 
mitgetheilt: 

Die Vorſtände der drei Gruppen der Linken haben ſich heute über die 
1 Maßregeln zur Beſchleunigung der Arbeiten der National⸗ 

erſammlung und demnach ihrer Auflöfung berathen. Dieſelbe Pflicht 
drängt ſich Allen auf: es iſt dies die Pflicht, die Verhandlungen ohne Raſt 
fortzuſetzen und nicht mit Amendements zu beläftigen, welche nur dazu dienen, 
die Löſungen zu verzögern, ohne übrigens die Debatten aufzuklären. Dieſe 
Pflicht ſcheint nicht allerſeits genügend begriffen zu werden. Es iſt daher 
nothwendig. fie, wenn auch nicht aufzuzwingen, jo doch im Namen der großen. 
politiſchen Intereſſen, deren Schutz den Vorſtänden der Linken obliegt, in 
Erinnerung zu rufen. Die Vorſtände halten den Augenblick für gekommen, 
in der Frage der Auflöſung und mithin der Mittel, wie dieſelbe herbeizu⸗ 
führen wäre, einen definitiven Entſchluß zu faſſen. Sie erachten, daß es die 
Pflicht eines Jeden iſt, dieſem Intereſſe alles Andere zu opfern, und fie er⸗ 
klären laut, daß ſie denjenigen Mitgliedern der Linken, welche eine andere 
Verhaltungslinie einſchlügen, die Verantwortlichkeit berlaſſen würden, die 
ihnen vor dem Lande zur Laſt fiele, wenn ſie, ohne Zweifel gegen ihre Abſicht, 
die Auflöſung der Nationalverſammlung verzögerten. 

Lahoulaye, Präſident des linken Centrums. 

Jules Ferry, Präſident der republikaniſchen Linken. 

Laurent Pichat, Präſident der republikaniſchen Union. 

Toulouſe, 25. Juni. [Die Ueberſchwemmungen.] Ein allge⸗ 
meines Bild von dem erſten Unglückstage liefert folgender Brief, welcher 
der „France“ aus Toulouſe vom 24. zugegangen iſt: 

Niemand hatte ſich hier vorgeſehen noch geahnt, daß die Garonne in Folge 
des Regens, der vorige Woche in Strömen derniedergoß, jo raſch anſchwellen 
könnte. Dieſe Sorgloſigkeit einerſeits und das wahrhaft ſchreckenerregende 
Wachſen des Stromes andererſeits haben das 12 te Unglück verurſacht. 
Schon Dinstag hatte man freilich eine ungewöhnliche Zunahme des Waſſer⸗ 
ſtandes bemerkt, aber Niemand machte ſich darüber Gedanken, man war nur 
auf kleine materielle Beſchädigungen gefaßt, wie ſie alljährlich während des 
Schmelzens des Schnees im Frübjahr einzutreten pflegen, und hielt Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln für überflüffig. Toulouſe war daher ganz rubig, als Mitt- 
woch die Garonne mit raſender Schnelligkeit, gleich einer Lawine in Strom⸗ 
geſtalt, anſchwoll. Um 10 Uhr Vormittags hatte fie den hoͤchſten Waſſerſtand 
der Ueberſchwemmung von 1855 erreicht, eine Stunde ſpäter ihn — — 
Erſt jetzt dachte man daran, dem wilden Element Dämme entgegenzuſtellen, 
und nun ging es mit dem Eifer der Verzweiflung an das Werk. Aber es 
war ſchon zu ſpät. Wohin man nur blicke, ſah man den Strom von Mi⸗ 
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Kaſſel, 30. Juni. [Aufforderung — Proteſt.] Es ver⸗ falls in Oſſuarien unterzubringen. 
n d ⁵ ² &); . ETABLIERT 
getreu abſchildert, der nur hier und da, der Schönheit wegen, die 


bern, das kein Feullletoniſt wäre? Die Mutter, die ihr vermißtes | begreifen ſuchen. Am leichteſten dürfte dies geſchehen, wenn wir uns 


Farben etwas anders miſcht und mildes Licht neben erfriſchendem 
Schatten gleichmäßig vertheilt. — Kurz: das Feuilleton ſoll eine 
tetouchirte Photographie der Wirklichkeit ſein. Darum iſt 
auch dafür die Wahrſcheinlichkeit eine unerläßliche Hauptbedingung: 
jede Lüge iſt ſtreng verpönt. Im Uebrigen hat der Feuilletoniſt für 
ſein Schaffen völlig freien Splelraum. Er kann alles und jedes, 
was mit dem Menſchenleben irgend in Verbindung ſteht, zum Vor⸗ 
wurf für ſeine Bilder wählen. Das Gebiet aller Wiſſenſchaften und 
Künſte liegt ſchrankenlos vor ihm offen; er nimmt ſeine Stoffe, wo 
er ſie findet; geiſtiges Eigenthum gilt ihm gegenüber nicht: er iſt ein 
legitimer Freibeuter. — Jegliche Darſtellungsart iſt ihm erlaubt, — 
nur nicht die langweilige. Kann er in anmuthigem Scherz und Spiel 
belehren und beſſern, ſo iſt dies ein Vortheil, den er nicht zu meiden 
braucht; er iſt deswegen noch kein predigender Moraliſt. „Wenn er 
den Ernſt will ſcherzhaft treiben, ſo wird er immer derſelbe bleiben.“ 
— Er nimmt die Leute, wie ſie ſind, belächelt ihre Fehler, ohne 
bitteren Spott, tadelt freimüthig ohne Verblſſenheit, und nur, wo ge⸗ 
meine Niedertracht ſich hervordrängt und Unheil ſtiftet, da ſchärft er 
ſpitze Pfeile oder läßt getroſt die Schleuderſteine gegen das Haupt des 
Unholdes fliegen. 

Mannigfach, wie der Inhalt, iſt auch die äußere Form, der Stil 
des Feuilletons. Hier, wie überall, wird Stil und Ton von der 
Eigenbeit des Stoffes bedingt. Will der Feullletoniſt die kleinen Dinge 
und Vorgänge des Lebens in große, vielbedeutende Worte faſſen, daß. 
durch den komiſchen Gegenſaß zwiſchen Inhalt und Form die Dar⸗ 
ſtellung humoriſtiſch belebt und gekräftigt wird; — will er in abge⸗ 
rundeten, harmoniſch und architectoniſch gebauten Perloden gleichmäßig 
fortſchreitend ſeine Gedanken entwickeln; — will er kurz, ſcharf, abge⸗ 
riſſen ſchreiben .. . er darf ſchreiben, wie er will, wie Heine, wie 
Gothe, wie Leſſing; wohlgemerkt, wenn er es kann. 

Wahrheit des Inhalts in einer dem geläuterten Geſchmacke zu⸗ 
ſagenden Form muß der Feuilletonift darbieten; dann find ſeine Gaben 
willkommen. Es find nicht immer Gaben, zu dauerndem Gebrauche 
und blelbendem Beſiß für den Empfänger beſtimmt; und doch hat 
manches Feuilleton den Jahrhunderten getroßt. — War denn der 
alte Horaz mit ſeinen Sermonen kein Feuilletoniſt? — Und die größten 
deutſchen Feuilletonkſten der Gegenwart haben in jener leichten Form 
Auſſätze geſchrieben, die die Gewähr ihrer Dauer in ſich tragen; ſie 
ſind eine hohe Zierde und gerechter Stolz unſerer Literatur. — An⸗ 
dere Feuilletons gleichen dem Thautropfen, der vor dem Sonnenblicke 
flüchtig verdunſtet, dem Blumenblättchen, das der fpielende Windhauch 
verweht, dem leiſen Kuſſe, den der Geliebte ſeinem Schaß auf die 
Stirne drückt. — Der Tropfen, das Blättchen, der Kuß, ſie hinter⸗ 
laſſen keine ſichtbare Spur; und doch, — waren ſie darum vergeblich, 
und wer moͤchte fie gerne entbehren? — I. H. 


Mit zwei Beilagen. 
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nute zu Minute wachſen und Alles mit ſich fortreißen, tobende Gewäſſer, die 
ſich an den Brückenpfeilern, an den Häuſern der Quais zerſchellten, in die 
Straßen, Wohnungen, Fabriken eindrangen und in einem Nu den ganzen 
unteren Staditheil in einen See verwandelten. Um 2 Uhr wird ein Ichred: 
licher Lärm gehört; zwanzig Häuſer find eingeſtürzt und die Pfeiler von zwei 
Brücken gaben nach. Die Neugierigen, die ſich auf den Quais verſammelt 
haben und nichts thun können, müſſen ſich auf hochgelegene Punkte flüchten, 
von wo ſie einem troſtloſen Schauſpiele beiwobnen: ſie jeden, bon den Wogen 
bin und her getrieben, die Schwimmſchule, die Badeanſtalten, die Waſchſchiffe 
vorüberziehen, die ihre Ankerſeile zerriſſen haben und die Chauſſee du Ba⸗ 
zaile berunterkommen, indem fie im Anprall die Häuſer beſchädigen und 
Dächer abheben. Um 5 Uhr dringt das Waſſer über die Bruſtwehr, welche 
keinen Widerſtand mehr zu bieten vermag, in die volkreiche Vorſtadt Saint⸗ 
Cyprien ein, die es eine Stunde ſpäter in einer Höhe von 3 Metern an⸗ 
füllt. Sogleich werden Anſtalten getroffen, um die Bewohner der einſtür⸗ 
zenden, Alles unter ihren Trümmern begrabenden Häufer zu retten. Hier 
übertrifft die Wirklichkeit Alles, was nur die Einbildungskraft ſich Schreck⸗ 
liches malen kann. Mehrere Kähne, die ſich in die Vorſtadt herunter gewagt 
baben, werden von der Strömung der Grande Rue mit fortgeriſſen, zerſchellt 
oder von den Wellen verſchlungen. Zwei derſelben ſchlagen über einander 
um und verſchwinden in einem Strudel, den die am Fluſſe gelegenen Gärten 
des Hoſpitals bilden. Von 30 Perſonen, welche ſich darin befanden, konnte 
nur eine Frau gerettet werden. Mehrere Perſonen, die ſich zu Pferde zu 
retten ſuchten, kamen in den Wellen um. Gegen Abend war aller Verkehr 
zwiſchen der Vorſtadt Saint Cyprien und der Stadt abgeſchnitten. Welch 
grauenvolle Nacht! Fünfzehntauſend Perſonen find in der Gewalt der Ga⸗ 
ronne, die eine Art von Todteninſel bildend, ſich binter dem Faubourg wieder 
bereinigt® Die ganze Nacht hört man nur das dumpfe Krachen einſtürzender 
Häuſer und die herzzerreißenden Nothrufe der Opfer, welche der Wind bis 
an das äußerſte Ende von Toulouſe trägt ... Heute, Donnerstag, Morgen 
iſt die ganze Bevölkerung auf den Beinen; überall blickt man in blaſſe, 
ſchmerzerfüllte Geſichter, in thränenfeuchte * Wer von dem Unglück 
verſchont worden ift, Männer, Weiber, Kinder, Greife, Alle bieten auf, was 
ſie können, um die Betroffenen zu unterſtützen; die Kraft ihres Arms, ihre 
Boörſe, ihre Hingebung. Man macht fi, von dem gräßlichen Schauspiel 
keinen Begriff. Soeben habe ich fünf bis ſechstauſend Unglückliche an mir 
vorüberziehen oder tragen ſehen, erſtarrt, balbtodt, nur mit den nötbigften 
Kleidungsſtücken bedeckt, aufgerieben vor Angſt und Leiden. Manchmal blie⸗ 
ben Einige ſtehen und blickten ſtumm nach der Stätte zurück, wo ihre Häufer 

eſtanden, blickten auf den wilden Strom, der ſie mitfortgeriſſen, Eltern, 
Kinder, Freunde von ihnen gefordert hat. Während ich Ihnen ſchreibe, 
kann man die Vorſtadt noch nicht betreten, obgleich die Garonne um zwei 
Meter gefallen ift; fie iſt von Grund aus vernichtet und daſſelbe muß von 
den Vierteln Port⸗Garaud und Croix⸗de⸗Pierre geſagt werden. Unterhalb 
und oberhalb Toulouſe ſieht die Gegend wie ein Meer aus, aus dem Dächer, 
Kirchthürme, Bäume emportauchen und auf dem Hausgeräthe, Vieh, Leichen, 
Wiegen treiben. Wie hoch die Verluſte ſich belaufen, kann heute noch nicht 
beitimmt werden: doch wird die Ueberſchwemmung Toulouse allein über zehn 
Millionen Francs toften. Sind doch die Dampfmühlen, die Hoſpitäler, 
Brücken, Fabriken, fünfhundert Häuſer zerſtört und was die Todten betrifft, 
ſo zählt man deren ſchon über Tauſend. 

Vom 26. wird aus Toulouſe gemeldet: 

1200 Soldaten find eifrig damit beſchäftigt, die Trümmer wegzuräumen, 
was mit großen Schwierigkeiten und Gefahren verbunden iſt. 20,000 Per⸗ 
ſonen ſind obdachlos, jeden Augenblick hört man noch das Krachen neuer 
Häuſereinſtürze. Kaum der fünfte Theil der überſchwemmten Häuſer wird 
erhalten werden können. Die Schlachthöfe haben nicht gelitten; auch das 
neue Waſſerwerk konnte geſchützt werden und iſt in Thätigkeit, jo daß beute 
früh nach zweitägigem Mangel zum erſten Mal wieder Trinkwaſſer in der 
Stadt vertheilt werden konnte. Der Strom hat die Stadt in einer Aus: 
dehnung von drei Kilometern bedeckt. Der⸗Gemeinderalh faßte heut folgende 
Reſolution: „Die Garniſon von Toulouſe hat ſich um die Stadt wohl ver⸗ 
dient gemacht.“ 

Aus Lourdes wird dem „Figaro“ vom 25. Juni gemeldet: 

Seit vier Tagen fällt ohne Unterlaß der Regen in Strömen; die „wun⸗ 
derthätige Grotte“ ſteht vollſtändig unter Waller. Das letztere erreicht bei⸗ 
nahe die 2 Meter über dem Boden ſtehende Statue der heiligen Jungfrau. 
Zwiſchen Pierrefitte und Lourdes iſt der Weg an mehreren Stellen ab⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. Juni. [Tagesbericht.] 

[Der Vollbart bei den Manövern.] Der „V. 3.” ſchreibt 
man: Das Verbot, den bisher geduldeten Vollbart während des Ma⸗ 
növers zu tragen, iſt Seitens des commandirenden Generals des 
5. Armeecorps ſchon vor einigen Wochen ergangen und hat die Wir⸗ 
kung gehabt, daß ſchon jetzt die Vollbärte der Difiziere am Kinn ſich 
gelichtet haben. Wenn von einer Seite das Verbot als eine Rück⸗ 
ſicht auf die Wünſche des Kalſers von Rußland hingeſtellt wird, fo 
wird von anderer behauptet, daß Kaiſer Wilhelm ſelbſt durch den 
Anblick altpreußiſcher Bärte bei dem Liegnitzer Königs Manöver erfreut 
werden ſoll. Ye 

[Augufin Theiner.] In dem neueſten Hefte des Archivo 
storico Italiano findet ſich eine ausführliche von A. Mauri verfaßte 
Biographie des verſtorbenen Pater Auguſtin Theiner. In dieſer wird 
u. A. erzählt, daß, als es die Jeſuiten bei Pius IX. 1870 fo weit 
gebracht hatten, daß ihrem unverſöhnlichen Feinde Theiner feine Stelle 
als Vorſtand des vaticaniſchen Archivs genommen wurde, und derſelbe 
befürchten mußte, daß man auf ſeine Papiere in ſeiner Wohnung im 
Vatican Beſchlag legen werde, ſeine Freunde in ihn drangen, ſeine 
Papiere an einen ſicheren Ort zu bringen. Namentlich wollte man 
feine Abſchriften der Acten des Tridentiner Concils, die von 
dem Secretär dieſer Kirchenverſammlung, A. Maſſarelli, herrühren, 
und beren Herausgabe der Jeſuitenorden unter allen Umſtänden ver⸗ 
hindern wollte, aus der Gewalt der Jeſuiten retten. Es war dieſes 
nicht ganz leicht zu bewerkſtelligen. Da ſandte der damalige preußiſche 
Geſandte in Rom, Graf Arnim, in dunkler Nacht einen ſeiner Wagen 
an den ſogenannten Thurm des Galilei im Vatican, in dem Theiner 
hauſte; die umfangreichen Schriftſtücke wurden in den Wagen gebracht 
und zunächſt nach dem Palazzo Caffarelli gerettet. Von dort wurden 
dieſelben nach Olmütz gebracht, wo ſie wohl der Fürſtbiſchof von 
Fürſſenb erg, mit dem Theiner befreundet war, in Verwahrung ge⸗ 
habt hat. Von Olmütz ſind ſie dann nach Agram gebracht worden, 
wo bekanntlich die Acten des Concils gedruckt ſind. Wo dieſe Acten 
geweſen ſind, werden wohl auch die übrigen Schriftſtücke aus Theiner's 
Feder ſich finden, die für das Pontificat Pius IX. gewiß von der 
größten Wichtigkeit find. a 

— d. [Bezirksverein der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Seite.] Die zu 
einem Bezirksvereine der „Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Seite“ zuſammengetretenen Bes 
zirksvereine der „Oder⸗ und Sandvorſtadt“ und der „Oderdorſtadt“ bielten 
geſtern Abend unter Leitung des Herrn Dr. Hennes im Casperke'ſchen Local 
auf der Matthiasſtraße die conſtituirende Generalverfammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtand die Berathung der Vereins⸗Statuten und die Wahl des 
Vorſtandes. Das von einem Comitee entworfene Statut wurde von der 
Verſammlung im Weſentlichen angenommen. Wir entlehnen demſelben fol: 
gende Punkte: Der Zweck des Vereins iſt: Beſprechung der ſpeciellen und 
allgememen Angelegenheiten der Commune, ſowie polliſcher Fragen der 
Zeit, Abhaltung wiſſenſchaftlicher Vorträge und geſelliger aa pe 
— Mitglied des Vereins kann jeder ſelbſtändige unbeſcholtene Einwohner 
Breslaus werden. — Die Vereinsverſammlungen finden in der Zeit vom 
1. October bis 1. April alle 14 Tage, in den übrigen Monaten alle 4 Wochen 
Dienſtags im Casperke ſchen Locale ſtatt. — Zu Vorſtands⸗ Mitgliedern 
wurden hierauf gewählt die Herren: Kaufmann W. Geier, Kaufmann 
Gießer, Rendant Haake, Dr. Hennes, Kaufmann Höhenberger, In⸗ 
enieur Hoffmann, Dr. Knebel, Kaufmann Landsberger, Kaufmann 
Mattbies, Erpeditions⸗ Vorsteher Melzer, Ofenfabrikant und Stadtver⸗ 
Müller, Inſpector Neumann, Holzhändler Nöldner sen., Uhr: 
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Donnerstag, den 1. Iuli 1875. 


. ͤ—ͤ—— 
macher Nowak, Tiſchlermeiſter Rieger, General⸗Agent und Stadtverord⸗ gegen 5 Uhr das 1% Jahr alte Süßndben des daſigen Schmiede » Meifterg 
neter Schäfer, Maurermeiſter Urban, Regierungs⸗Secretär Warzecha, | Steigemann in die Werkſtatt feines Vaters. Hier hielt ſich das Kind an 
Schiffer⸗Aelteſter Weigelt und Redacteur und Stadtverordneter Dr. Weis. eins der 7 lothrecht aufgeſtellten neuen Wagenräder. 
‚+ ([Prüfun 10 Der landwirthſchaftliche Centralverein für Schlefien und um und fiel | | t 
die Tandtirthicaft ichen Vereine in der Provinz ſchicken alljährlich eine An: |eiligft aus feiner ſchlimmen Lage befreit wurde, fo 
zahl Schmiedemeiſter und Geſellen nach Breslau in die Hufbeſchlags⸗Lehr⸗ nach einer Stunde feinen Geiſt auf. Der ſchnell 
anſtalt für die Provinz Schleſien von A. Schmidt, Höſchenſtraße Nr. 6, nur noch den Tod des Kindes conſtatiren. 5 
um daſelbſt in Zeit von 4—5 Wochen die neue Hufheſchlagsmethode zu er⸗ + [Polizeiliches.] Ein Fabrikant aus Langenbielau, welcher zum ge⸗ 
lernen, und ſolche zu Nutz und Frommen der Landwiripſchaft in ihren Hei⸗ genwärtig ſtattfindenden Jabrmarkte bier anweſend iſt, und eine Bude am 
mathsorten einzuführen. Auf dieſe Weiſe werden jährlich 15—20 Schmiede | Ringe inne bat, engagirte ſich einen Arbeiter, der ihm beim Auf⸗ und Zu⸗ 
ausgebildet, zu welcher Zahl noch diejenigen binzutreten, welche in der ge⸗ machen der Bude behilflich fein, und die Gänge belaufen mußte. Geſtern 
nannten Lehranſtalt die neue Methode des Hufbeſchlags auf ihre eigenen Abend wurde dem Fabrikanten ein Stück Inlettleinwand im Werthe von 
Koſten erlernen. — Am geltrigen Nachmittag um 3. Uhr fand wiederum eine|60 Mark geſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich ſofort auf den 
Prüfung von einigen ſolchen neu ausgebildeten Schmieden ſtatt, die vom erwähnten Arbeiter, und zwar umſomehr, als ihn die Nachbarsleute mit 
Roßarzt Adam, und Lehrſchmiedemeiffer A. Schmidt, im Beiſein des einem Stuck Waare nach Schließung der Bude batten fortgehen ſehen. Trotz 
Premier⸗Lieukenant d. Stenglin (Leib⸗Küraſſier⸗Regt. (Schleſiſches Nr. 1), [feines Leugnens wurde eine Hausſuchung bei dem Verdächtigen abgehalten, 
und dem Vertreter des Oekonomie⸗Ralh Korn abgehalten wurde, und welche bei welcher die Frau den Schutzmann aufmerkſam machte, daß eine Menge 
Aut 1 7 daß Be zu Graminirende in 10 Minuten 2 Hufeifen in zwei] Waare auf dern Boden aufdewahrt fei, und in der That wurden aud) richtig 
Hitzen zu ſchmieden hat. 
wurde, erfolgte an einem vorgeführten Pferde das Ausſchneiden des Hufes 
mittelſt arabiſcher und englischer Meſſer, dann das Auflegen, Ansgaſſen und 
Aufſchlagen der Eiſen. Mach einer theoretiſchen mündlichen Prüfung über be 5 
die verſchiedenen Hufkrankheiten, ſoweit dieſelben den Hufbeſchlag der Pferde bis er endlich ertap 
betreffen, welche ebenfalls ein recht zufriedenſtellendes Nefultat ergab, erfolgte auf der Werderſtraße 
die Entlaſſung der Geprüften, für welche diesmal die landwirthſchaftliche Ken aus Ottmachau f 
Societät zu Schweidnitz⸗Jauer, und der landwirthſchaftliche Verein zu Frei⸗ Summe die Diebin von verſchiedenen Kunden für entnommene Badwaaren 
ſtadt das Lehrhonorar von 45 Reichsmark gezahlt batte. eingezogen hatte. — In einem Verkaufslokal auf der Neuen Schweidnitzer⸗ 

— n. [Bericht über die Taubſtummen⸗Unterrichts⸗ und Er: |raße wurden geſtern Nachmittag, als gerade eine Anzahl Kunden anweſend 
ziehungs⸗Anſtalt in Breslau.] Am 5. Juli c. Nachmittags 3 Uhr] waren, 4 Dutzend Handtücher von der Ladentafel entwendet. 24 Stück waren 
findet im Anſtaltsgebäude, Sternſtraße Nr. 8 die Prüfung ſämmtlicher geſtreift, und 24 Sigg von gekaſteltem Muſter. Dieſelben repräſentirten 
Zöglinge der Anftalt ſtatt. Aus dem uns überſandten Jahresbericht heben einen Werth don 27 Mr. — Auf der Verbindungsbahnſtrecke waren geſtern 
wir folgendes, als von allgemeinerem Intereſſe hervor. Die Zahl der Jög⸗ eine Anzahl Arbeiter beſebäftigt, don denen der Eine wegen der herrſchenden 
linge belief ſich am Schluſſe des Jahres 1873 (incl. 18 Schuigängern) auf großen Hitze ſich feiner Weite entledigte, in welcher eine ſilberne Cplinderuhr 
Von dieſen ſchieden aus: a. ausgebildet am Schluſſe des Schuljahres im Werthe von 24 Mark befindlich war. Als am Feierabend der betreffende 
1873,74 19 b. unausgebildet 3 im Ganzen alſo 22 Zöglinge. Zu den ver⸗ Arbeiter ſeine Weſte wieder anziehen wollte, war leider die Uhr daraus ent⸗ 
bliebenen 113 Zöglingen wurden aufgenommen (incl. 1 Schulgangers) 25 Jög⸗ wendet worden. — In der perfloſſenen Nacht wurde dem Reſtaurateur „zum 
linge, ſodaß am Schluffe des Jahres 1874 in der Anftalt vorhandenſwaren 138 Zög⸗ Vogel von Falkenſtein“ auf der Gräbſchner Chauſſee mittelſt gewaltſamen 
linge. Die Anmeldungen zur Aufnahme liefen namentlich aus Oberfchlefien | Einbruchs aus ſeinen Kellerraumen 30 Pfund Speck und 130 Pfd. Schweine⸗ 
10 11 55 ei ap Ey be ar zu on gie geen fleiſch im Werthe von circa 100 Mark geſtohlen. 

igt ſah, an ſämmtliche Landrathsämter des Breslauer Regierungsbezirks * 30. i. i 1 25. 5 . 

ein Schreiben mit dem Vorſchlage zu richten, durch Erhöhung des Jahres: Weltptieler Al Nerat Be Amen a — Sirenen 5 
beitrages e für den Kreis 8 in der Anſtalt zu ſtiften und fo Kreisgerichts. Derſelbe wurde — wie der „Gebirgsbote“ berichtet — wegen 
das Mißverbältniß, das durch die beſchränkte Anzahl der Stellen im Verhältniß Celebration eines Hochamtes und 10 Meſſen in Ullersdorf und wegen 20 
85 Anmeldungen eniſteht, auszugleichen. Die Kreiſe Breslau, Glatz, Oels,] Meſſen in Stift Scheibe zu 310 Thlr. oder 93 Tage Gefängniß verurtheilt. 
blau, Reichenbach, Schweidnitz, Trebnitz und Poln⸗Wartenberg ſind darauf Der Staatsanwalt batte 124 Thlr. over 62 Tage Geſängniß beantragt, ins 
eingegangen, andere Kreiſe haben ihren Beitrag wenigſtens erhöht. — Um 
feſtzuſtellen, welche örtlichen Urſachen das Gebrechen herbeiführen, wird ge⸗ Meſſe mit 10 Thlr. beftrafte. 
beten, die Zahl der Taubſtummen in jedem Kreiſe genau zu ermitteln. — 5 
Der Verſuch, in Breslau eine Sonntagsſchule für ausgebildete Taubſtumme Grottkau, 30. Juni. 
einzurichten, wie ſolche in Ratibor und Liegnitz beſtehen iſt leider mißglückt, Bürgerfreund“ erzählt folgende ergöglihe Geſchichte aus dem Dorfe Küb 
doch iſt das Unternehmen deshalb noch nicht aufgegeben, — Die Einnahmen ſchmalz, deſſen Bewohner mit ihrem Hirten wegen verſchiedener politiſcher 
der Anſtalt betrugen 36,718 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., die Ausgaben 34,948 Thlr. Geſinnung nicht immer auf dem beiten Fuße leben. Die Kühſchmälzer Kirche 
20 Sgr. 4 Pf., jo daß am Schluſſe des Jahres 1874 noch ein Kaſſenbeſtand ſteht auf einer Anhöhe und bat eine weithin ſichtbare Thurmuhr, nach der 
von 1,769 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. vorbanden war. — Der Eingangs erwähnten ſich das ganze große Dorf Kübſchmalz richtet. Eines ſchönen Tages ſteht die 
Prüfung geht Sonntag den 4. Juli die Confirmation der aun 1 35 „Uhr und bleibt auch ſtehen, tage⸗, ja wochenlang. Die Kühſchmälzer bom⸗ 
linge voran, und zwar findet ſie für die Evangeliſchen Vormittags 11 97 badiren nun beim Herrn Pfarrer an, warum er die Uhr nicht aufziehen laſſe, 
in der 11,000 Jungfrauen⸗Kirche ſtatt; für die Katholiken wird ſie mit dem worauf ihnen die Antwort wird, die Reparatur der Uhr, die entzwei ſei, 
Hauptgottesdienſte in der Maſthiaskirche verbunden. würde 50 — 60 Thaler koſten und dazu ſeien keine Fonds da. Die Uhr bleibt 

== [Die fünfte diesjährige Schwurgerichtsperiodel beginnt |alfo ſtehen. Endlich wird es den Leuten doch zu bunt, beſonders da ihnen ein 


einig. 


dem Kinde gerade auf den Kopf. Obgleich es bon feinem Vater 
ben das Kind doch ſchon 
erbeigeholte Arzt konnte 


gefunden, welche der Fabrikant als die Seinigen anerkannte. Obgleich die 
brave Frau ihren Mann gewarnt hatte, ſo ließ ſich derſelbe doch nicht ab⸗ 


dt und feſtgenommen wurde. — Bei einem Bäckermeiſter 
Nr. Je hat ſich geſtern das 17 Jahr alte Dienſtmäd⸗ 


— 


am 5. Juli 
wird bis inel. zum 13. Juli dauern, alſo viesmal nur acht Sitzungstage koſten könne und daß es nach ſeiner Meinung wohl nur am guten Willen 
umfaſſen. Aber nichtsdeſtoweniger iſt dieſelbe überaus reich an großen und eines gewiſſen Herren fehle, den Kühſchmälzern, die allerdings liberaler Ans 
das Intereſſe bedeutend in An pruch nehmenden Anklageſachen; ja, dieſe wandlungen verdächtig ſeien, die Wohlthatigkeit einer richtig gehenden Thurm⸗ 
Periode giebt ſcheinbar einen Beweis der gegenwärtig in unſerer Provinz uhr zukommen zu laſſen. Darauf hin wurde eine Commiſſion gewählt, welche 
ſich in beſorgnißerregender Weiſe mehrenden ſchweren Verbrechen. Es Liegen | ih zum Herrn Pfarrer begab und mit ihm Unterhandlungen wegen der be⸗ 
22 Anklagen gegen N 38 Angeklagte vor. Die ſchweren Di e ſagten Uhr anknüpfte. Aber trotzdem die Kühſchmälzer die Kosten für die 
im wiederholten Rückfall verſchwinden unter der Zahl der Verbrechen gegen | Reparatur ganz allein zu übernehmen ſich anheiſchig machten, blieb der Herr 


das Leben und anderer ſchwerer Strafthaten. Am 8 Juli wird gegen fünf Pfarrer lange gegen ihre Bitten taub, bis ihn endlich energiſche Drohungen 


Perſonen wegen Landfriedensbruches und darauf gegen die unverehel. Pau⸗ | veranlaßten, darein zu willigen, daß ſich die guten Kühſchmälzer für ihr Geld 
line Ernſtine Selle aus Rauſſe wegen Mordes verhandelt. Zweimal ſteht ihre Thurmuhr wieder in Stand ſetzen laſſen durften, nachdem fie unnöthig 
erg re oa - ce Mare ne 125 Ager Wochen lang außer Thätigkeit geweſen war. y 
azu auf dem Verzeichniß. iſſentlicher Meineid ſteht viermal, betrügeriſcher 7 
Yanlerutt zweimal, Raub, Brandſtiftung, Verbrechen im Amte a Ver: —y. Zduny, 28. Juni. ([Landespoltzeillche Abnahme 
brechen gegen die Sittlichkeit je einmal unter Anklage; den Reſt nehmen der Bahnſtrecke Oels⸗Gneſen.] Am 25. d. M., Mittags 
N ee en e fh N 75 gewiß eine] 2 Uhr erfolgte die landesübliche Abnahme der Bahnſtrecke Oels⸗ 
erleſene Muſterkarte. ir werden, wie früher, auch diesma er die i Ei 0 
Wee Verhandlungen berichten. Gneſen bis zu unſerem Orte. Einige hundert Schritte vom Bahn⸗ 
B. [Volksfeſt im Simmenauer Garten.] Hatte der Erfolg des 
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Daffelbe hlug 


Nachdem dieſe Aufgabe in 8 Minuten ausgeführt 20 Stück Berzüchen- und Kleiderſtoffe im Werthe von 500 Maxk hier borz 


unter Mitnahme von 126 M. heimlich entfernt, welche 


Ss 


dem er auf jede Meſſe 4 Thlr. Strafe beantragte, während das Gericht jede 


unter dem Vorſitz des Herrn Stadtgerichtsrathes Gäde und] Sachverſtändiger geſagt hatte, daß die Reparatur der Uhr böchſtens 5 Thlr. 
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halten, allabendlich mehrere Stück Waare beim Zumachen der Bude zu ftehlen, 
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[Ultramontane Rache.] e 4 
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hof, wo die Landesgrenze der Provinzen Schleſien und Poſen il, 


Herrn Rupke die Verwaltung des Simmenauer Gartens bewogen, ebenfalls 
ein „Volksfeſt“ zu arrangiren oder iſt der Wunſch des Publikums bei den 
jetzigen „ſchlechten Zeiten“ beſonders auf „Arrangements von Feſten“ gerich⸗ 
tet, kurzum, der Erfolg hat auch geſtern gezeigt, daß die Speculation, ein 
Voltsfeſt zu arrangiten, eine richtige iſt. Ueber 2000 Menſchen waren an: 
weſend; im ganzen Local und Garten war kein Tiſch und Stuhl übrig. 
Doch halt, Stühle waren allerdings maſſenhaft unbeſetzt, dagegen ftrömte 
ein großer Theil des Publikums ruhelos durch den Garten, denn allüberall 
ertöͤnten die Stimmen der „Stuhlmarder“, ſobald man ein unbeſetztes Plätz⸗ 
chen einnehmen wollte, und das Publikum war geduldig genug, ſich noch um 
10 Uhr durch den Ausruf „beſetzt“ zurückſchrecken zu laſſen. Wann endlich 
wird der Unfitte des Platzreſervirens im öffentlichen Local ein Ende gemacht 
werden. Die geſammte Ausführung des Feſtes anlangend, wollen wir nur 
kurz erwähnen, daß die Volksbeluſtigungen, z. B. das Buttermilchſuppen, 
allgemeine Heiterkeit erregten. Hart war der Kampf am Bolzenſchießſtand, 
hatte doch jede Dame das Recht, am „Preisſchießen“ theilzunehmen. Gegen 
II. Uhr war das „Erſte Volksfeſt“ beendet und dürfen wir wohl eine baldige 
Wiederholung erwarten. 

bib [Vom Weidendamm.] Das am Weidendamm Nr. 5 bele⸗ 
gene, der Holzhandlung von Dewerny u. Nölte in Thiergarten bei Oblau 
gehörige alte Häuschen, das nach einer Karte von der Umgegend Breslau 
vom Jahre 1792 damals ſchon geſtanden hat, ſoll in dieſen Tagen zum Ab: 
bruch gelangen und einem ſtattlichen Neubau Platz machen. Ein Theil der 
Räume wird auch fernerhin den Zwecken der Handlung dienen, indem da: 
ſelbſt eine volzſpalte⸗Anſtalt errichtet wird. — Zum nächſten Frübjahr be⸗ 
abſichtigen alsdann die Beſitzer durch beſondere gärtneriſche Anlagen und 
Anpflanzungen den dort, ſo beliebten Spaziergang noch zu verſchönern, der 
ſchon durch das Bögel' ſche Local, das eine Erweiterung durch den Platz 
vis-ä-vis an der Oder erhalten bat, und das Guttmann ſche, ehemals 
Rother' ſche Reſtaurationslocal, ein Lieblingsort der Breslauer iſt. Auch 
ſoll in nächſter Zeit auf dem bereits eingezäunten Terrain vor Morgenau 
ein geſchmackvoller Neubau begonnen werden. 

ie [Oblereinigung.] 


worden, binnen 14 Tagen die Auskrautung und Reinigung des Flußbettes 
zu beſorgen. Der Theil der Breslauer Ohle, welcher von der Margarethen: 
mühle bis zum Stadigraben führt, iſt von der Waſſerpeſt ſo heimgeſucht, 
daß eine Auskrautung derſelben dringend wünſchenswerth erſcheint. 
Unglücksfälle. — Auf gefundener Leichnam.] Vorgeſtern 
fuhr der Kräutereibeſitzerſohn Schlie bs die Neudorferſtraße mit feinem Leiter: 
wagen entlang, als ſich einige Knaben an ſein Fuhrwerk hingen, um eine 
Strecke weit mitzufahren. Der Führer des Geſpannes bemerkte dieſen Un⸗ 


hielt der von Gneſen mit dem Miniſterial⸗Director Grotefend und 
Mitgliedern der Poſener Regierung kommende Zug, um alsdann nach 
Krotoſchin zurückzufahren, wo die Herren über Nacht blieben. Auf 


dem hieſigen Bahnhöfe war ihnen ein feſtlicher Empfang bereitet 


worden — mit ſo trefflichen Arrangements, wie ſie auf der ganzen 
Bahnſtrecke nicht ſtattgefunden hatten. Der Bahnhof war mit 
Tannen und einzelnen Laubholzbäumen ſehr geſchmackooll geſchmückt, 
ſo daß die große Zahl Bäume nicht blos der großen Menge von hier 
und aus der Umgegend hinzugeſtrömten Menſchen Schutz gewährte, 
ſondern auch den ſichtlich unter den Folgen der großen Hitze leidenden 
Inſaſſen dieſes „Probezuges“. 
außerdem den Bahnhof. Auf dem Bahnhof wurde von unſerem 
jugendlichen (Schüler⸗) Muſikcorps, das unſer verdienter Cantor 
Hübner vortrefflich einerereirt, eine geeignete Empfangs⸗Muſik ger 
macht und der Humor des für uns und unſere Gegend ſo 
bedeutungsvollen Tages wurde nicht wenig durch einen Sjäh⸗ 
rigen Tambour erhöht, der ſich nicht einmal durch die ihm Seitens 


Spiele einſchüchtern ließ. 


Bahn.] Es iſt eine lange Geſchichte von Hoffnungen und Täuſchungen, die 
ſich bei einem Rückblick auf die Entſtehung und Entwickelung des Bahnbau⸗ 
projects vor uns aufrollt, welches nunmehr ſeine Vollendung gefunden hat, 


eine Geſchichte von zäher Ausdauer und faſt rührender Aufopferung einer⸗ 


ſeits und kleinlichem und kurzſichtigem Intriguenſpiel andrerſeits. Begründet 


Nurse dann Lee beſtehende Hauptverkehrsſtraße aus dem 
orden und Nordoſten über a 0 7 
jenen Richtungen, war das Verlangen nach Herſtellung einer directen Eiſen⸗ 
bahnverbindung zwiſchen Görlitz und Reichenberg ſchon zu einer Zeit lebendig, 

wo ſich das Eiſenbahnweſen noch in der Kindheit befand, wo faſt unüber⸗ 


berg, der Mittelpunkt der Induſtrie Nordbößmend und das jetzt industriell 
gleichfalls wichtige Görlitz noch weit entfernt von ihrer jetzigen Bedeutung 


Eine ſchöne Ehrenpforte ſchmückte 


der Commiſſion geſpendeten Lobeserhebungen in feinem tactvollen 
3 


Eiſenbahnen und Telegraphen. Er 


— ch. Görlitz, 29. Juni. [Vorgeſchichte der Görlig-Reihenberger 


örlitz und umgekehrt von Böhmen aus nach 


ſteigliche Zollſchranken zwiſchen beiden Ländern ſich aufthürmten, wo Reichen⸗ 


— 
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Im Oblauer Kreiſe find die Adjacenten] durch die jeit Jahrbunderten vermöge der geograpbiſchen Lage, der politiſchen 9 
des Fluſſes durch Verfügung des königlichen Landrath⸗Amts angehalten] Verbindung der Lauſitz mit Böhmen, ſowie alter Handelsverbindungen zuerſt 
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fug, und indem er den Knaben das ſofortige Herabſteigen anbefabl, drohte] und es mußte mit verſtärkter Macht bervortreten, nachdem Zoll: und Handels: 


er mit ſeiner Peitſche, um ſeinen Worten den gehörigen Nachdruck zu ver⸗ 
leihen. Bei dieſer Gelegenheit ſtürzte der 7 Jahr alte Paul 


verträge Breſche gelegt in die chineſiſche 


a Mauer der Grenzabſperrungen und 
Pelz, der] nachdem die Berlin⸗Görlitzer Bahn die abgekürzte Verbindung mit dem 


Sohn eines Neudorferſtraße Nr. 95 wohnhaften Arbeiters, jo unglücklich vom] Norden, die Bahn Wien⸗Znaim⸗Iglau⸗Pardubitz⸗Reichenberg die kürzeſte Bere 


Wagen herab, daß er unter die Räder gerielh, und einen Bruch des linken 
aa erlitt. — Der 19 Jahr alte Hofeknecht. Carl Goch ſch 


linken 
der Siedeſchneidemaſchine zu nahe gekommen war. Dem Unglücklichen mußte 
in der Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters der Arm amputirt 
werden. Leider hat dieſe Operation auch nichts geholfen, da der Unglückliche 
in Folge des Blutverluſtes und des hinzugetretenen Wundfiebers feinem 
ſchweren Leiden beute Nacht erlegen iſt. — Am 25. d. M. wurde am Oderufer 
in Grüneiche die Leiche eines ca. 30 Jahr alten Mannes vorgefunden, 
welchen die Wellen in der Nacht angeſchwemmt hatten. Der Entſeelte, der 
erſt kurze Zeit im Waſſer gelegen zu haben ſchien, war mit braunem Ueber: 
zieher und braunmelirten Beinkleidern bekleidet. Dem Ausſehen nach dürfte 
der Ertrunkene Feuerarbeiter geweſen fein. 


[Unglücksfall] In Brockau bei Breslau kam am 28. d. Mts. 


bindung mit dem Süden geſichert hatte. Schon damals, als das erſte Pro⸗ 


{ 8 - ) 2 ject von Eiſenbahnverbindungen zwiſchen Frantfurt und Breslau und Dresden 
iſchwitz, Kreis Trebnitz, erlitt am 3. Juni c. eine Zerihmetterung des | und Breslau unter dem Protectorate des damaligen Prinzen von Preußen 
Armes, als er in Folge einer Unvorſichtigkeit dem Schwungrade an] im Jabre 1841 an die Oeffentlichkeit trat, begannen die Stadt Görlitz und 


die Stände der Oberlauſitz ihre Bemühungen für die Realiſtrung dieſes Pros 
jects, deſſen Ausſührbarkeit bereits im October 1840 durch Baumſpector 
Manger feſtgeſtellt war. Der Prinz von Preußen legte für das Pros 
ject das wärmſte Intereſſe an den Tag und da auch der Finanzmintfter 
von Badelſchwingh daſſelbe begünſtigte und die Generalverſammlungen 
der dargals noch beſtehenden Niederſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft die Her⸗ 


a 


N 


1 


sr 


ſtellurng eines neuen Verbindungswegs zwiſchen Breslau und Frankfurt a.O. 


eine cſeits, ſowie zwiſchen beiden 
Grenze über Görlitz andrerſeits als Zweck 
do galt die Anlage der Bahn bereits 1842 als vollkommen geſichert. 
ſich die öſterreichiſche Regierung entgegen ihren erſten Abſichten für die 


ihres Unternehmens W 
Elb⸗ 


Städten und der ſachſiſchen und döhmiſchen 


19 SR I Zu — 2 1 l 


* 
h CF 


2 

Weil fie die zur ctiencapitals ihr eingeraurate Präclu⸗ 
ſtofriſt nicht Hatte eindalten können, und zum erſter. Male batte 
das Piolect Schiſſbruch gelitten. — Die durch dev frühzeitigen Tod 
der Niederſchleſiſchen Bahngeſellſchaft ent andene Lücke wurde ſofort durch ein 
Auf den Trümmern verſchiedener Geſelſchaften gebildetes Comitee ausgefüllt, 
aus dem dann die Niederſchleſiſch⸗Maärkiſche Eisen bahngeſellſchaft hervorging. 
Auch dies nahm die Linie von Görlitz zur böhmiſchrn Grenze mit in ſeine 
Conceſſionsanträge auf und Seitens des Prinzen von Preußen und 
des Prinzen Carl geſchah Alles, um den öfterreihiihen Hof dafür zu 
imntereſſiren. Ein Schreiben des Prinzen Carl vom 24. Auguſt 1843 verſicherte 
denn auch, daß ebenſowohl Erzherzog Johann, als Erzherꝛog Stephan 
kräftig für das Zustandekommen der Bahn wirken wollten. Wenn trotzdem 
bei der Conftituirung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft die 
böbmishe Bahnrichtung nicht mit in Conceſſion und Statut aufgenommen 
wurde, ſo erklärte ſich das daraus, daß der Staatsvertrag des Anſchluſſes 
noch nicht abgeſchloſſen war. An der Realifirung des Projects aber zweifelte 
in Preußen Niemand mehr. Im Jahre 1844 bildete ſich, als das Project 
ittau⸗Reichenberg 1 erſten Male als drohendes Geſpenſt aufgetaucht war, 
ein beſonderes, die Repräſentanten der erſten Berliner Bankhäuſer umfaſſen⸗ 
des Comitee, welches die Bahn von Görlitz nach Reichenberg bauen wollte. 
Inzwiſchen aber war die ſächſiſche Regierung nicht unthatig geweſen, batte 
die ihr vortheilbafte Elbhahn durchgeſetzt und einen fo eindringlichen Proteſt 
gegen die Verbindung Görlitz mit Reichenberg in Wien erhoben, daß die 
K Rerreichiſche Regierung auf das Geſuch um Conceſſionirung der öſterreichiſchen 
5 Intereſſenten mittheilen mußte, Staatsrückſichten ſtünden jener Verbin: 
dung entgegen. Das war die zweite Täuſchung. — Im Jahre 1847 
wurde die Genehmigung der Pardubitz⸗Reichenberger Bahn trotz aller Be⸗ 
mühungen Prags, dieſelbe zu vereiteln, wahrſcheinlich und ſofort nahm die 
Stadt Görlitz ihre Bemühungen um das Zuſtandekommen der Bahn wieder 
auf. Sie ſuchte alle betheiligten größeren Städte bis Stettin ins Intereſſe 
zu ziehen, ließ auf eigene Koſten den Bau bis Reichenberg veranſchlagen, 
gewann die Zuſicherung der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn 
h fur Bau und Betrieb und war der Erreichung ihres Ziels ganz nahe. Da 
kam das Jahr 1848 mit ſeinen gewaltigen politiſchen Bewegungen und zum 
dritten Male ſah fie ihre Erwartungen getäuſcht. Bereits im folgenden 
Jahre 1849 wurde bei den Kammern eine auf die Bahn bezügliche Petition 
eingereicht und hatte den Erfolg, daß v. d. Heydt Namens der Regierung 
f 5 prach, die wichtige Verbindung möglichſt zu fördern und zu unterſtützen. 
Gleichzeilig aber veranlaßte er auch den Magiſtrat zu Görlitz in Verbindung 
mit Reichenberg bei dem öſterreichiſchen Handelsminiſter Schritte zur Geneh⸗ 
migung der Sache zu thun. Das geſchah und ſchon unter dem 24. März 
1850 erklärte der Handelsminiſter von Bruck die Bereitwilligkeit der 
öſterreichiſchen Regierung, der preußiſchen Regierung die proviſoriſche Be⸗ 
willigung zu den Vorbereitungen für die qu. Bahn zu ertheilen, im Falle ſich 
dieſelbe wirklich darum bewerben würde, wo dann die Führung der Trace 
über Friedland, welche ohnedem die practiſchſte Linie wäre, zur Bedingung 
gemacht werden könnte. Auf Grund 5 uſicherung beſchloß der preußiſche 
Handels miniſter v. d. Heydt die Vorarbeiten für die ey Pe Bahn auf 
Staatsrechnung ausführen zu laſſen, und beauftragte am 31. März 1850 den 
SOberbaurath Hartwich mit dieſer Arbeit. Im Sommer 1859 ſpielte ſich 
nun bekanntlich die preußiſche Unionstragicomödie ab, bei der Sachſen zum 
Dank für Preußens Mitwirkung bei Niederwerfung des Maiaufſtandes 
Preußen im Stich ließ, und rief durch den Verſuch, ein Kleindeutſchland ohne 
Oeſterreich zu organiſiren, Oeſterreichs Eiferſucht wach. Auch auf das Bahn 
project — der aufſteigende Conflict ſeine Schatten; denn am 5. Juli theilte 
V. d. Heydt dem Comitee mit, daß wider Erwarten die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung die Erlaubniß zum Beginn der Vorarbeiten auf der im jenſeitigen 
Staatsgebiete belegenen Strecke, wenigſtens vor der Hand abgelehnt habe und 
diernach nur übrig bleibe, die Vorarbeiten auf den preußiſchen Theil der 
Bahn zu beſchränken. Je größer und berechtigter die mit ſo vieler Mühe 
und ſo 1 Opfern errungene Erwartung geweſen war, deſto bittrer und 

empfindlicher war dieſe vierte Enttäuſchung. Der Tag von 
Preußen kehrte gehorſam unter Verzichtleiſtung auf eigene deutſche Politik 
2 Bundestage zurück, die Beziehungen zu Oeſterreich ſchienen ſich freund⸗ 
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lccher zu geſtalten. Man verſuchte von Neuem, die öſterreichiſche Genehmi⸗ 
gung zu erhalten, fand aber 1851 taube Ohren. Erſt 1853, als der Abſchluß 
des preußiſch⸗öſterreichiſchen Zoll⸗ und Handelsvertrags eine günſtigere Ge⸗ 
ſtaltung der Verhältniſſe herbeigeführt hatte, ſchienen wieder Ausſichten für 
das Zuſtandekommen des Projeeis zu fein. Bei feiner Anweſenheit in Berlin 
batte der Handelsminiſter v. Bruck ſich mit v. d. Heydt verſtändigt und 
dieſer das Görlitzer Comitee zu Stellung neuer Anträge ermuthigt. Da 

wurde der zwiſchen Oeſterreich und Sachſen am 24. April 1853 abgeſchloſſene 

Staatsvertrag bekannt, in dem ſich die öſterreichiſche Regierung verpflichtete, 
der für den Bau einer Zittau⸗Reichenberger Bahn gebildeten Geſellſchaft die 
Conceſſion unter den ſtipulirten Bedingungen zu ertheilen. Zu dieſen gehörte 
aber die Zuſage, daß innerhalb 25 Jahren nach Ertheilung der definitiven Con⸗ 
TLeſſion d. 5. vor 1882 kein anderer unmittelbarer Anſchluß der Stadt Reichenberg 
an die ſächſiſchen oder preußiſchen Bahnen geſtattet werden ſolle. Diele fünfte 
Tauſchung war die bitterſte von Allen, ſchien doch der Vertrag die Hoffnung auf 
das Zuſtandekommen der Sache auf ein Menſchenalter hinauszurücken. Dieſer von 
Herrn v. Beuſt erſonnene, in aller Stille und Heimlichkeit gegen die preußiſchen 
Igntereſſen geführte Streich ſtrich die Görlitz⸗Reichenberger Bahn bis auf Weiteres 
Von der Tagesordnung. Hr. v. Beuſt rieb ſich lächelnd die Hände, feine Dfficid- 
ſen prieſen ihn als einen feinen Diplomaten, die öffentliche Meinung aber 
verurtheilte den in dem Verhältniß von Bundesſtaaten wohl einzig daſtehen⸗ 
N den Vertrag, der wie ein zwetſchneidiges Schwert nicht blos die preußiſchen, 
ſondern auch die öſterreichiſchen Intereſſen verletzte, und den anderthalb Jahr⸗ 
zehnte ſpater die öſterreichiſche Regierung ſelbſt als einen Anachronismus be⸗ 
eichnete. Trotz der ſcheinbaren Ausſichtsloſigkeit behielt die Stadt Görlitz das 
bee bei den Verhandlungen über die Schleſiſche Gebirgsbahn, wie über 
die Berlin⸗Görlitzer Bahn im Auge und bei den vorläufigen Anträgen auf 
Er Conceſſionirung der letzteren Bahn im Frühjahr 1857 wurde auch von v. d. 
5 5 die ausdrückliche Forderung geſtellt, daß die Unternehmer jedenfalls 
die Verpflichtung übernehmen müßten, falls die betr. Staatsregierungen ſich 
über die Herſtellung einer directen Verbindung zwiſchen Görlitz und Reichen⸗ 
berg vereinigen ſollten, ſich auch dem Bau dieſer Linie zu unterziehen. 1858 
5 ber durch kgl. Cabinetsordre vom 7. Juni die Genehmigung zum 
EN: einer ſaͤchſiſchen Anſchlußbahn, Löbau⸗Rieiſchen, fo lange als unftatt- 
haft erklärt, als nicht der Bau der Görlitz⸗Reichenherger Bahn ſicher geſtellt 
fein werde. 1866 ſchien die Gelegenheit gekommen, den verhaßten Vertrag 
von 1853 zu beſeitigen. Sachſen und Deiterreich waren als Verbündete 
den preußiſchen Waffen unterlegen und Preußen konnte die Friedensbedin⸗ 
gungen dictiren. Die Stadt Görlitz verſäumte nicht, auf den Vertrag bin⸗ 
x 1 umſonſt — der Friedensvertrag enthielt keine darauf bezüg⸗ 
Fr iche Beſtimmung und zum ſechſten Male war die Hoffnung auf das Zu⸗ 
. der Bahn in weite Ferne gerückt. Die gegen Sachfen geübte 
RMüchſicht fand ihren Aus druck auch noch darin, daß 1868 pie Anlage der Cottbus⸗Gro⸗ 
ßenhainer Bahn preußiſcherſeits ohne jede Gegenforderung der Beſeitigung 
des Beuſt'ſchen Staatsvertrages bewilligt wurde. Es ſchien wirklich, als 
ſolle das Jahr 1882 abgewartet werden, um an die Realiſirung des Projects 
zu gehen. Alle W der Betheiligten, Petitionen des Görlitzer kauf⸗ 
männiſchen Vereins und Beſchlüſſe von! urgerverſammlungen konnten da⸗ 
ran nichts ändern. Da kam von unerwarteter Seite Hilfe. Derſelbe Herr 
v. Beuſt, welcher einſt den berüchtigten Vertrag als ſächſiſcher Staatglenker 
geſchloſſen hatte, war nach Oeſterreich gekommen, um den dort verfahrenen Staats⸗ 
farren wieder in das rechte Geleiſe zu bringen, und die Reichenberger, welche 
in ihm ihren Erretter aus der Gefahr, von den Czehen unterdruckt zu wer⸗ 
den, erblickten, wählten den mächtigen Miniſter und Kanzler zu ihrem Ab⸗ 
geordneten. Und bei einer Anweſenheit des Grafen Beuſt in Reichenberg 
war es, wo er, gemüthlich geworden, die Mittheilung machte, daß er als 
Ae Miniſter Alles aufzubieten bereit ſei, um den für Oeſterreich 
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nachtheiligen Vertrag zu bejeitigen. Sobald man erſt wußte, daß man 

an dem damals allmächtigen Beuſt einen Rückhalt habe, begannen die Agi⸗ 
2 ionen von Neuem und diesmal hatten ſie Erfolg, da von Oeſterreich und 
Bi eußen ee dab a egierung ein ausreichender Druckausgeübt 
2 fur bre dieſe ſelbſt dabei intereſſirt war, Anſchlüſſe nach Böhmen und Preußen 
für ibre Babnen zu erhalten. Zuerſt erbielt am 12. Juni 1868 das Reichen: 
berger Comitee die Erlaubniß zur Vornahme der techniſchen Vorarbeiten für 
eine Bahn nach Friedland und von dort zur Lanpesgrenze, welche am 8. 
See 1869 um 1 Jahr verlängert wurde. Im ee 1859 wurde der 
Hörliper Oberbürgermeifter Richtſteig bei dem Handelsminiſter Graf Itzen⸗ 
plitz wegen Ertheilung der Erlaubniß ge Vorarbeiten für die Görlitz Rei: 
cdeenberger Bahn an die Direction der Berlin⸗Görlitzer Bahn vorſtellig, fand 
aber bei dieſem eine ganz entſchiedene Abneigung, das wichtige Project zu 
fördern. Seine Beamten hatten ihm geſagt, daß dem Verkehr der Niederſchle⸗ 
ch⸗Markiſchen Bahn dadurch Abßruch gethan würde und das genügte dem 
iniſter, um ſich aus m. net Rückſichten gegen das Project zu erklären. 
Grit als Oberbürgermeiſter Richtſteig dem Grafen Itzenplitz mit einer Imme⸗ 
Diatbeſchwerde an den König, den alten Förderer und Gönner des Prajects 
ade wurde die erbetene Erlaubniß ertbeilt. Die Zuſtimmung Sachſens 


zu der Aufhebung des Vertrages wurde durch die Zuſicherung einer Bahn 
von Görlitz nach Zittau und die Erlaubniß zur Erbauung der Bahn Löhan: 


berfäeihe Ciſenbabngeſellſchaft auf, | Mchiceit erlanpt und nach Aufhebung 


Olmütz kam, S 
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. ertrag vom 24. hei⸗ | verbältnifien einer ſolchen La 
lung der Conceſſion Nichts mehr im e e. Am 19, Juli 1871 ertheilte die Leſeng ve nächte Stunt zeigen muß. 
öſterreichiſche Regierung der Reichenberg⸗Pardubitzer, am 9. October 1871 die Nr. 52 des 10. Nabrannns der Sch 
Preußiſche Regierung der Berlin-Görliser Bahn die Erlanbniß zum Bau (gen Zeitung“ — 2 Jahrgangs der „Schleſ. Landwirtbichaft« 
der betr. Strecke, und ein zwiſchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſeuer 6 — 3 % Om gon Eduard Trewend in Breslau enthalt: 
Staatsvertrag ſetzte die Verpflichtung, die Bahn bis zum 1. Juli 1875 zu de, ey N il de 5 und Wieſenpflege. (Schluß. . Ein franzo⸗ 
Fun gel. I. Jui w en find beide Bahngeſellſchaiten nachge⸗ A — ladtv. Und Witterung Verſ due eh een Zu: 
5 2 8 1 6 I N ⸗Verhoͤ r S r 
eröffnet rn Juli wird nach jo vielerlei Schidjalen die Bahn endlich | Monat Juni 1875. — Saatenſtand in Heflen. dem Merragebiet und — 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


Provinz Sachſen. — Das Treiben des Spargel ihrend de 
Water in Berlin, — Englands rode en an 8 9 
würdiges Unkraut. — Ueber Ambrejelli’s Wanpputz für Ziegelmauern. — 

1 Btezlan, 30. Jun. [Bon der Börſe] Die Börfe hielt ich! uber Die Wirkung der Malzfeime in gefundbeitliher Beriehung. — Mean 

heute völlig rejerbirt. Die Courſe der Speculationspapiere ftellten ſich im 

Vergleich zu geſtern etwas höher, heimiſche Werthe blieben ziemlich unver⸗ 

ändert bei ſehr ſtillem Geſchäfte. Creditactien 389,50 —389— 389,75 bez., 


nigfaltiges. — Provinzial⸗Berichte ins Beuthen OS. — Aus: 
wertige Berichte. Aus Berlin. — Literatur. — Wochenberichter 
Lombarden 167,50 bez., Franzoſen 500 Br. Laurabütte 91,75—92 bez. 
Breslau, 30. Juni. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Bericht.] 


Breslauer Schlachtviehmarkt. — Aus Magdeburg. — Aus Nürnberg. — 
Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, get. 2000 Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
cheine —, pr. Juni 140 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 138,50 Mark bezahlt Ba 
Gd., Juli⸗Auguſt 138,50 Mark bezahlt und Gd., Auguſt⸗September —, Sep: 
tember⸗October 142,50 —143 Mark bezahlt, October⸗November —. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. Eir., pr. laufenden Monat 170 Mark 
Br., Juni⸗Juli 170 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Etr., pr. laufenden Monat 147 Mark 
Br., Juni⸗Juli 146,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 141 Mark Br., September⸗ 
October 137,50 Mark Br., October⸗November — 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 270 Mark Gd. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel. — — Ctr., loco 58 Mark Br., pr. 
gi 57,50 Mark Br., Juni⸗Juli 57,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 57,50 Mark 
Br., Auguſt⸗September 57,50 Mark Br., September⸗October 57,50 Mark Pr., 
October⸗November 58,50 Mark Br., November⸗December 59,50 Mark Br. 
Spiritus (pr 100 Liter & 100 &) niedriger, gel. 80,000 Liter, loco 


Kreis⸗Ger. Brieg. 
er. Münſterberg. 
rei: Gericht Trebnitz. 

eſchenbach. 


— 


„Gericht. 
es Ger. 


52 Mark Br., 51,50 Mark Gd., in Auction — —, pr. Juni 51.60 Mark Neg. Be egniz. 
bezahlt, Juni⸗Juli 51,60 Mark bezablt, Juli⸗Auguſt 51,60 Mark bezahlt, Haynau, Hausgrundſtück Nr. 179, li, Kreis⸗GJerichts⸗Commiſſion I. 
Auguſt⸗September 52,50 Mark Gd., September ⸗October 53 Mark Br. Haynau 


Reben Rittergut 7 15. Juli, Kreis⸗Gericht Freiſtadt. 
ieder⸗Berbisdorf, Grundſtück 191, 15. Juni, Kreis⸗Ger. Hirſchberg. 
Klein:Stödiht, Vorwerk Nr. 1, 17. Juli, Yauban, kreis⸗Gericht. 

Haus Nr. 19 auf der 


Seidenberg, Haus Nr. 225b auf der Neugaſſe — 
Scheunen Nr. 26 le, 


Regulirungspreiſe pr. Juni 1875: Roggen 139,50 Mark, Weizen 
170 Mark, Gerſte 144 Mark, Hafer 147 Mark, Raps 270 Mark, Rüböl 
57,50 Mark, Spiritus 51,70 Mark. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 47,64 Mark Br., 47,19 Gd. 

Zink feſt. Die Börfen-Eommiffion. 

H. Breslau, 30. Juni. [ Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für 
Eiſen 1 Maſchinen⸗ und Wagenbau, vorm. Schmidt 
u. Co. ie Actionäre der Geſellſchaft waren auf heut Nachmittag 4 Uhr 
zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung nach dem Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ment, Lehmdamm s hierſelbſt, berufen worden. Es waren zu derſelben 
240,500 Thlr. Actien mit 2405 Stimmen angemeldet. Auf der Tagesordnung ſtand 
zunächſt ein Antrag auf Auflöſung der Geſellſchaft. Der Vorſitzende 
des Aufſichtsrathes erinnert daran, daß der Antrag auf Auflöſung der Ge⸗ 
ſellſchaft bereits in der Generalverſamlung vorigen Herbſtes geſtellt und von 
der Majorität angenommen worden war. Dieſer Beſchluß konnte jedoch eine 
praktiſche Folge nicht haben, da die ftatutenmäßig erforderliche Anzahl von Chwallowitz, Mühlenbeſitzung, 21. Juli, Kreis:Geribt Rybnil. 

Stimmen bei Faſſung deſſelben nicht vertreten war. Inzwiſchen ſeien, be⸗ Ellante⸗ alopi u Sabine, Grundſtück Nr. 47 Gllguth⸗Tillowitz und 
merkt der Vorſitzende weiter, die Verhältniſſe der Geſellſchaft ſowohl, als 1 Sabine, 1. Juli, Kr.⸗Ger. Falkenberg OS. 

auch der Induſtrie im Allgemeinen nicht günſtigere, vielmehr derartig ge- Neiſſe, Mährengaſſe, Grundftüde r. 263,266, 272, 20. Juli, Kr.⸗Ger. Neiſſe. 
worden, daß der aa N ſich ſelbſt veranlaßt geſehen, den Antrag auf | — Mährengaſſe, Grundſtuck Nr. 264, 19. Juli, Kreis-Geriht Neiſſe. 
Auflöfung zu ftellen. Derſelbe wird ohne Discuſſion mit 2045 gegen 170 Nac lo, Stelle Nr. 2, 8. Juli, Kreis⸗Gerichts⸗Deputation Tarnowiß. 
timmen angenommen. Bevor zur Feſtſtellung der Modalitäten der Liqui⸗ Neuland, Parzelle Nr. 237, 17. Juli, Kreis⸗Gericht Neiſſe. 

dation geſchritten wird, empfiehlt Actionär Petrik, ſtatt die Liquidation zu Radlin (Ober-), Bauergut 19, 8. Juli, Kr.⸗Ger.⸗Com m ſſion Loslau. 
beſchließen, den Concurs anzumelden, was vom Vorſitzenden jedoch als that⸗Slupsko, Waſſermühle Nr. 41, 17. Juli, Kr.⸗Ger.⸗Commiſſion Toſt. 
ſächlich unmöglich bezeichnet wird. Für den Modus der Liquidation empfiehlt Gorzitz (Groß-), Grundſtück 117, 17. Juli, Kgl. Kreis- Gericht Ratibor. 

der Vorſitzende, zunächſt die Zahl der Liquidatoren auf drei feſtzuſtellen Roſen, Hochkretſcham, Gaſthaus Nr. Roſen Grunvſi © 182, 210 und 193 
und bittet um Vorſchläge. Aus der Mitte der Actionäre werden Hochkretſcham, 15. Juli, Königl. Kreis⸗Gericht Leob cha. 

Ei e AR und A Nest von Dan Dur — 

itzenden die Herren rich, Reiche und Reder vorgeſchlagen. Telegraphiſche Depeſchen 

(Eis Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


Nach kurzer Discuſſion über dieſe Vorſchläge werden die Herren Reder 
mit 1828, Ullrich mit 1498 und Reiche mit 1428 Stimmen zu Liquidatoren 2 Ä : 3 

Berlin, 30. Juni. Der „Provinztal⸗Correſpon denz“ zufolge finden 
vermuthlich im Laufe des October die Wahlen den Provinzial⸗ 


gewählt. Als Remuneration wird denſelben 1% zugebilligt und es wird 
Landtagen auf Grund der neuen Provinzial⸗Ordnung ſtatt. Die Ein⸗ 


beſchloſſen, daß je zwei der Liquidatoren befugt ſein ſollen, die Firma zu 
zeichnen. Weiter werden die Liquidatoren ermächtigt, die der Geſellſchaft ge⸗ 

berufung derſelben erfolgt vorausſichtlich Anfang Januar. Zum Zweck 
der Ausführung des Dotatlonsgeſezes in den Provinzen, worin die 


börigen unbeweglichen Sachen auch anders als durch öffentliche Verſteigerung 
neue Provinzial⸗Ordnung nicht in Kraft tritt, ſtehe die Einberufung 


u perkaufen. N 

! EA folgt die Neuwahl von 5 Aufſichtsrathsmitgliedern, 

da der ſeitherige Aufſichtsrath ſeine Aemter niedergelegt hat. Es werden 

gewählt die Herren Lederer, Rudolf, Wecker, Tilch und Lenke. der Provinzial⸗Landtage reſp. der Communal⸗Landtage Anfang October 
bevor. Bei Beſprechung des Geſetzes über die Verwaltung des katho⸗ 

liſchen Kirchen⸗Vermögens betont das Blatt, daß es unzweifellhaft auch 

über dieſes Geſetz hinaus von Bedeutung ſein würde, wenn die 


Poſen, 29. Juni. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
as cr — Roggen je: 2 Kilogramm) behauptet. Kündigungspreis 
Biſchöfe, wie gerüchtweiſe verlautet, und was die nächſte Zeit aufklären 
werde, den Boden des kirchlichen Friedens zunächſt bei dieſem Geſetze 


2 det —. Juni ni⸗Juli 147 bez. Juli⸗Auguſt 
145 G. Auguſt⸗September 145 Gd. September ⸗ October 145 G. Herbſt 
betreten wollten. 
Swinemünde, 30. Juni. Der Kronprinz wohnte von 11 bis 


145 G. October⸗November —. Nopember⸗December —. Spiritus (pr. — 

Liter Y) animirt. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis —, —. Jun 

52, 7 bez. Juli 53 bez. u. B. Auguſt 53, 7 bez. u. B. September 

50 bez. u. B. October 53 G. November 52 G. — Loco Spiritus ohne 

u 7 5 12½ Uhr dem Landungdmandver bei, und nahm darauf die Parade 
RE Bank.] Zu der am 8. Juli ausgeſchriebenen General- über die bei dem Manöver betheiligten Mannſchaften ab. Der Kron⸗ 

Verſammlung find, wie die „Od. Z.“ erfährt, bis jetzt kaum 500,000 Thlr. prinz reift Abends ab, übernachtet in Stettin auf der „Grille“ und in⸗ 

deponirt und es dürfte ſonach die Liquidation nicht zu Stande kommen. ſpicirt Morgen das Küraſſter⸗Regiment in Pasewalk ‚ 

Bei einer Liquidation der Bank, meint daſſelbe Blatt, würden die Actio- b torg ſier⸗Reg \ a 

näre ſchlecht fortlommen, da die Bank bei vielen Grundstücken und der M ee Juni. Der Marſchall⸗Präſident hat heute Auch und 

gen beſucht. 


Poſener Baubank mit einem bedeutenden Kapital engagirt iſt, jo daß 
fie vorausſichtlich bei ſchneller Abwickelung Verluſte er⸗ leiden würde. Paris, 29. Juni, Abends. Die türkiſche Regierung macht die 
Einlöſung des Julicoupons der öprocentigen Anleihe officiell bekannt. 


Internationaler Getreide⸗ und Saatenmarkt in Wien.] Die inter⸗ 
nationale Commiſſion für die alljährlich in Wien ſtattfindende Verſammlung Rom, 30. Juni. Der Senat nahm geſtern in geheimer Abſtim⸗ 
der Intereſſenten des Getreidehandels hat im Einvernehmen mit der Wiener mung mit 66 gegen 29 Stimmen das Stcherheitsgeſetz nach Ableh⸗ 
Fun 1 gart und beitimmt, daß der dritte Wiener nationale Getreide- nung eines Vertagungsantrages an. 
und Saatenmarkt am 23. und 24. Auguſt J. J. abgebalten wird. Im ber: Madrid, 29. Juni. Martinez Campos beiehte die Ebro⸗ Ueber⸗ 
gange, um den in Arragon und Valencia befindlichen Garliften den 


floſſenen Jahre fand dieſer Markt um 10 Tage früher ſtatt; mit Rückficht 

darauf jedoch, daß gerade in der letzten Campagne während der Druſchperiode 0 0 
Rückzug nach Catalonien abzuſchnelden. Fünf arliſten⸗Dioiſtonen 
concenttiren ſich um Gantaviega, 23,000 Mann Regierungstruppen 


Regen eintraten und man dadurch ermeſſen konnte, wie ſehr die Qualität 

des Getreides bis Mitte Auguſt vom Verlaufe der Witterung og 

bleibt, iſt für den diesjährigen Saatenmarkt, um Käufer und Verkaufer dor unter Jovellar rücken gegen 12,000 Garliſen unter Dorregaray, bei 
Cantaviega vor. Das Hauptquartier Jovellars rückte nach Canta⸗ 

viega vor. 


gefährlichen Transactionen ihunlichſt zu ſchützen, ein ſpäterer Zeitpunkt feſt⸗ 
Bukareſt, 30. Juni. In der Deputirtenkammer wurde die Ad⸗ 


geſetzt worden. Räumlich verbunden mit dem genannten Markte wird heuer, 
ditional⸗Convention mit der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in 


gleichwie im vorigen Jabre, die vom niederöſterreichiſchen Gewerbeverein ge⸗ 

meinſchaftlich mit der Fruchtbörſe veranſtaltete Spezial⸗Ausſtellung von Ma⸗ 
Berlin für dringlich erklärt. Die Regierung verlangt die Ermächti⸗ 
gung zum Abſchluß einer Anlelhe von 60 Millionen behufs Aus⸗ 


ſchinen und Geräthſchaften für die mit dem Getreidehandel in Verbindung 
ſtehenden . und überdies eine internationale Ausſtellung von 

führung dieſer Convention. — Die Rammerfelfion wurde bis 13. Jult 
verlängert. TE AIR. 


Getreide der diesjährigen Ernte jtattfinden. 
Türkiſche Finanzen.] Wie bereits telegraphiſch gemeldet wur de, hat 
Telegraphiſche Privat Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
ofen, 30. Juni. Die ganze Strecke der Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ 


der Tul Botſchafter in London die Gerüchte von einer Nichteinlöſung 
des Juli⸗Coupons oder von einer beabſichtigten Zinſenreduction der türkiſchen 
Staatsſchuld auf's officiellſte dementirt. Die diesbezügliche Erklärung be» 
bauptet in der allerbeſtimmteſten Weiſe, daß dieſe Nachrichten erfunden und 
bahn ift heute dem Öffentlichen Betrieb übergeben worden. Auf allen 
Stationen wurden die Züge mit Jubel empfangen. 
Poſen, 30. Juni. Nach fünftündiger Verhandlung wurde der 
frühere Procuriſt des Bankoereins Tellus“, Auguſt Spiechotta, wegen 


nur dazu beſtimmt ſeien, den Credit der Türkei zu ſchädigen. Die Pforte 
denke gar nicht daran, die Beſitzer ihrer ate e ee en auch 
i 
Unterſchlagung in einem Falle und einfachen Bankeruttes von der 
Criminal⸗Abtheilung zu einjähriger Geſängnißſtrafe verurtheilt. 


auch nur im geringſten zu ſchädigen. Ueberdies ſeien die Mittel zur Ein⸗ 
(Nach Schluß der Redaction eingetroff 


löfung des Juli⸗Coupons bereits geſichert. Dieſes Dementi widerlegt aller⸗ 
dings jene Nachrichten, welche ſich auf die augenblickliche Verlegenheit der 
en.) 
Berlin, 30. Juni. Der „Reichsanzeiger“ publickrt das Geſetz 
über Aufhebung der drei Verfaſſungsartikel 15, 16 und 18. 


Türkei bezogen. Was jedoch die Geſammtlage der türkifchen Finanzen bes 
Düſſeldorf, 30. Juni. Der Cultusminiſter empfing eputationen aus 


trifft, fo zeigt es ſich, daß die Annahme eines Defieits von 7—8 Millionen 
Pfund für das nachſte Verwaltungsjahr viel zu optimiſtiſch war. Man ſchätzt 

zahlreichen rheiniſchen Städten, welche ihre Zuſtülmmung zu dem ener⸗ 
giſchen Vorgehen gegenüber den ultramontanen Beſtrebungen aus⸗ 


die Einnahmen auf 21 Millionen Pfund, während die Ausgaben die Höhe 

von 29 Millionen Pfund erreichen dür ten. Erwägt man jedoch, daß min⸗ 
drückten. Nachmittags wohnte der Miniſter einem Bankett der Eivil- 
und Militärbehörden bei, woran 600 Perſonen Theil nahmen. 


deſtens ein Ausfall von 4 Millionen Pfund aus dem vorigen Budget, in 

welchem die Einnahmen tief unter dem Vorſchlage geblieben ſind, zu decken 
Advocatanwalt Court begrüßte Namens der Stadt Düſſeldorf den 
Miniſter als unermüdlichen Vorkämpfer in dem kirchenpolttiſchen 


Breitenſtraße — Haus Nr. 6 am Markt — die 
280 und 283 — die Wieſe Nr. 100 — die Landungen Nr. 44, 53 und 
68 — 10. Juli, Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion Seidenberg. 

Kuttlau, Bauernahrung Nr. 116, 19. Jul, Kreis⸗Gericht Glogau. 

Ober⸗Hohendorf, Hauslerſtelle Nr. 13, 30. Juli, Kal, Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion Bolkenhain. 2 0 

Neurode, Gärtnerſtelle Nr. 2, 17. Juli, Rp. Kreis: Gericht Lüben. 

Reichenbach O.L., Bürgernabrung Nr. 105, 9. Juli, gl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion Reichenbach O. L. 5 
; Neg.⸗Bez. Oppeln. 

Ratibor, Hausbeſitzung Nr. 255, 19. Juli, Kr.⸗Ger. atibor. 

Brunkenhof, Hausbeſitzung, 20. Juli, Kr.⸗Ger. Ratibor. 


>. 


fein wird, fo muß die eigentliche Höhe des Deficits mit 11—12 Millionen 
Pfund 1 werden. Die Maßregeln, welche die forte gegenüber 
einer ſolchen Lage ergreifen will, find, wie die „N. Fr. Pr.“ bemerkt, geradezu 
dürftig. Wenn die lürkiſchen Staatsmänner bei der heutigen Lage des von 
der Hungersnolh aufs äußerſte erſchöpften Kleinasien den traurigen Muth 
beſitzen, einen Steuereingang von 2 Millionen Pfund aus dieſer Provinz in 
Rechnung zu bringen, Jo Jacen ſie entweder ſich ſelbſt oder Andere zu 
täuſchen. Ebenſo ſanguiniſch iſt die Annahme, daß die Stempel ⸗ und Patent⸗ 
ſteuer 3 Millionen Pfund ergeben könnte. Aber ſelbſt nach dieſer Berechnung 
klafft noch ein unausgefülltes Deficit von 6—7 Millionen Pfund, für welches 
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Kampfe und als Beſchützer der Kunſt. Er überrel 


Allahabad, 30. Juni. Das Journal „Pionier“ meldet: Die 


neueſten Nachrichten aus Birma 


1 a fl 
EN N 


„ 


ſind den früheren gegenüber nicht 


zufriedenſtellend. Der König von Birma verweigert den engliſchen] Juli 17, 10, November 15, 80. 


Truppen den Durchmarſch durch ſein Gebiet. Dem Vernehmen nach 


wird England hierauf beſtehen. 


DR pr. Juni — — 59 

Prag, 30. Juni. Die Stadt iſt in Trauerflaggen, morgen früh | per Oetbr. 60. Spiritus ruhig, per Juni 40, per Auguſt⸗ September 41 
trifft Kaiſer Franz Sue = um Dispoſitionen zu treffen. Einfachheit] pr. 5 . (Fes Run: Heiß 
des Begräbniſſes wird in Prag erwartet, behufs Abwehr von Demon⸗ aris, 30. Juni. etreidemar 
trationen, weil Ferdinand der letztgekrönte König von Böhmen war. per Jult 56, 50, Run 56, ah September = December 58, 7 
Das Theater ift geſchloſſen. Die Ankunft von Vertretern europäiſcher December 27, —. Spiritus behauptet, per Juni 51, 25, August —, —, 
Höfe iſt ſignaliſirt. Die anberaumte Hußfeier, welche czechiſcherſeits 
aufgeſchoben werden ſollte, unterſagte die Behörde gänzlich. 

(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus Wolf eee chrich loco ruhig, pr. Juni 179, 50, per 


Berlin, 30. Juni, 12 Uhr 25 M Credit. —, —. Rüböl loco 36%, pr. Juni 37%, pr. Herbſt 39. Raps pr. Früh⸗ 
ien 390 1860 e S 


in. [Anfangs⸗Courſe. 


x Looſe 116, 75. Staatsbahn 501, —. Lombarden jahr —, —, Octob, 403. Wetter: 


— 70. ˖ 20. 5 er etzen 
366, e eee Tl, nen A en 91, 80. 50, Juli⸗Auguſt 190, 50, September ⸗ October 196, 50. R 


. ‚Mm; ; 25 i uni 142, —, Juni: Juli 142, —, September = October 147, —. Wüböl 
Dortmunder Union 8 Köln Mind. StammÜcien 98, —. Rbeintict 8 1 Septbr.⸗October 59, 80, October⸗Rovember 60, 80. 


110, 25. Berg.⸗Märk. 84, 50 Galizier 104, 25. Reichsbank —. Zieml. feſt. 
Weizen (gelber): Juni 190, —, Septbr.⸗Octbr. 194, 50. Roggen: Juni 

142, —, Septbr.⸗Oetbr 145, 50. Rüböl: Juni 57, —, Septbr.⸗Octbr. 59, 40. 

Spiritus: Juni⸗Juli 54 70, Auguft⸗Septbr. 55, 20. 

luß⸗Courſe.] Sehr feſt. 


190, —, Septbr.⸗ 
lg Dee. em 30. 28. per Juni. Juli 142, 50, Geptember-Detober 144, 80. 


uni 55, 50, Septbr⸗Octbr. 56, 50. Spiritus loco 52, 50, per Juni⸗Juli 15 


cent. Türken 40, 70. 


Berlin, 30. Juni. [Sch 
Erſte D 


Cours vom 30. . 29. 


Deft. Credit⸗Actien 394, 50 388, —Bresl. Makl. VB.⸗B. 84, — 85, — 
Deſt. Staatsbahn 504, — 498, 500 Laurahü 


öher, Juni 57, —, 


ctober 194, —. 


tte 
Lombarden 171, — 166, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnd. 35, — 35, — 


Schleſ. Bankverein 93, 75, 93, 25 Wien N RE? 182, 60; 182, 80 Frankfurt a. M., 30. Juni, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Bresl.Discontobant 2 u 72, 751Wien 2 8 APR: 2 75 50 Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 193% excl. 
Schleſ. Vereiusbank 87, | 87, 500 Warſchau Tage 9, une franz. Staatöbahn 247, 75 excl. Lombarden 83%. 


N 69, — 69, —IDefterr. Noten 1 
Bresl.Wechslerbank 68 — 68, Nuß. Roten 


do. Pr.⸗Wechslerb. 


Zweite Depeſche, 2 Uhr 55 Min. 


83, 300 183, 40 


pre. Staatsſchuld 92, — 92, —Galizie r 25 104, — 


ieſe 94, 90] 94, 900 Oſtdeutſche Bank. 78, — Gr ; N 
3 — 67, 70 67, 80 eee e 152, 50) 151, 50 Rbeiniſche —. Joſephbahn — Deutſche Reichsbank ſteigend, 144%. Ziem⸗ 


Deſterr. Papierrente 64, 40 64, 30 Darmſtädter Credit 125, 30 125, 30 lich feſt, wenig Geſchäft. 


wer 75 71: SO rama 86, 10] Paris, 30. Juni, Nachm. 3 Uhr — M. [ShlußsCourfe) (Orig.⸗Dep. 
e 12, reg d. Stg.) Bresl. Zpct. Rente 64, 05. Neueſte öpct. Anleihe 1872 104, 05. 
do. 1871 —, —. Ital. 5procent. Rente 72, 97. do. Tabaks⸗Actien 800, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 630, —. 
— . — bahn —, —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 212, 50. do. Prioritäten 237, —. Türken 
8, 50 1, 5 e chen 51, — 50, 50 de 1865 42, 85. do. de 1869 278, —. 
in⸗Görlitzer 40, R eſ. Centralbank —, —| —, —[—, —. Spanier inter. —, —. —,. —. 
Bauch Mac 84. 50 84. 10 „ ; ‚ p r. —, Franzoſen —, 
Nachbörſe: Creditactien 395, 50. Franzoſen 505, —. Lombarden 171, 
—. Discontocomm. 152, 70. Dortm. 7, 90. Laurahütte 91, 70. Reichsbank 
„„ ee 
er . 5 N 
laufe me böher. Reichsbank 143. Anlagen begehrt. Geld ſteif. Discont Ruten de e en een 
4. . 


J 58651 Anl. 41, 10 40, 50 Dortmunder Union 7, 90 7, 80 


oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 50 70, 50 [London lang 

8 5 5 5 Bert 55 . 9 
berſchl. Litt. A.. 139, — oritz hütte 

12 79, — 80, —Waggonfabrit Linke 49, 50 50, — 

N.⸗O.⸗Ul.⸗St.⸗Actie 106, 25 106, 901 Oppelner Cement. —, — 


Rum. Elf ⸗Obligat. 33, 70 
Breslau⸗Freiburg 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 50 


Defterr. Credit 195, 
Silberrente 67%. Papierrente 63% 


Darmſtädter 125. Meininger 82, O1. 


ſerbant 75%. Hahn'ſche Effectenbank 104, 15. Oeſterreichiſche Bank 78%. 


e 70, 10 70, 101 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 


Rent 
National⸗Anlehen . 74, 20 74, 15 


it⸗Acti 11 232, — 233, 25 i 
Credit⸗Actien 218, 10/218, 30 Galizier . 232, — 238, Eine 
Nordweſtbabn 146, 50 147, 50 Unionsdant +++ 63 9518, 50 |fatt dam 1. Juli ab Schubbrücke 4 
Nordbahn n 7. . 195, 4195, 25 Kaßfenſcheine 1 87% 8, 875 zur Anfertigung jeder beliebigen Drechslerarbeit. 
Anglo 113, 70115. —Napoleonsdor ++» 8, 87,8, 87% Reinhol d 
Frau 39, 251 39, 251 Boden⸗Credit —. 1 — 


30. Jun 0 er Rente 44, 15, 
dat ah edel 73, 7. Sen Reiſe⸗Artikel eigener 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


G. Tietze, Ohlau 


Paris, 2 
Anleihe 1872 104, 07. 


bahn — 75. Lombarden 210, — Türken —, —. Spanier —, — 


fluͤſſig. 


fe. 
Se 540,000 Pfd. Sterl. 
1860er Looſe — 94 — 1864er Looſe 


rieg, im Juni 1875 
277, — 51); 
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und Literatur, Curiosa etc. 
ca. 1000 Nummern stark. 


Schletter‘o, opnaig., 
(E. Franck), 


en Breslau 
Schweidnitzerstrasse 16—18. 


eee 
J. U. Kern's 
Sp handlung 


( udolf Baumann), 
Breslau, Blücherplatz 6/7. 
a — 


Leih Bibliothek. 
Journalzirkel. 


nent don 
Abonnements von jedem Tage 
ab. — Gatologe leihweise. 710 


2 p 
Lott.⸗Auth., 1, bis 104, 


u baben Oblauerſtr. 29 im Cig.⸗Laden. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— 


Soeben erschien: [733] 


Frauenart. 
Zwei Novellen 


von 


J. Dominicus. 


8°. Eleg. broch. Preis pro Band: M. 4,50. 


u beziehen durch alle Buchhandlungen. 


CCC 
ATHENAEUM. Monatsschrift für Anthropologie, 


Hygieine, Moralstatistik, Bevölkerungs- und Culturwissen- 
schaft, Pädagogik, höhere Politik und die Lehre von den 


Reich. 1875. Jena, Hermann Costenoble. 

Erstes Heft: Ueber das Verhältniss ‚der Erblichkeit zur Volksseele. 
Von Dr. Eduard Reich. — Die Beziehung der Abstammungslehre zu 
Moral und Politik. (I). Von Dr. F. von Hartsen. — Briefe über Polizei 
der Gesundheit. Von Dr. H. Schauenburg. — Analysen. — Leopoldina. 
— Briefkasten. 

Zweites Heft: Die Beziehung der Abstammungslehre zu Moral und 
Politik (I). Von Dr. F. A. von Hartsen. — Ueber den Selbstmord. 
Von Dr. banırd Reich, — Bemerkungen: zweier Freunde über die 
Genfer Convention und Verwandtes. I. Der Patriot an den Philantro- 
pen. II. Der Philantrop an den Patrioten. — Fragen der Zeit. Kampf 
zwischen Staat und Kirche in Deutschland, Materialismus der Kirche. 
— Leopoldina. — Analysen. — Neue Literatur, — Briefkasten. 

Das 4. Heft wird u. A. auch einen Beitrag von Dr. Eduard von 
Hartmann enthalten, 1716] 


kt Mehl feſt, per Juni 56, 50, 8 
deine; 88, Weizen] den Zeitraum vom 1. Juli bis ultimo December c. wird bei der 


lin, 30. Juni. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen höher, Juni 190, 


piritus flau, Juni⸗Juli 54, 40, A 
Octbr. 55, 10. Hafer: Juni 158, 50, Septb.⸗October 148, 50. 
Glasgow, 30. Juni, Nachm. Roheiſen 60 S 
Stettin, 30. Kane Sr Uhr 18 M. Weizen: feit, 


92, — 91, 50.ö2, 50, per Juli⸗Auguſt 53, 80. Petroleum per Herbſt 11, 25. (Odlsbl.) 


Silberrente —, —. 10 M 
Eliſabethbahn —. 
Darmſtädter — Pa 
Nordweſt —, —. 
Meiningerlooſe — 
Frankfurter Wechzlerb. — — 


278, 70] 278, 80 1860er Looſe —, —. Galizier —, —. 

do. Maklerbank. —, — 1 —. — Deutſche Reichsbauk 143, — ]! —, — [-. „ Propinzialdiscont —, —. Spanier —, — 

pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. 

t 7 N 9 — 

eee Anl. 105, 75 105, 70 Jföln⸗Mindener . Er 50) 102. —Effectenbant —. Grebitactien —. Kaaberlooſe —. 
® 


78, — | Comptantcourfe —. Deutſch⸗öͤſterr. Bank —. 


Türkenlooſe 121,25. Spanier exter. 


London, 30. Juni, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 


%. Türk. Anleihe de 
1865 42, 05. 6pCt. Türken de 1869 53½. pCt. Verein. St. per 188% 
Frankfurt a. M., 30. Juni, 1 Uhr 5 Min. ([Anfangs⸗Courſe.]] 103. Silberrente 68. Papierrente 63. 
Creditactien 194, 75. Staatsbahn 250, 75. Lombarden 83. Galizier —, —. 3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, —. 
Silberrente —. Papierrente —, —. 1860er Looſe —. Felt. 
Frankfurt a. Di, 30. Juni, Nachm. 3 U. 40 M. [(Schluß⸗Cour 
5 anzoſen 251, 50. Lombarden 84. 
Weſtbahn 169, 50. Eliſabetb 158, 50 Galizier 208, —. Nordweſt 130, —. 


Petersburg — Spanier —, —. Platzdiscont — pCt. Bankeinzahlung 


3%. ür das Mollwitz⸗Denkmal find folgende Beiträge eingegangen von: 
—. Amerik. 1882 98%, Ruſſen 1872 103%. Muſſ. obenerebi 132%. N S ee 15 2 b. abel 180 Mark; 2. ven Land 
Frankfurter Bankverein 71. Mech | Ohlen⸗Adlerskron auf Oſſeg 300 Mark; 3. Sr. Ercellenz dem General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Director Grafen von Burghauß 150 Mark; 4. dem Grafen v. War: 
en 72 N58 0 5 Mark; 85 aus einem Kirchenconcert in Brieg 

ODE > 4 7 . 6. Cantor Jun 

Lombarden 92, 50, Galizier 232, Napoleonsd'or 8, 87%, Anglo⸗Auſtrian Zertia d. 1 dd zum Br 1 15 er 50 . 8 Decker 30 Mk.; 
e 5 9. Gutsbeſitzer Luchs auf Taſchenberg 30 Mark; 10. dem Offizier⸗Corps des 
Wien, 30. Juni. lb el Beſſer. 30. | 28. 5ʃ. Juſanierie, Regiments 158 Mark, in Summa 1335 Mk. 


Mark; 7. von der Secunda und 


Im Auftrage des Comite's: 
v. Reuß, Landrath. 


1860er Looſe +++, 11%, — 111, 900 Lomb. Eiſenbahn ... 94, 50) 94, 75 7 7 
1864er Lobe. 134, — 188. 50 London 111, 45111, 45 AR Geſchäfts⸗Verlegung. | 
7 m geehrten Publikum die Aare Nachricht, daß ſich meine Werk⸗ 
und empfehle mich Ah 


ocker, Drechslerme 
Fabrik 


Lederwaaren⸗Fabrikant, 
erſtr. 84, Eing. Schuhbrücke. 


4, 87. Bonds de 1885 ¼ 122%. 5 fun 1 Feuerwerkskörper in großer Auswahl am billigſten bei Härtter 


& Franzke, Breslau, Weidenſtr. 35. [706] 


d Ne 


Effecten nach dem e 


inhalt: I. Aus Thüringen. — II. Was ist das Schönste auf Erden? 4 Banknoten im Umlauf 


epoſiten⸗Capitalien 


Bank⸗Statuts 
Breslau, den 30. 


Von Bordeaux nach Stettin. 


S. D. „Phönix“ Ende Juli 


* 
x 
7 


Bekanntmachung. 1429 
Nach der vom Herrn Finanz⸗Miniſter unterm 23. Januar c. er⸗ 
laſſenen Bekanntmachung über das Ergebniß der Klaſſenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagung pro 1875 ſind für jede drei Mark veranlagter Jahresſteuer 
nur 2 Mark 80 Pfennige für das laufende Jahr zu entrichten. 
Wir haben daher angeordnet, daß die Ausgleichung der zu viel 
erhobenen Beträge für die Monate Januar bis Juni c. bei Einhebung 
der Klaſſenſteuer pro Juli eintritt. Bei Ausſchreibung der Steuer⸗ 
Quittungen pro Juli c. werden daher von dem zu entrichtenden 
Steuerſatze die bisher zuviel erhobenen Beträge in Abzug gebracht 
werden. Vom 1. Auguſt bis November e. incl. gelangt dagegen 
wiederum der volle Steuerſatz zur Erhebung. Die Ausgleichung für 


Steuereinhebung im Monat December e. ſtattfinden. 
Breslau, den 24. Juni 1875. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Die XXXIII. Generalverſammlung des Schleſiſchen 


Forſtvereins 
findet vom 13. bis 15. Auguſt d. Is. in Ratibor ſtatt, wozu alle Freunde 
des Forſt⸗ und Jagdweſens eingeladen werden. 
reölau, den 1. Juli 1875. 1 [717] 
Der Präſident des Schleſiſchen Forſtvereins. 
Ad. Tramnitz. 


Für die Erweiterungsbauten des jüdiſchen Friedhofs ſind ferner ein⸗ 
egangen von den Herren Gebrüder Cohn, Kattowitz, 100 Mark. Gebrüder 
Häusler, abrze, 60 M. L. Borinsly, Kattowitz, 50 M. L. Altmann, 
Kattowitz, 30 M. Gebrüder Staub, Myslowitz, 30 M. A. Fröhlich, Katto⸗ 
witz, 20 M. W. Katſchinsky, Breslau, 20 M. L. Bak, Kattowitz, 15 M. 
Frau Böhm, Zabrze, 15 M. 1 
band, 15 M. M. Hammer, Neu⸗Berun, 15 M. A. Katſchinsky, 8 
M. H. Knopf, Breslau, 15 M. H. Katſchinsky, Breslau, 15 M. 8 
Schleſinger, Antonienhütte, 15 M. 
Schindler, Belk, 15 M. J. Weichmann, Kattowitz, 15 M. S. Borinsky, 
Königshütte, 10 M. N. N. 10 M. M. Fröhlich, Ratibor, 10 M. Frau 
88 Fränkel, Gleiwitz, 10 M. D. Freund, Pſchow, 10 M. H. Fröhlich, 
attowitz, 10 M. M. H. 10 M. H. L. 10 M. Dr. Mattersdorf, Gleiwitz, 
. M. Tiemendorfer, Rosdzin, 10 M. A. Anspach, Schneidemühl, 
IM. L. Anspach, Schreidemübl. IM. W. Badrian, Kattowitz 9 M. 
M. Braß, Zabrze, 9 


Er 


* 


— a 


S. Berger, Neiſſe, 15 M. R. Fröhlich, La⸗ 


Dr. L. Sachs, Schönlanke, 15 M. H. 


M. M. Badrian, Ober-Heydud IM. Fr. S. Bobrecher, 


Königshütte 7 M. 50 Pf. Fr. L. Grünpeter, e 7 M. 50 Pf. 
M. 


% Sachs, Zabrze, 7 M. S. Eisner, Beuthen, 6 S. Freund sen., 
Myslowitz, 6 M Frau J. Herzfeld, Waldenburg, 6 M. Kochmann, Dir 
bensko, 6 M. M. Löns, Pleß, 9 M. J. Staub, Beutben, 6 M. Dr. ©. 
Borinsly, Hainau, 5 M. Frau D. Sachs, Bielitz, 3 M. 65 Pf. Frau J. 
Sache, Yin, 3 IN. 65 Br. J Habn, Hybnt, H. Siidlipen, Mockrau, 
3 M. M. Deutſch, Tarnowitz, 3 M. 

Wir ſagen unſeren innigſten Dank für die eingegangenen Spenden und 
hoffen, bei weiterer, reger Betheiligung das Liebeswerk demnächſt wirkſam 
fördern zu können. A 

Das Comite für die e des jüdiſchen Friedhofs 

u Sohrau F 
A;: Dr; N Deutſch, Rabbiner. 


Krakau-Oberschlesische 
Eisenbahn- Obligationen. 


Die Einlösung der am 1. Juli d. J. fällig werdenden 
und der in früheren Terminen fällig gewesenen Zinscoupons, 
sowie der verloosten Obligationen erfolgt an meiner Casse 
in der Zeit vom I. bis 25. Juli d. J., Vormit 8 
von 9 bis 12 Uhr. Die hierzu erforderlichen Ver- 


zeichniss- Formulare sind unentgeltlich in meinem Comptoir 


in Empfang zu nehmen. 8646] 
Breslau, den 28. Juni 1875. 


E. Heimann, 
Ring 33. 


Ueber C. E. Bühligen's Bandwurm⸗Curen. 


Es find dieſe ſchnell berühmt gewordenen C. E. Bühligen'ſchen Euren 


7 
+ 
1 
4 


u 
y u 
in 
A 

4 
* 
1 


1 
0 
— 


“a 


* 
— 


EN 


(Adreſſe iſt: C. E. Bühligen, Gohlis bei Leipzig) ein neuer fchöner 8 


ſchon Erbrechen beim Einnehmen auftritt. 

Um ſo mehr freut es uns, conſtatiren zu können, daß, wenn ein Band⸗ 
wurmkranker genau nach obigen Anweiſungen verfährt, er ſein Leiden für 
böchſtens 5 Thaler, man kann fat ſagen — auf angenehme Weiſe — volle 
ſtändig unſchädlich, ravical und ſehr ſchnell los wird und gewiß ziehen die 


* 


V 
51 


* 
1 8 


meiſten derartigen Leidenden vor, lieber die wenigen Thaler für angenehme, 
ſichere, garantitte Heilung auszugeben, als ſich für faſt daſſelbe Geld mehrere 


6 „ „„%%%%„%„„b„ „ „„ need „ „ „ „ „ „ Keine N 5,7 Ser) 20 10 5 2% 1% #46 20 10 
CC 6 53080 89.] ferner pollgiltig für alle i Klasen; . 0 
e 3,078,150. — % % % an 
r 738,478. 62. 580 40 20 10 5 2% 1% 
assivn, 


1 Roßmarkt Nr. 8, par terre. 
Die ſtädtiſche Bank. 


den, empfiehlt ſich das Büchelchen: 


735 Vollſtändige Befeitigun 
F. W. Hyliested in ER zutage Sabi 
5 15009 von Dr. Navler. 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie: 


Centeſimal⸗ Waagen 


bis 1000 Centner Tragkraft, Cente mal⸗Krahnwaagen zum Abwägen von ig, erfolgt Francozuſe in 
keſſeln ꝛc., Deeimalwaagen fn Holz, auch ganz in Eiſen, bis 150 Ctr 2 e 8 
agkraft, eiſerne Hütten⸗Waagen 
Walzpacketen ꝛc., Deeimal⸗ und 
eparaturen werden prompt ausgeführt. 


II. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Tra 


Gegen Einſendung von 60 Pf. 
in Briefmarken an Friedrich 
Otto, Buchhandlung in Leip⸗ 


um raſchen Verwiegen von Schienen. D Möchte kei iden⸗ 
feſmal⸗Biehwaagen. der dieſe 48 1 
. — l ar 

un ere Hi 
zu verfihern. ne 


2 4 . aa "lea We 


Juli. Für Männer, 
Niteres bei Proschwitzky & Hofrichter vi: an Ssnässutänsen 1 


Krankheitsursachen. Herausgegeben von Dr. Eduard 5 
in Stettin. 


Tage hindurch einer ſolchen Pferdecur (Kouſſo oder Granatwurzel) zu unter⸗ 
werfen. — Notoriſch armen Patienten wird Gratis⸗Behandlung gewährt! — K 
Wie wir hören, iſt Herr Bühligen Sonnabend und Sonntag in Breslan 
im Hotel zur goldenen Gans von früb 9 bis 5 Uhr Nachmittags perſönlickh 
zu ſprechen. [712] Die Expedition. ; 
1 2 
5 nat: EIER TE 
Monats-Weberficht. der ſlädtiſchen Bank En 
pro Juni 1875. 152. Preuß. Lotterie. 
gemäß § 23 des Bank⸗Statuts vom 18. Mai 1863. Ziehung 1. Klaſſe 7. und 8. Jul. ° 
Activa. Mark 30. Gedruckte Antheil⸗Looſe 1. Klaſſe 
VT 1,052,251. 80. N 4% 0 a 


vol 


2 verkauft und verſendet gegen Einſen⸗ 
JVC 2,975,720. —.] dung des Betrages oder Poſtnachnahme 


ee eee .. 2,716,940. —. 9 8 
ki 3000000. .] J. Juliusburger, Brest, 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der SS 4 und 10 des] Lotterie⸗ u. Stagts⸗Effecten⸗Comptoir, 

0⁴ 1 Re 


r — * 


u 


he ze Verlobung unſerer älteren, Medleiniseche Seetion. 
T.ochte 


$ Clementine mit dem Del») Preitag, den 2. Juli, 
0 noi 1700 ector Herrn Carl Schmidt Abends 6 Uhr: [714] 
5 in Gro eh: „beehren wir uns 1) Herr Dr. Lichtheim: Drainage zum 


Freunden und Bekannten ergebenft| der Bauchhöhle bei eitriger 
r eh hliz, den 28. J 11075 2 Herr Prof Dr. Freund: Missed 

roß⸗Strehlitz, den 28. Juni 8 err Prof, Dr. Freund: Misse „ g 4 ie 
J. Hrdliczka und Frau. Jabour, — Ueber wanderung von] Heute Donnerstag: den Theilhaber dieſer Firma Herrn August Ernst allein übergeht. 


55 — — Fötusknochen in vesicam. — g 5 
a; Clementine Hrdliezka, Lithotokaie. [7i4] Gotha, den 21. Iuni, 1875. 


5 emengte | 
— | Brousige, Sen. "2 eiſe Das Bureau der Lebens⸗Verſicherungs⸗Bauk f. D. 
Audi, Croß⸗Nlaſchuiz. . ali geöffnet 17001. . — b 
8 a Hause u. 5. Ben Pal Liebich's Etablissement. ] Vorzügliches Lagerbier. Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich den zur 
Oeuorlitz, erkläre ich für aufgehoben. „„Heute: Th. W h hieſigen Agentur gehörigen Verſicherten zur Vermittelung ihrer Angelegenheiten mit der 

3 al, den 27. 54 f Militär Concert. Wurche. ] Bank und lade zu weiterer Theilnahme an derſelben ein. 

3 Zur Aufführung kommt u. 1 „ 0 rt SH In Folge ununterbrochen fortdauernden Zugangs ift 
ei Pauline, Dice alte Herzog, „Der Satan in Wien „ Liebich's Etablissement. die e eee auf 277,850,000 Mk. 
Duyesla, den 29. Juni 1858. b menſäſcgen u uth pen 5478 Mittagstiſch Wa i der Bankfonds „ 68,030,000 „ 

Eugen Ehrlich, Entree à Perſon 25 Pf. von 12 bis 3 Uhr im Garten. geſtiegen. af 2 a 3 2 2 
Wanda Ehrlich, geb. Cohn, Kinder 10 Pf Im Jahre 1875 beträgt die Dividende der Verſicherten 37 Procent. 


1 Brest N Be 5 46750 J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 

5 Breslau, den 28. Juni 1875. ö = 

15 Louis Fenchel, Paul Scholtz 8 
Emma Fenchel, geb. Rieſenfeld, Rtablissement. 


Neu vermählte. [132] Heute Donnerstag: 


Breslau, den 30. Juni 1875. [720] 


Aus ust Ernst. 


eolaiſtraße Nr. 9. 


Eröffnungs⸗ 
Anzeige. 


Am N den 2. Juli c. 
e 


2 2 oͤffne ich Neſtauration E 
Berlin, 29. Juni 1875. Sinfonie-Concert 5 * 7 V ſich B | f D G 1 
Freu Hulba deb. Altmann, ban der Preslauer Concert-⸗CLapellt. „Gambrinus“, kler⸗Verft erungs⸗ alk . 8 in blha. 
einem kräftigen Knaben glücklich ent 4. Sinfonie B-dur von Beethoven. Meſſergaſſe, Nachdem von unſeren General-Agenten Hoffmann & Ernst in Breslau Herr 
. 102 Die Direction. mit [736] 


Gustav Hoffmann zu unſerem ſchmerzlichen Bedauern mit Tode abgegangen iſt, haben 
wir unſere General-Agentur Breslau, ſowie unſer Local-Geſchäft in Breslau Herrn 
August Ernst übertragen. 

Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, bitten wir ergebenſt, ſich für. 
die Verſicherung in unſerer Anſtalt hinfüro an Herrn August Ernst, Nicolaiſtraße 
Nr. 9, gefälligſt wenden zu wollen. 719] 

Gotha, den 30. Juni 1875. 


Dl Sener-Verfcherungs Banl für Deutschland 
finden ich under Fabrik den. Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


nden. 
Breslau, den 30. zul Br 5 Bilſe. 734] 


— w— — — , 
„Sant Radmfig 5 übe mare un Gebr. Roesler's 
n munteres Kn 5 ' 

preslau, den 29. Juni 1875. Etablissement. 

W. Neimann und Frau, Heute Donnerstag, den 1. Juli: 

[115] geb. Schnepel. roße 

she Ruch inen iſt ein 8 
Saen den . dn 1875. Doppel ⸗Concert 

Kreisgerichts⸗Rath Moſchner 


und 
und Frau. Abſchieds⸗Concert 


Heute Morgen 8 Uhr wurde des Muſilchors 
meine geliebte Frau Anna, geb. Lö⸗ des 1. Königl. Säͤchſ. 


Wurſt⸗ 
Abendbrot. 
Vilrich, 


Reſtaurateur, 
früher Schweidnitzerſtraße 31, 
Brauerei von Scholz. 


n 


„ 


| | nn se 95 a En PT ENT 
Etablissement Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank 2 D. in Gotha. 
Wir bri iermit oͤffentli Kenntniß, d 
Bergkeller. Botnang & Ernst in Breslal senvattete Agentur daſelſt am ı Sul b. S an 


5 { 518 > 5 Vom 1. Juli cr. ab werden in den Ausnahmetarif II. für den Rumäl 

wenthal, von einem kräftigen Knaben In Ä N täten nebſt Comptoir niſch⸗Galiziſch⸗Deutſchen Getreideverkehr vom 1. April cr. und den Stettiner 
leicht und glücklich entbunden, dies Jäger⸗Bataillons Nr. 12 . Claaſſenſtraße Nr 18 Getteide⸗Ausnahmetarif vom 15. Mär: cr. auch die Stationen Gadikfalva 
allen Verwandten und Bekannten ſtatt unter Leitung des Kal. Muſikdirectors and erker⸗V t 1 x und Tirgul⸗Frumos der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗Eiſendahn und zwar 
ieder beſonderen Nachricht mi Herrn B. Jäger Verein. Gebr. Deutschmann erſtere Station mit den Frachtſätzen der Station Suczawa, letztere mit 

Guttentag, den 29. Juni 1875. und der Capelle ächſten Sonntag, den 4. del; 5 ’ (0,19 Mark höheren Frachtſäͤtzen aufgenommen. 
191 J. Bielſchowsky. des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt.] Extrafahrt nach Treſchen mit Muſik⸗ Rahmenfabrik Desgleichen werden vom 1. Juli cr. die Stationen Leverda⸗Dorohoin 
Hierdurch die freudige Mitthei- 5 f begleitung. Abfahrt Punkt 10 Uhr. nete mit den passen der Station Botuſaui und Luzan mit denjenigen der 
pale a ne ee a Antoni | Bockbier⸗Ausſchank. Nb s mar er Hife > e Venfion. |. Win cr erb hegen er Öekebedlusnabmetart dam 

. eute a V. . . . . x 0 
9 kräftigen Knaben glücklich F e pro Perſon, Kinder die Hälfte. Mit⸗ Junge Madchen, welche das Semi⸗ Breslau, den 27. Juni 1875. 

entbunden worden ist. ku te “ 8: glieder des Vereins und deren Anger nar oder Schulen beſuchen, finden. Zum gemeinſchaftlichen Tarif der Oberſchleſiſchen, Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
Glatz, den 29. Juni 1875. Brillante ma e eee eingeladen. . noch fr. Aufnahme in der Familie ſchen, Oberlaufiger und Cottbus⸗Großenhainer Eiſenbahn für den Transport 
— p , e . . 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ und Beleuchtung des Gartens durch fältiger geiſtiger und körperlicher 9. * „welcher Frachtermäßigungen für Station 


i ittag 1 Ur 5 r [Meberwadhung und mütterlicher Pflege. Falkenberg enthält. ie 
en ee ne Een bengaliſche Flammen. Feuer⸗Rettungs⸗Verein. Nähere Auskunft ertheilt 610 dere Breslau, den 27. Juni 1875. 


Vater, Sohn, Bruder, Schwiegerſohn A 7%, Uhr. 27] [Gemeinſchaftliche Fahrt nach Dy⸗ Senior Treblin. Am 20. d. Mts. ift zum Mitteldeutſch⸗Schleſiſchen Verbandtarif vom 
5 8 den Kaufmann [133] Ente L carson 5 Pe ] bernfurth, Wii den 4, Sul: 15. Februar 1874 ein Nachtrag XI. in Kraft getreten. 

E Dhili Callenberg Kinder 10 Pf. Rendez⸗vous 3 Uhr N.⸗M., Freidurger Für B ruckeremplare je bei unferer bieſigen Stationskaſſe und auf den Ver⸗ 
X pp U Inbaber von Abonnements⸗Billets Bahnhof. [8576] ut auherren und bandſtationen zu habe 


n. 
Breslau, den 27. Juni 1875. 


Der am 1. Juli cr. in Kraft tretende neue Deutſch⸗Oeſterreich⸗Ungariſche 
Verbandtarif iſt bei unſerer 1. — Stationskaſſe zu haben. 


im 43. Lebensſahre. Dies zeigen, um 
‚ Stille Theilnahme bittend, ergebenſt an 
b Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 30. Juni 1875. 


zahlen an der Kaſſe 10 Pf. 


ale ten Bau⸗ Unternehmer! 


Ich habe die Vertretung der 
[740] 


Von jetzt ab befindet ſich meine 
Augenklinik für Arme 


\ 1 Ton Heute: Bahnbofſtraße 21. bedeutendſten 0 Breslau, den 28. uni 1875. 

Wer 27° i verſchied plötzlich am 8 11 3 1 5 # 

x een eukana ie lieber Großes Concert gelliche Bebandlen 5 5 Abe 7 Eichen⸗Parquet⸗ Kön gliche Direction. 
Freund und Turngenoſſe ] Privatſprechſtunden wie bisher in 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. Vom 15. Juni cr. ab iſt zum Ungariſch⸗Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗Thüringiſchen 


Fußboden⸗Fabril 


meiner Wohnung Blumenſtraße Za, a Verbandtarif J. Theil ein Nachtrag XV. mit Tarifänderungen in Kraft ge⸗ 
Ri ale u ‚Kara Brillant⸗Feuerwerk von 1012 1 r. 5 Auen Dir e oil treten und auf den Verbandſtalionen zu haben. n Ls 
Wir betrauern in ihm ein reges und e e 1 79 1 Profeſſor Dr. Hermann Cohn. nach dieſe Fußboden zu auffallend Breslau, den 23. Juni 1875. 
Vereins ⸗ Mitglied. Sein biederer fang [ TREE ET billigen Peeiſen in Tafeln von 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 1. Juli cr. ab treten für Salztransporte don Station Lüneburg der 


Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn nach Stationen unſerer Bahnſtrecke neue directe 
Frachtſätze in Kraft. [742] 


Sprechſtunden für Hautkranke: 
Täglich von 9-11 und 3 4 Ubr. 
Dr. Ed. Juliusburger, 


Nicolaiſtr. 44.45 (am Königsplabe). 
Ich wohne jegt 


albcentefiafe Nr. 29, 


Treppe, 
egenüber der Poſt. 
Sprechflunden v. 8—9 u. 3—4. 


Charakter ſichert ihm ein bleibendes 
Andenken. j 

Reicht werde ihm die Erde! 

DE Der Vorſtand 

des älteren Breslauer Turnvereins. 


Statt beſonderer ang 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe vollendete heut ihre irdiſche 
Laufbahn unſre Schweſter, Schwägerin 
N und Tan 


0 ö Srüul. Erneſtine Schmidt. 


4 Fuß in 8 und 16 Steinen 
zuſammengeſetzt, 1%“ ſtark, aus 
anz trockenem Material gear⸗ 
eitet. Muſter, ſowie Preiſe 
werden auf gefällige Anfragen 


franco zugeſandt. 
L. Bodländer, 


Holzhändler, 
Beuthen OS. 


Entree 4 Perſon 10 Pf. 
Hildebrand’s 
Etablissement. 


Heute Donnerstag, den 1. Juli: 


Promenade⸗Coneert 
der Regts.⸗Muſik Nr. 10. 
unter Direction des Kapellmeiſters 

f Herrn W. Herzog. 


. Pe um uß: Impfung Dinstag u. Freitag 4 Ubr. 5 Breslau, den 29. Juni 1875. 

Aum ſülles Beileid bitten: N 7 > 
Re ‚Die Dintehlikhenen „Brillant Jenerwerk 1 Dr. Neumeister. Directorium. 
Striegau, den 30. Juni und die „Zeufe I ei — Sl ee ⏑;Üʃ¹ʃv⅛ :: Sa ae Zt m 
Beervigung: Freitag Nachmittag] ſeuerwerker Herrn B. Göldner. d Hr N 

4 Uhr. 145 Anfang 7 Uhr. [729 vi en. ei 
A e, . Schlebrügee, li ; Brauerei Gebr. Roesler. 
Ver ee e im 1. für Damen und Kinder 10 N. IMS iharten, weshalb dieſer Weg g Am 1 „ . 0 


Königl. Nechtsanwalt 


und Notar, 
Breslau, [8681] 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Wuürtemb. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 13 Hr. 
Reyble in Ulm mit Fräul. Sophie 


um And bonn ot Som | Flaſchen Bier Verkauf, 
und liefern feines Lagerbier 24 Flaſchen 1 Thaler, 


Vock⸗Vier 15 Flaſchen 1 Thlr. 


4 Seifert s Etabliſſement 
. Sohn: dem Hrn. Roſenthal. 


1 * — — 3 
K Dr. med. Siegmund in Berlin. — |, Hiermit die ergebene Amel agb . Ne 2 
f [ frei ins Haus. 18665] 


Gine n f en Hrn. Regier.⸗Rath] beute, Donnerstag, 
10 Todesfälle. Frau Rittmeiſter d. Tamilienfeſt Mein Comptoir Wiederverkäufer erhalten bei Entnahme von 
Un) Keane e eb (Fartenſtr Ir z Attenmäßige genaue 100 vefp. 50 Flaschen Rabatt. I 


i a in ee Hr. Juſtiz⸗ 
rat eger in Berlin. 

a h Th : 5 1 5 — ed Ken 5 artenſtr. Nr. 3 Auskunft 

mnibus am dchen von 2 Uhr ab. onnenplatz). ’ u 

7 0 92 29 Haie. Bei ungünſtiger Witterung nur Ball. Th d 1 g über die im Bureau der von Ziele) FE Geſchäftsverpachtung. — 

. 8 29. M.: „Die u FFF 9000 OSer. Winckler ſchen Geſammt⸗Verwal⸗ Pein feit circa 15, zuletzt ſeit 2 Jahren in meinem neu erbauten 

8 88 i ; Beuthen O. ⸗S. JC. mg |ung in Kattowig zu beiehenbe Haufe hierorts mit beſtem Erfolge und guter an eführtes 

Unſer Comptoir befindet Nm Berg ee ertheilt Colonial-, Kur, Eile; Porzellan⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft mit 

A. an 


Freitag. Dieſelbe Vorftelung. | 
[116] Wolks-Theater. Speer’s Garten. beut ab _ Te gere in Beuthen DE unbeſchrankter wirthſchaft, großen zweckentſprechenden Räumlich⸗ 
Freitag, den 2. Juli: Me e 00 27. Das katholiſche Marr⸗ keiten, Boden, Kellergelaß und ſämmtliches Inventarzum, wozu com⸗ 


6 
n 4. Gaſtſp. d. Fam. Forbee 5 i ac a 1 pielſeiſiger Beſchaft en 
Groß es Extr ga⸗Concert ann 0. . n in Stephan plette Ladeneinrichtung, bin ich anderer vielſeiſiger Beſchäftigung wegen 


3 


Auſtr. fämmel. Künstler. „Guten 


. don. „Garibaldi.“ „Ballet“. ere 
1 / 85 willens vom 1. October c. auf beliebige Anzahl von Jahten an einen 
85 Abend Herr Fiſcher.“ und Gartenfeſt, Pracht⸗Illumina⸗ 


tüchtigen, gewiegten Kaufmann zu verpachten reſp. zu verkaufen. 


. ⁵— —ꝛ—ͤ—ͤ—⅛ d „ U. sphat 2 1 
2 tion von 1500 9 tersigee Gas⸗ a e iſt vacant. 12747 Nähere Bedingungen find durch mich direct zu erfahren. 
x | g lin, im Juni 1875. 12837 
K Variete-Theater Kommen um Beſten des euthener ET NN ˙ m ˙— —— TER Bewerbungen nimmt ent⸗ Gogo „ 
ee e, . Pilsen N. Julius 'Türkheimer, 


ni gegen 
92 e r 10 Web Patronatsverfreier Fa Ey ee 1 
l ee eee Breslauer Aephalt⸗Dachpappen⸗ und Holz⸗ 
Ohlauerſtt. 35, 2 Tr. Wandwurm: Sec en A dun W. Strauch, 
4 


Donnerstag. Concert. Der Zigeu⸗ 

Auftreten ſämmtlicher Künſtler. 
Ballet. Der Kapellmeiſter von Ve⸗ 
nueedig, Operette. Die Weibermühle. 
Ballet. Anfang 7½ Uhr. 


5 Ich warne hiermit Jedermann, 
k 


Beuthen 0.-S. 
Speer’s Garten. 


Erſtes großes 


Volks ⸗e ft, 


Sonnabend, den 3. Juli, 

vom Verein der Harmonie. 

Vollſtändige Garten » Sllumination. 
Nach dem Concert: 

Som mernachts⸗ Ball. 


Kaufmann und Kallofenbeſitzer. 


— Ohne Granatwurzel⸗Ninde oder 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt Kuſſo, ſowie ohne Hungercur entferne Asphalteur⸗, Dach- und Schieferdeckermeiſter, - 
2 nach neueſter eigener Methode jeden Berlinerſtraße Nr. 24, ) 171121; 
Albrechtsſtr. 21 2. Et. Bandwurm (mit Kopf) in ca. 2 St. empfiehlt ſich dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zu Neur eden 
A Fietk Buchbinder⸗ Ausw briefl. Oschatz, und Reparatur von Ziegeldächern, Papp⸗, Holzcement⸗ und Schieferds chern, 
‚ml au, meiſter. [144] Vorwerksſtr. 18, part.! Asphalt⸗Legungen von Hausfluren, Trottoir und Iſolirung für Neuf auten. 


K eihen, da ich nichts 
a 


meinem Sohne er etwas zu 
ür denſelben be⸗ 
17200 


borowo, den 23. Juni 1875. 
Adalbert v. Morawski. 


1 a 


Thierschau, 
Induſtrie-, Gewerbe- und Producten- 
„ Auoſtellung 
nin Lauban 


am 7. September 1875. 
Die Ausſtellung wird ſich nicht auf den Laubaner 
Kreis beſchräuken, ſondern wird Jeder zur Concurrenz 


Znugelaſſen. f 
Gleichzeitig findet eine Verlooſung ſtatt, wozu Looſe à 1 Mk. 50 Pf. von 
Herren E. F. Schuſter & Co. in Lauban 
zu beziehen ſind. [721] 


Die Anmeldungen ſind zu richten: 
Zur Thierſchau bis 1. September d. J. an Herrn Ober⸗Lieutenant 
Mangelsdorf in Lauban: 
zur Induſtrie⸗, Gewerbe⸗ und Producten⸗Ausſtellung bis 15. Auguſt 
d. J. an Herrn Rentier H. Bartſch in Lauban; f 
zur Maſchinen⸗Ausſtellung bis 20. Auguſt d. J. an Herrn Fabrikbeſitzer 
Dietrich in Lauban. 
Eine bejondere Concurrem findet für Kartoffel⸗Aushebemaſchinen ftatt. 
Den 8. September d. J. findet auf dem Feſtplatze eine Auction von Vieh 
und Maſchinen ſtatt. 


B. Altrock, 
Schweidnitzer Straße Nr. 8, 


Eingang Schloßohle, 3. Laden, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Tapeten, 


Wachsteppichen u. Nouleaux 
zu den billigſten Preiſen. 720 


Etablirt 1866. 


Patent Holz Rouleaur Jalouſien 
aus Reſonanzholz, mit Verwendung des beſten Materials, ſowohl innerhalb 
als außerhalb der Fenſter anzubringen, zu billigſten Preiſen mit einjähriger 
Gakantie. Illuſtrirte Preisblätter auf Verlangen franco 1 


Grüe . I. 4. p. Patent- Jalouſte⸗ Fabri in Stotſchau, 
err. Schleſien, 


U 
O 
Julius Oesterreicher. 


Kleine Locomotiven mit 
Luftpbetrieb 


für die unterirdische Förderung bei Bergbau und Tunnel- 
bohrung liefert in bewährter Construction 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Gewöhnlich können fertig gewordene Maschinen auf unserer Ver- 
suchstation in Betrieb gesehen werden. [1773] 


 Poln.-Neudorfer Chamotte-Fabrik 
J. Blumenteld in Oppeln. 


ch beehre mich ergebenft anzuzeigen, daß ich meine in Poln.-Meudorf 
bei Bapen e Feemite bei in Betrieb geſetzt habe, und empfehle 
meine Fabrikate, beſtehend in Chamottefteinen aller Formate, ſowie Platten 
aller Dimenfionen ꝛc., aus feuerfeſtem Thon angefertigt, ab Weiche Sczepa⸗ 


nowitz bei Oppeln. Hochachtungsboll 
en im Juni 1875. 5 J. Blumenfeld. 
Die Siegersdorfer Werke Actien⸗Geſellſchaft 
empfielt fc) zur Lieferung. von Hintermauerungs⸗ un 
poröſen Ziegeln, namentlich von Verblend⸗ und Formſteinen 


aller Art in rother, gelber und Leder⸗Farbe von vorzüglichſter Qualität, fo 


wie von franzöſiſchen Dach = Salzziegeln ferner von 


amotteſteinen und Thonröhren in allen gangbaren Dimenſionen zu den 
Biliaften Preiſen franco Waggon Bahnhof Siegersdorf der Niederſ eff» 
Märkiiben Eifenbahn. 1 


Zur 


empfehlen wir unser Lager von 


Düngemitteln aller Art 


aus den Fabriken der Herren Ohlendorſr & Co. in Hamburg 
und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg, ferner Knoehenmehl 
gemahlen und gedämpft oder mit Schwefelsäure aufgeschlossen, 
Cnili-Selpeter etc. in besten Qualitäten zu zeitgemäss billigsten 
Preisen und unter Garantie der Gehalte, [705] 


Paul Biemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
1 eneral-Depöt für Schlesien 
für aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorff & Co. etc. etc. 


2 Saure Macerations⸗Rübenpreßlinge 4 
Ru offerirt pro Centner 70 sRübenpreplinge 2 


Zucler⸗Jabrik Lanisch bei Breslau. 


halten können, was nach vollſtändiger 


uin Mieliſch, Eh 


Beilage zu Nr. 299 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen- Regler iſt 
Nr. 2133 das Erlöſchen der Firma 
A. Löwiſohn 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 26. Juni 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [2] 
Der Concurs über 5 Vermögen 
des Kaufmanns Julius Schmidt 
hierſelbſt iſt beendet. 
Breslau, den 26. Juni 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 1 
Ueber den Nachlaß des am 23. No⸗ 
vember 1874 hierſelbſt verſtorbenen 
Bäckergeſellen Bernhard Schur iſt das 
gan del e Liquidation = Verfahren 
eröffnet worden. : 

8 werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf: 
1 ihre Anſprüche an den 

achlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 30. September 1875 

j einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einxeicht, hat he eine Abſchrift 


bei 


derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß fie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 


erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Förderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der auf 
den 9. October 1875, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ 
jan Nr. 21 
anberaumten öffentlichen Sitzung ftatt. 
Breslau, den 26. Juni 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der geſchiedenen e 

riſtiane verwittwet 

geweſene Trautwein, geborene Mai, 

gehörige Grundſtück Nr. 18 zu Brieg 

(Gaſthof zum a nl im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 17. Juli 1875, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

ee, Parteien⸗Zimmer 

, 
verlauft werden. 

Das Grundſtück iſt bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
400 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte e ene die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau III. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden, eingeſehen 
werden. x 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend 100 machen 

Dr werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur ee der Prä⸗ 
chufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird B 

am 19. Juli 1875, Vormittags 

11 Ubr, in unſerem Gerichtsgebände, 

Parteien⸗Zimmer Nr. I. 
bon dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 249] 

Brieg ben 21. Mai 1875. 

önigl. Kreis-Gericht. 
Der Eubbaftattons Richter 
Urban. 
— — 


Bekanntmachung. 102 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter 5 ; 
I. et 180 
su g. die Firma Ig. 
Klauſa zu Zaruonihe und 10 
deren Inhaber der Kaufmann 
Ignatz Klauſa daſelbſt; 
sub Nr. 1351 die dun F. A. 
Springer in Godullabütte und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Florian Albert Springer da⸗ 
E 

eld Nr. 1352 die Firma S. 
Nothkegel zu Kattowitz und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Sylveſter Nothkegel daſelbſt; 

sub Nr. 1353 vie Firma von 
Neffe zu Bobrek und als deren 
Inhaber der Kaufmann Hiero⸗ 
nymus von Neffe daſelbſt; 

II. gelöſcht: . 
bei Nr. 414 die Firma H. Kötz 
in Zabrze; 

bei Nr. 1177 die Firma A. 
Strzymetzky in Bobrek; 
bei Nr. 1313 die Firma J. 
iener in Wanda⸗Colonie. 
Beuthen Oe, den 22. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Beendigung des Coneurſes. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmann Adolph Adler zu 
Ober⸗Heyduk iſt durch Vollziehung der 
Schlußvertheilung laut Beſchluß vom 
heutigen Tage beendet. [108 


III. _Notbwendige Subhaſtation. 


Das dem Rittergutsbeſitzer Lieute⸗ 
nant Hans von f 
zur Zeit in Birnbaum, gehörige Ritter⸗ 
gut Rohrwieſe, bei welchem ſich 174 
Hectar 57 Ar 20 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Fläche be⸗ 
findet und welches nach einem Rein⸗ 
a von 461,25 Thlr. 1383 Mark 
75 Pf. zur Grundsteuer, beziehungs⸗ 
weiſe nach einem Nutzungswerthe von 
171 Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt 
iſt, ſoll in dem 

am 15. Juli 1875, Vormittags 

10 Uhr, an Ort und Stelle in 

Rohrwieſe 
anſtehenden Texmine im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlags ſoll 

am 17. Juli 1875, Mittags 

12 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle 

im Sitzungszimmer 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
815 Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes und ſonſtige das Grundſtück 
etwa betreffende Nachweiſungen, auch 
etwaige beſondere Kaufbedingungen 
können in unſerem Bureau III. ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Hppoſhekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im obigen fa 
rungs⸗Termine anzumelden. [1277] 

Freiſtadt, den 29. Mai 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaftationd-Nichter. 


Bekanntmachung. [100] 
Der Concurs über das Vermögen 
des Handelsmannes Robert Bunert 
zu Quickendorf iſt beendet. 
Frankenſtein, den 19. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht! I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die etwa 20 Pferdekräfte ſtarke 
Förder⸗Dampfmaſchine auf dem ab⸗ 
geworfenen Bülow ⸗Schachte der Kö⸗ 
nigsgrube ſoll im Wege der Submiſſton 
meiſtbietend verkauft werden. Die⸗ 
ſelbe iſt mit Balancier und Vorgelege 
conſtruirt, beſitzt die Vorkehrungen zum 
Betriebe zweier Saugſätze und arbeitet 
ohne Expanſion und Condenſation. 
An Rejerbeitüden find vorhanden eine 
Seilkorbwelle, eine Schwungradwelle, 
eine Kolbenſtange und eine Zugſtange. 
Die Gebote ſind portofrei und ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift „Gebot auf 
die Fördermaſchine des Bülow⸗Schach⸗ 
tes der Königsgrube“ verſehen bis 
zum Submiſſionstermine am 12. k. 
Mts., Vormittags 10 Uhr, an die 
Unterzeichnete einzureichen, in welchem 
Termine dieſelben in Gegenwart der 
erſchienenen Submittenten werden er⸗ 
öffnet werden. 5 
Die Verkaufsbedingungen können im 
Amts⸗Locale der Berg ⸗Inſpection 
(NMaterialien⸗Verwaltung) eingeſehen, 
auch gegen Erſtattung der Copialien 
in Abſchrift bezogen werden. Wegen 
Beſichtigun der Jördermaſchme iſt der 
Königliche Maſchinenmeiſter Steinhoff 
wohnhaft auf den von Krug⸗Schäch 
ten der Königsgrube) mit Anweiſung 
verſehen. - [6 
Stadt Königshütte, 
den 23. Juni 1875. 
Königliche Berg⸗Inſpection. 
Meitzen. 


— 


* 


Bekanntmachung. 


An hieſiger evangeliſcher Stadtſchule 
ſoll eine mit dem 1. October 1875 
vacant werdende Lehrerſtelle mit 
dieſem Tage anderweit neu beſetzt 
werden. 5 a 
Das Gehalt dieſer Stelle 7 5 
nach der hier eingejührien Gehaltsſkala 
250 Thlr. = 750 Mark und 15% 
Feuerungs⸗ und Wohnungs⸗Entſchädi⸗ 
gung, welches Gehalt von 5 zu 5 Jah⸗ 
ven um 187% Mark bis zur Maximal⸗ 
höhe von 1500 Mark ſteigt. 
eldungen, denen nebſt den nöͤthi⸗ 
en Zeugniſſen auch ein kurzer Lebens⸗ 
auf beizufügen iſt, ſind bis zum 15. 
Julj c. bei uns einzureichen. 
trehlen, den 26. Juni 1875. 
Der Magiſtrat. 
Schmidt. 101] 


Bekanntmachung. 


An hieſiger höherer Bürgerſchule 
iſt eine Lehrerſtelle vaeant und 


ſofort zu beſetzen. Vorzugsweiſe wird 
die Facultas für den Unterricht in 
Naturwiſſenſchaften gewünſcht. Das 
Stelleneinkommen beträgt 2250 Mk., 
event. wird Candivdaten des höheren 
Schulamts, welche die Facuktas noch 
nicht erworben, hierzu ſich aber binnen 
DIOR 1977 F bei ſonſtigem 
achweis hinlänglicher Befähigun 
eine Remuneration von 1800 Ml. 
gewährt. { 
Bewerbungen unter n Ae 
Zeugniſſe werden bis zum 1 ae 
d. J. entgegengenommen. (8702 


Gumbinnen, 


den 22. Juni 1875. 


+ i } 3 
Beuthen OS., den 21. h. Der Magiſtrat. 


Königl. Kreis⸗Gericht. l. 


= Donnerstag, den 1. Juli 1878. 
— ͥ ESENBEERESENNERNENTER. 
Geſchlechtskrankheiten,, Eine Vrauerei 


ielen aus Berlin, Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 


ausſchl. und Flechten heilt ohne 
Queckſilber gründlich und in 
kürzeſter Zeit 707 
uswärtige brieflich. 
Dr. 5 55 Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [2358] 
Eine Weinhandlung Niederſchleſiens 
ſucht zur proviſionsweiſen Vertretung 
für Breslau einen durchaus 11 86 


gut eingeführten 


Agenten. 


Hierauf Reflectirende belieben ihre 
mit Referenzen verſehene Adreſſen 
sub chiffre X. 84 in der Exped. der 

Credit gewähre 


Breszl. Ztg. niederzulegen. 
G0 
ſicheren Firmen in 3 bis 6 Mo⸗ 
nats⸗Papieren bis zum Verfall 
derſelben. Adr. sub A. 330 an 
die Annoncen⸗Exp. von Auguſt 
Pfaff, Berlin, Spandauerſtr. 
31, zur Weiterbeförderung. 


15,000 Thlr. 
werden auf ein großes Grundſtück 
bieſiger Vorſtadt zur erſten Hypothek 
pupillaxiſch ſicher, bald oder zum 
1. October geſucht, Agenten berbeten. 

Offerten unter Nr. 9, Expedition 
der Breslauer Zeitung. 113] 


Meine Villa, 
nen und Hochparterre gebaut, 
allg, eingerichtet, mit 
4 ſchönen lichten Kellern und 
5 Morgen Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten mit etwas Feldacker von 
vortrefflichem Boden, mit 
Scheuer, Pferde und Kuhſtall, 
1 Stunde von der Bahn ent: 


mit Maälzerei 


in vollſtändigem und frequemee m 
Betriebe, iſt mit Grundſtück und 
ſämmtlichen Vorräthen ꝛc. bei 4000 
zu verkaufen. 
Hypothekenſtand feſt. Gefl. Anfra⸗ 
[2836] 


Thaler Anzahlung 


gen befördert das 


Central⸗Burean 


in Hirſchberg i. Schl. 
Steppdecken 


von echtem Purpur, Thibet 
und Wollatlas, letztere in 
allen Farben, offerirt 
billigst in anerkannt besten 
Qualitäten [708] 


8. Graetzer, Ring 4. 


Taschen, 


sämmtliche Reiseartikel 
empfiehlt in grösster Auswahl 


Louis Prac 


Lederwaaren-Fabrik, 
63. Ohlauerstrasse Nr. 63. 


— Möbelſtoffe >| 


in Plüſch, glatt und geſtreiſt, Rips 
h [743] 1 25 Damaſt. ” 


Gardinen, 


in Tüll, Zwirn und Mull zu ganz 
beſonders billigen Preiſen. 


Steppdecken 


in Woll⸗Atlas, Thybet, Purpur und 
Kattun a 1, 2, 2½, 3, 4—5 Thlr. bei 


L. II. Krotoschiner, 


Nr. 16. Schmiedebrücke Nr. 16. 


Tapeten, 


fernt, bin ich mit famutlicher fei Auswahl, zu anertonnt Billig 


Ernte für den Preis von 
3 Mille zu verkaufen geſonnen. 


Das Nähere unter der a fr. 


L. M. poſtlagernd Guſten, Kr. 
Ohlau. [2831] 

Ein Haus in einer größeren Gar⸗ 
niſonſtadt Oberſchl. iſt für 1700 Thlr. 
bei 700 Thlr. Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. a 746) 

Offerten sub H. 22093 an die An⸗ 
noncen⸗ Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau erbeten. 


Eine im Betriebe befindliche 


rauerei 


129] 
. 58, 


aflwirihſchaft | 
mit Fremdenzimmern 


iſt mit ſämmtlichem Inventarium (incl. 
Billard) ſofort an einen intelligenten 
Gaſtwirth zu verpachten. 
Namslau. Emil Hoffmann, 
Brauekeibeſitzer. 


Eine Kräuterei und Gärtnerei, 
u. Nr. 12 Klinkenhaus bei Reichen⸗ 
bach 1. Schl., zwiſchen der Stadt und 
dem Bahnhofe gelegen, wird wegen 
vorgerückten Alters des Beſitzers, mit 
leb. u. todt. Inventar bald zu verkau⸗ 
fen geſucht. Größe: 4 Morgen beſtes 
Gartenland und 4 Morgen Acker. 

Nähere Auskunft ertheilt [6771] 


P. Albrich, Saarau i. Schl. 


Eine Deſtillation 


mit lebhaftem Detail⸗Ausſchank! 
wird zu pachten eventuell FI] 
laufen geſucht. Gan. 


erten sub F. 1731 an Ru⸗ 
j dolf Moſſe, Breslau. [8677] 


Fir die in der Nähe des Wäldchens 
am Oderthore zu errichtende Apo⸗ 
theke wird geeigneten Reflectanten 
unter höchſt annehmbaren Zahlungs⸗ 
modalitäten ein zweckentſprechendes 
Grundſtück nachgewieſen im Bureau 
Holteiſtr. Nr. 34. 8590] 


ein am Markt belegenes photogr. 

Atelier, welches ſeit 15 Jahren 
beſteht, iſt wegen Uebernahme eines 
N Geſchäfts vom jetzigen In⸗ 
aber ſofort an einen tüchtigen Pho⸗ 
tographen mit ſämmtlichen Utenſilien 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. ii 19] 

orau N.⸗L. 

M. Pillius, Markt 32 u. 33. 


ſten Fabrikpreiſen bei 
Mm. Wiener, 
Graupenſtraße Nr. 7.8. 


Weißwaaren. 


Sickereien, 
Bettzeuge, Bett- und Tiſch⸗ Decken, 


chürzen ꝛc. ſind zu Sabritpreijen. gu 


beziehen. Näheres unter G. M. 6 
poſtlagernd Plauen i. V. 


Soph as, Fauteulls, Spie⸗ 


gel m. Marmor, 
Rollbureaus, Buffets, ſowie mehrere 
Einricht. wenig gebr. Mah.⸗ u. Kirſchb.⸗ 
Meubels offerirt auch bei Hälfte An⸗ 


zahlung reell und allerbilligſt [8564] 
W W Heutcheftr. 
0 


reschner, 58.50, II. 


Eine gut erhaltene ge 
brauchte kupferne Brau⸗ 
pfanne oder Keſſel, Inhalt 


1500 — 2000 Ltr. und ein Kübl⸗ 


Apparat werden zu kaufen 


geſucht. [739] 
Offerten sub N. 1738 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Eine vollſtändige [8671] 


Brauereieinrichtung 
(als: ein kupferner Keſſel, Kühl⸗ 


Koffer und 


ns 


ardinen, Mulls, weiße 


11400 


ſchiff, Bottiche, Dörre ꝛc.) if billig 


zu verkaufen bei 


Gleiwitz B. Eisenberg. 


Eine Balancier- f 


Dampfmaſchine, 


17“ Cylinder⸗Diameter, Waßer⸗ 
mit Expanſion und 2 Waſſer⸗ 
pumpen, ſolid conſtruirt und 
ut Eee ail mit rien. 
ampfkeſſel billig verkäuflich. 
Breslau [745] 


M. W. Heimann, 
Königsplatz 7. 


remer Eigarr.⸗Fabrik. 
eee 


rein in 1 . ad 
zeichnetes, preiowerth , in feinen 
avangcigarr., unfortirt, T3er Ernte, 


rig.⸗Kiſt. 250 St., 6½ 


6000 Ctr. waſſerfreien 
Steinkohlentheer 


hat in kleinen und größeren Poſten 
billigſt abzugeben 2522 
W. Grünthal in Kattowitz. 


* 1 
ea ah er 


Garni: En 
ner Brand, Geſchmack u. Aro u, 
HARNOVER 


” 


2 


4 


5 
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do St-A[6 | — — do. do. 47 25 181,50 . 


1 Mottenpu 


% 


Dampf⸗Kaffee, 


a Pfund 14 und 16 Sgr. 


Bruch⸗Kaffee, 


5 gebrannt à Pfd. 8 Sgr., roh à 5 Sgr. 


Getreide⸗Kaffee à Pfd. 2% Sgr. 
Feigen⸗Kaffee & Pfd. 8 u. 10 gr. 


Tafel⸗Reis à Pfd. 2 Sgr. 


Sultan⸗Pflaumen à Pfd. 5 Sgr. 
Türk. Mannen a Pfd. 3 u. 4 Sgr. 


Feinſtes Speiſebl, 
à Pfd. 10 Sgr., bei 5 Pfd. & 8% Sgr. 
Weineſſig à Liter 6 Pf. 
8 a 5 1 3; 
irgs⸗Himbeerſa N 8 
Gee Sardellen à Pfd. 9 Sgr. 


Matjes⸗Heringe, 


a Stück 1 u. 1% 


. 4 Sgr. 
Echter Limburger Käſe à Pfd. 8 Sgr. 


Echter Schweizer Käſe & Pfd. 10 Sgr. 


Feinſte Wei euſtärke, 
à Pfd. 3 Sgr., bei 5 Pfd. gr. 
Delle no 1 1 55 fen ee 

isſtärke, eglanz, Wa . 
—— Waſchbulver. [8413] 


Talgkernſeife 8 Pfd. fur Tolr. 
Oranienburgerſeife à Pfd. 4 Sgr. 

Glycerin⸗Abfallſeife & Div. 6 Sgr. 

Gallſeife à Stück 1% Sgr. 
Saf Soap See m. Ser. 
bei 10 Pfd. a 1% Sgr. 
A. Gonsci Liter 2 1 4 ei 
„ Gonschior, "sr. 3. 


Unter Garantie 
der Wirkung. 


Zur ſicheren Tödtung aller Arten 
des namentlich im Sommer ſo läſtig 
werdenden dend File, als Wan⸗ 
zen, Schwaben, Flöhe, Motten ꝛc. 
empfehle unter Garantie der Wirkung 


Tineol, 
i i a 27 
bunte Quiet, in Büdien a 2%, 


Schwabenpulver, 


ei, Schwaben ſicher tödtend, allen 
— — unſchädlich, in Buchſen 
à 77%, 15 Sgr. u. 1 Thlr. 


Echt Dalmatiner 
Inſectenpulver, 


in Büchfen à 3, 5, 10 und 15 Sgr., 
usgewogen 8 Pfd. 1 Thlr. und 
ae ? Thlr. 10 lt [700] 


ver, 


im Holzbüchſen à 5 Sgr., nicht genug 
zu empfehlen zur Conſervirung von 
wollenen Stoffen und Pelzwerk. 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Havauna⸗Cigarren, 
ſehr feine, à Mille 18,20, 25,30, 40 Thlr. 
Echte Cuba⸗Cigarren in Orig.⸗Baſt⸗ 
1 zu 250 Stück, & Mille 20 Thlr. 

anilla⸗Cigarren, d Mille 20 Thlr. 
Havanna ⸗Ausſchuß⸗Cigarren (Orig. ⸗ 

Kiften 500 Stüd), a Mille 12 Thlr. 
Aroma, Geſchmack u. Brand vorzüglich. 

500 Stück ſende poſtfrei. [703] 


A. Gonschior, 2 


vertilgt mein Pulver 
Unfehlbar ſofort Wanzen, 
Schwaben, Motten, Flöhe, überhaupt 
jedes Ungeziefer. Erfolg nach 15 Mi⸗ 
nuten garantirt. Preis à Schachtel 
6 und 10 Sgr. 7091] 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 
CCC rr 


Stellen- Anerbieten u. Geſuche. 


Inſextionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Geſucht wird eine gebildete 
Dame aus achtbarer Familie, 
gleichviel ob Wittwe oder unver⸗ 
beirathet, die befähigt iſt, in 
einem berrſchaftlichen Hauſe die 
Leitung in der Erziehung der 
Kinder und iche 


bei der 
Hausfrau die Stelle als Geſell⸗ 
ſchafterin zu übernehmen. 
Neben angemeſſen hohem Ge⸗ 
halt werden die angenehmſten 
Conditionen zugeſichert. [747] 
Meldungen erbittet man sub 
Grein durch Fr 5 
edition von Haaſenſtein 
Vogler in Breslau. 
ine ältere anſt. geb. Frau, evang., 
gut empf., in feinerer Küche ꝛc., 
fo wie aller Art Näherei erfahren, 
ſucht als Wirthſchafterin bald Stel⸗ 
lung. Gefl. Off. unter M 1712 poſt⸗ 
lagernd Breslau. [104] 


4 K* 1. October wird für eine grö⸗ 
ßere Haushaltung in der Stadt 
bei hohem Gehalt eine Wirthſchaf⸗ 
terin geſucht; ſie muß die Küche und 
das Plätten der Wäſche mit Hilfe 
eines Hausmädchens ſelbſtſtändig be⸗ 
ſorgen. Nur ſolche, die gute Zeugniſſe 
aufzuweiſen haben und beſonders die 
feinere Küche gründlich verſteben, 
wollen ſich melden sub H. 22089 in 
der Annoncen⸗Expedition von Das 
ftein & Vogler in Breslau. [8710] 
Ein junger Mann ſucht in einem 

Papier- oder Galanteriewaaren⸗ 
Geſchäft hier oder auswärts bald 
Fegg Gefällige Offerten unter 
99 P. H. Nr. 10 in den Briefk. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 1131] 


Ein Commis 


mit ſchöner Handſchrift, ſolid und be: 
ſcheiden, von ſeinem Principal beſtens 
empfohlen, wird per 1. October a. c. 
geſucht. 15 


A. Wutke in Glogau, 1 
vorm. Carl Berthold's Napierbolg. 


1100 St. Gigareen füt 20 Sgr. — 2 Ruf, 100 Stück Cigarren für 24 Sgt. 2,40 Rm. 


Für mein Modewaaren⸗ und Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche per 1. oder 
15. Auguſt c. einen Commis mit 
guter Handſchrift. [140 

Louis Böhm in Trebnitz. 


Ein Landwirth, 40 Jahr alt, verh., 
2 Kinder, der feine 17 jähr. Bes 
amtenthätigkeit durch gute empf. Zeug⸗ 
niſſe nachweiſt, in den letzten Jahren 
Gutsbeſitzer war, ſucht vom J. Juli 
ab eine paſſende dauernde Stellung. 
Zeitweiſe Vertretung der Herren Rit⸗ 
tergutsbeſ. und Beamten wird auch 
übernommen. Gütige Offerten bitte 
unter A. B. C. 8., an die Expedition 
der Bresl. Ztg. zu richten. [8718] 


Einen Lehrling 


mit genügenden Schulkenntniſſen ſuche 

ich zum baldigen Antritt. Koſt und 
Wohnung wird nicht gewäbrt. 
ard Standfuß, 

Ring 7, Eiſenwaarenhandlung und 

Werkzeug⸗Fabrik. [128] 


n meiner Deſtillation findet ein 
kräftiger Knabe und der polniſchen 


Sprache mächti [2813] 
als Lehrling 


bald Unterkommen. 
A. Nicolauer, Ratibor. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 


einen Lehrling 
mit ſchöner Handſchrift, welcher ſich 
auch den Comptoirarbeiten widmen 
muß. Antritt am 1. Juli c. [2818] 

S. Kaſſel in Oppeln. 
ET! ˙ » 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


in Theilnehmer zu einem möbl. 
Zimmer wird Leicht Kl. 1105 
ſtraße 7 I. bei Bender. [138] 


In. Mittelpunkte der Stadt iſt eine 
I Wohnung von 4 Zimmern, Ver: 
bindung, nebſt großer Küche und 
Entree, in der 2. Etage z. Preiſe von 
420 Tblr. per 1. October c. zu verm. 
Näheres bei Grätzer, Herrenſtr. 29. 


Eine Wohnung 


im 2. Stock von 3 zweifenſtrigen, tape⸗ 
zierten Zimmern, Zwiſchen⸗Cabinet, 
Entree, Küche und Nebengelaß, mit 
Gas: und Waſſerleitung, iſt per Mir 
chaelis e. zu permiethen Kleine Holz» 
ſtraße Nr. 7, nahe dem Königsplaß. 
Das Nähere daſelbſt von 10 bis 
12 Uhr Vormittags in der Reſtau⸗ 
ration. 1141] 


3 1. 115 Wohnungen 90 Thlr., 

110 Thlr., 210 Thlr., auch einige 

möblirte Zimmer, nahe der Promenade, 

Antonienſtr. 14, 2 Stiegen. [124] 
Blücherplatz 11 

fofort drei neu herger. Stuben u. ſ. w. 


— Remiſen — Compt. 
Näheres beim Haushälter. [146] 


Tanuentzienſtr. Nr. 83 
(Eck 


e Tauentzienplatz) iſt per 1. Juli 
oder 1. October hochparterre ein ele⸗ 
antes Quartier, beſtehend aus vier 
Saum n e mit Cloſet, 
ntree, Küche mit Waſſerleitung, Keller 
und Boden, vorzüglich zu einem Comp⸗ 
toir geeignet, zu vermiethen. [725 


Gartenſtraße 29e. 


iſt im zweiten Stock eine große Woh⸗ 
nung, beſtehend aus einem Saal, 
4 zweifenſtrigen, 1 einfenſtrigen Zim⸗ 
mer, Küche nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Watercloſets, von Mi⸗ 
chaelis ab mit 550 Thlr. pro anno 
u vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
älter im 4. Stock. 


In der Nähe des 
Koͤnigs⸗ oder Tauenzienplatzes 
wird eine Wohnung 
von 4 Stuben, 1 Kammer 
und Küche mit Zubehör per 
bald zu beziehen 
Gefl. Offerten mit 


eſucht. 
. f t Angabe des 
Preiſes nimmt die Annoncen ⸗ 
Exped. von Rudolf Moſſe, 
Breslau, sub M. 1737 entgegen. 


Carlsſtraße 22, 
3. Etage, ſind 4 Zimmer, Küche, Mäd⸗ 


chenſtube, Cloſet mit Waſſerleitung, um⸗ 
zugshalber ſofort zu vermiethen. 11231 


zu vermiethen Neufcheitraffe 48 
per ſofort: 1 großes Verkaufs⸗ 
Gewölbe mit Schaufenſter und Neben⸗ 
räumen; 1 größere Wohnung und 
1 Remiſe; per October: 1 größere 
und 1 kleinere Wohnung. [121] 


83 33 iſt ein freundlich gut 
möblirtes Vorderzimmer mit ſepar. 
Eingang bald zu vermiethen. [125] 


auenzienſtr. 31 b., eine helle große 
Werkſtatt, bisher von einer Näh⸗ 
maſchinenfabr. innegehabt, per 1. Oct. 
zu bermietben. 1126] 
Blicherplat 8 iſt die 3. Etage, be 
I ſtehend aus Entree, 6 gie 
Zimmern, 2 Cabinets, Küche, Boden 
und Keller zum 1. October c. für 425 
Thlr. zu bermiethen. Zu beſichtigen 
von Vormittags 11—1 Uhr. [723] 


Ning 57, erſte Etage, per 
1. October große Geſchäfts⸗ 
räume zu vermiethen. [127] 


Ein Gewölbe, Schmiedebrücke 60, 
per 1. October c. ab (auch ſchon 
früber) zu vermiethen. Näheres beim 
Eigenthümer daſelbſt 1. Etage. [110] 


In Jannowitz 


an der . iſt noch für 

emde eine Sommerwohnung, be⸗ 
tehend aus 2 Stuben und Küche, zu 
bermietben. Nähere Auskunft bei 
A. Dremel, Jannowitz. 737 


Breslauer Börse vom 30. Juni 1875. 


von reinem 
und weiß br 


und Blücherplatz Nr. 5 im 


Näheres bei A. Meiß. 


F 61, hochparterre, eine 
Wohnung, 1 zwei⸗, 1 einfenſtrige 
Stube, Alkove, Küche, Entree, Boden 
und Keller, ab Michaelis zu verm. 


ine unmöblirte Stube mit Cabinet 
zu vermiethen Mehlgaſſe 10. 


Albrechtsſtraße 33, 


1. Etage, 7 Zimmer, Cabinet, Küche, 
Badeſtube, Eniree und Corridor nebit 
Nebenräumlichkeiten, gegenwärtig zum 
Bankgeſchäft und Wohnung benutzt, 
iſt per Michaelis anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Beſichtigung der Localitäten, 
ſowie nähere Auskunft nur durch den 
Wirtb, 2. Etage. [118] 


euſcheſtraße Nr. 42 


iſt die lte Etage, neu renovirt, zu 
vermiethen. Näh. b. Carl Kohn jun, 
Gartenſtraße 43. 1111 


Palmſtraße Nr. 23 


find Parterre, 2te und 3te Etage berr⸗ 
ſchaftliche Quartiere von 4 und 5 
Zimmern, Cabinets, Waſſerleitung, 
ſpülbare Cloſets, Mädchen ⸗Gelaß, 
Speiſekammer ꝛc., ſowie Benutzung 
eines großen Gartens im Preiſe von 
400 und 500 Thlr. p. Term. Michaeli 
er. zu vermiethen. 114 
Näheres daſelbſt beim Hausmeiſter 
Gewölbe. 


Ohlau⸗Ufer Nr. 12, 


im herrſchaftl. geſchloſſenen Hauſe, ein 
eiu ochparterre per 1. October 
preismäßig, zu bermiethen (Saal, 3 
zweif., 1 einf. 85 Zwiſchencab. großes 
Entree, Küche, Speiſegewölbe, Mädchen⸗ 
Gelaß, Keller, Bodenkammer, Gas. u. 
Waſſerl.) Beſichtigung durch Hausm. 
Wirtb Nachm. 5—6 im Haufe anweſend. 


Ju der neugebauten Villa 


Sternſtraße Nr. 81 


iſt eine elegante große Wohnung im | in 


Hochparterre, eine Wohnung im Sou⸗ 
terrain und eine kleine Wohnung in 
der zweiten Etage zu vermiethen und 
Michaelis zu bezieben. 

„Das Nähere zu erfragen: Katha⸗ 
rinenſtraße 18 bei Frau v. Jarotzky 
oder Sternſtraße 8g par terre bei 
Herrn Maurermeiſter Pabel. [139] 


Neudorſſtraße 56, 


nur 2 Wohnungen enthaltend, iſt die 
Hochparterre⸗Wohnung vom 1. Octo⸗ 
ber c. ah zu bermiethen. 

Preis 220 Thlr. jährlich. [7240] 


Schweidnitzer⸗Stadtgr. 24 
iſt die herrſchaftliche Parterre⸗Woh⸗ 
nung bald oder per 1. Octoher * 
vermiethen. 3 1107 
Näberes daſelbſt beim Portier. 
blauerſtraße 40 iſt zu vermiethen 
O und 1. October zu beziehen die 
Hälfte der 1. Etage, die 3. u. 4. Et., 


je 4 i „Cabinet u. Küche. 
je 4 große Zimmer 151683 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Ign. Seckles.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


m int B. Meister, Albrechtsſtr. 17. 


Ei „grober Laden, 
5 Bec eſchäft ſich eignend, ſteht 

lbrechtsſtraße Nr. 18, zu vermie⸗ 
then. — Näheres Ring Nr. 37 im 
Kleider⸗Bazar. [8569] 


In. Eckhauſe Friedrichsſtr. 66, vis- 
A-vis der Zimmerſtraße, find zwei 
Wohnungen, eine Treppe und drei 
Treppen, von je fünf Zimmern, Alkove, 
üche und Nebengelaß, vom 1. Octo⸗ 
ber d. J. ab zu vermiethen. [7214] 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Eine ſehr frudl. 1. Etage, beſt. i. 
5 ger. Zim., Balk., Entr., Küche, 
Cabinet u. vollſt. Nebengel., Waſſerl., 
Haupt⸗ u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr., 
ſofort A verm. Kleinburgerſtr. 24; 
auch iſt daſelbſt eine Park.⸗Wohnung 
(Hoch⸗Souterrain), beit. in 3 3 im., 
Entree und Nebengelaß, frei. Preis 
100 Thlr. 731 


Lr 22, Ecke Auguſtaſtr., 
find per October a. e., auf Wunſch 
auch ſchon früher, größere Wohnungen 
mit e Cloſets 2c. billig 
zu vermiethen. heres bei Posner, 
Blücherplatz 6/7, zu ſprechen Mittags 
von 1—2 Uhr. [8708] 


Alexanderſtraße 36 


ind ſehr trockene große und kleine 
ohnungen per 1. October c. (auch 
ſchon früher) zu vermiethen. [7264] 
Klane Fürſtenſtr. 6 ift die zweite 
Etage, beſtehend in 5 Zimmern, 
roßem Entree, Küche, Keller und 
odenkammer nebſt Waſſerleitung zu 
derm. u. Michaelis zu bez. Näheres 
Matthiasſtr. 81 bei Ad. Baum. 


Elbingſtraße 3 


ſind preiswerthe mittle Wohnungen 
zu vermiethen. [7176] Oeder. 


Gartenſtraße 10a 


it das vordere Hochpartente nebſt 
Stallung und Wagenremiſe per 1. 
October er. zu vermiethen. [7173] 


Als Geſchäfts⸗Local 


ky iſt die erſte Etage Niemerzeile 22 


per I. October c. zu vermiethen. 
ae Riemerzeile 17 bei 
[713 M. Jacoby. 


Alexanderſtraße 32 


iſt die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern, 
Cabinet, Mädchengelaß nebſt Zubehör, 
mit allem Comfort, vom 1. October, 
auf Wunſch auch ſchon früher zu ber 
miethen. Näb. daſ. beim Hausmeifter. 


Ein Geihäftslocal 


wird, wenn möglich, für bald 
in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt zu miethen gelucht, 
ferien nimmt die Exped. 
der Breslauer Zeitung sub 
K. A. 98 in Empfang. (2808) 


